Aus den Einsendungen zu un- 
serem internationalen Fotowett- 
bewerb 


Wir meistern Wissenschaft und 
Technik 


wählten wir diesmal einige in- 
teressante und aussagekräftige 
Sondertechniken aus. 


„Energie“ nennt Thomas Klä- 
ber, 7901 Beyern, z. Z. NVA, 


seine Kombination einer extra- 
harten Vergrößerung eines Mäh- 
drescherkomplexes mit einer so- 
larisierten Aufnahme eines Hoch- 
spannungsmastes. Die „Moderne 
Technik“, vom gleichen Bildautor, 
ist eine seitenrichtige und ge- 


konterte Vergrößerung eines 
Mähdreschers, die nach einer 
extraharten, pseudosolarisierten 


Zwischenvergrößerung zu einer 
eindrucksvollen Silhouettenauf- 


nahme gewandelt wurde (Abb. 
oben). 
Uwe 

Gruppe Jugendfoto Berlin, sandte 


Steinberg, Mitglied der 


u. a. eine Farbmonochromie 
eines 'Schwarzweiß-Negativs „Ab- 


stich im Stahlwerk Hennigs- 
dorf“ und eine Farbsolarisation 
(Гота PM - Zweitbelichtung) 
eines Schwarzweiß-Negativs mit 
dem Titel „Schwermaschinen- 


bau“ ein (Abb. rechts). 
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Seit der Entdeckung des ersten Lasereffektes 

vor etwa 15 Jahren sind eine Reihe Lasergeräte 
entwickelt worden. Diese Entwicklung war natürlich 
abhängig von den vielseitigen Anwendungsgebieten. 
Einige wollen wir hier kurz vorstellen. 


Laser für die Material- 
bearbeitung 

Aus der Vielzahl der Lasertypen 
sind bislang nur die Festkörper- 
laser (unter diesen insbesondere 
der Nd-Glaslaser), die CO3- 
Gaslaser und der Argonloser 
für die Materialbearbeitung ein- 
setzbar. Um mit Lasern bei- 
spielsweise trennen oder schwei- 
Ben zu können, ist es notwendig, 
das Laserlicht mit einer Linse 
oder einem Hohlspiegel auf 
sehr kleine Brennflecke zu kon- 
zentrieren, die Leistungsdichte 
zu erhöhen. 


In Tabelle 2 sind erreichbare 
Leistungsdichten enthalten. Der 
Faktor N gibt an, um wieviel 
größer die Leistungsdichte des 


Lasers gegenüber der einer 
„gewöhnlichen" Lichtquelle ist, 
wenn man diese zusammen mit 
einer Sammellinse benutzt. Die 
aufgeführten, von Lasergeräten 
erzeugbaren Leistungsdichten 
sind so hoch, daß im Brennfleck 
des Lasers praktisch alle Ma- 
terialien schmelzen und ver- 
dampfen. 


Der Einsatz der Laser für die 
Bearbeitung bestimmter Werk- 
stoffe richtet sich nach der aus- 
gestrahlten Wellenlänge. So ist 
der CO;-Laser sehr gut für die 
Bearbeitung von Kunststoffen, 
Quarz, Glas, Papier, Textilien, 
Holz und Keramik geeignet, weil 
die Wellenlänge von 10,6 um 
sehr stark von diesen Stoffen 


absorbiert wird. Entsprechende 
Anlagen, die einen Werkstoff 
nach einer vorgegebenen Zeich- 
nung ausschneiden, werden von 
dem VEB Feinmechanische Werke 
Halle produziert. 


Für die Bearbeitung von Me- 
tallen und sehr harten Mate- 
rialien, wie Diamant und Rubin 
eignen sich besonders die Fest- 
körperlaser. Abb. 2 zeigt die 
Wirkung eines Laserimpulses auf 
ein Metall. Das geschmolzene 
Metall verdampft und wird 
glühend aus dem Brennpunkt 
herausgeschleudert. Bei den zur 
Verfügung stehenden Energien 
lassen sich mit jedem „Laser- 
schuß” allerdings nur einige 
0,001 mg bis 2mg Werkstoff ab- 


tragen. Das bedeutet, daß sich 
nur sehr kleine Löcher von 
höchstens 1 mm Durchmesser in 
2mm...3mm dicke Bleche 
bohren lassen. Das Laserverfah- 
ren ist deshalb geeignet für die 


1 Ein Ziegelstein wird mit Hilfe 
eines Strahles vom СО.-Газег 
durchbohrt 

2 Ein Lichtimpuls eines Impuls- 
festkörperlasers trifft auf eine 
Metallfläche; das Metall ver- 
dampft 


Fein- und Feinstbearbeitung. 
Noch sind allerdings die erzeug- 
ten Bohrungen in bezug auf 
Rundheit, Zylindrizität und 
Oberflächengüte nicht befriedi- 
gend. Daher ist die Anwendung 
des Lasers vorerst in vielen 
Fällen auf die Vorbearbeitung 
beschränkt, bringt aber bereits 
erhebliche Zeit- und Kosten- 
einsparungen mit sich, beispiels- 
weise bei der Bearbeitung von 
Diamanten und Rubinen für 
Uhren. 

Die Laserverfahren arbeiten 
ohne Konktakt zwischen dem 
Laser und dem Werkstoff, sie 
arbeiten in Luft oder auch in 
anderen Gasen. Das ist ein 
Vorteil gegenüber den Elektro- 
nenstrahl-Bearbeitungsverfah- 
ren, die an ein Vakuum gebun- 
den sind. 


Laserfluchtung 

In ganz anderer Weise nutzt 
man die besonderen Eigenschaf- 
ten des Lasers im Vermessungs- 
wesen. Hier hat der He Ne Loser 
seinen besonderen Platz gefun- 
den. Als Lichtquelle liefert er 
einen rot leuchtenden Lichtstrahl. 
(Der VEB Carl Zeiss Jena fertigt 
solche Laser.) Ohne besondere 
Hilfsmittel verbreitert sich der 
Durchmesser des Laserstrahles 
auf einer Strecke von 100 m von 
3 mm auf 30 тм. 

Setzt man vor den Laser eine 
geeignete Optik, dann kann 
man erreichen, daß der Durch- 
messer des Laserstrahles auf der 
genannten Э\теске überall) bei- 
spielsweise 20 + 1 mm beträgt. 
Ein solcher Lichtstrahl ist aus- 
gezeichnet geeignet, um nach 
ihm beim Bau von Wohnhäusern 
die großen Bauteile mit hoher 
Genauigkeit ausrichten zu 
können. 


Abb. 3 zeigt ein weiteres Bei- 
spiel. Mit zwei Lasern werden 
zwei Leitlinien vorgegeben, die 
über dem Meeresspiegel die 
Ränder einer künftigen Fahr- 
rinne markieren. Zwischen ihnen 
fährt der Hochseebagger quer 
zur Fohrrinne und hebt den 
Kanal aus. Mit Sicherheit werden 
Baggerarbeiten an falschen Stel- 
len vermieden. 
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Weitere Anwendung hat die 
„Laserfluchtung" beim Bau von 
Kühltürmen, Fernsehtürmen, 


.Tunnelstrecken und bei der 


Steuerung von- Baumaschinen 
gefunden. 


Die notwendigen Vorarbeiten 
und Meßverfahren für solche und 
andere Anwendungen im Bau- 
wesen wurden von mehreren 
Baubetrieben unserer Republik 
in Zusammenarbeit mit der Bau- 
akademie der DDR ausge- 
arbeitet. 


Entfernungsmessung nach dem 
Radarprinzip 

Die Verwendung von Licht als 
Trägerwelle für das Radar- 
verfahren setzt voraus, daß ein 


DAN 


mit Schute 


Leitstrahl 


Signal über eine bestimmte 
Meßstrecke übertragen werden 
kann und zwar trotz des hohen 
Rauschpegels, den das Tages- 
licht verursacht. Die Strahlung 
eines Lasers ist von hoher 
Intensität und erfolgt in einem 
sehr schmalen Spektralbereich, 
so daß optische Störgrößen 
durch Filter vor dem Empfänger 
weitgehend unterdrückt werden 
können. Außerdem wird das 
Laserlicht stark gebündelt ab- 
gestrahlt. Die erreichbare Bün- 
delung ist wesentlich schärfer 
als bei Mikrowellen. 


Als Sender dient ein Festkörper- 
laser (Rb-Laser, Ne-Laser), in 
dem Lichtimpulse möglichst kur- 
zer Änstiegszeit und hoher 
Spitzenleistung erzeugt werden. 
Dieser Impuls läuft zu dem Ziel, 
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Weg des Baggers 


m 


wird dort reflektiert und läuft 
zurück zu einem Empfänger, der 
neben dem Laser angebracht 
ist. Als Maß für die Entfernung 
dient die Laufzeit des Impulses. 
Zur Messung dieser Laufzeit 
wird die Zahl der Schwingungen 
aines Öszillators zwischen dem 
Start- und Stopsignal gezählt 
und angezeigt. Die Frequenz des 
Oszillators wird so gewählt, 
daß die Anzeige beispielsweise 
direkt in Metern erfolgt (vgl. 
Tab. 1). 


Weit verbreitet ist das Ver- 
fahren auch in der Meteorologie. 
Durch die Registrierung rück- 
gestreuter Signale von Wolken 
und Luftverschmutzungen können 
in kurzer Zeit umfassende Infor- 


Km 


Laser ANS 
I, 


mationen über die räumliche 
Struktur der Streuzentren und 
deren zeitliche Veränderung 
erhalten werden. Solche Messun- 
gen dienen einer besseren Wet- 
terprognose und der Über- 
wachung der Luftverschmutzung. 
Eine besondere Bedeutung 
kommt dem Laserradar bei der 
Ortung von Satelliten zu. Der 
Satellit trägt Spezialreflektoren, 
die das auftreffende Laserlicht 
in sich selbst zur Erde zurück- 
werfen. Werden solche Ent- 
fernungsmessungen an einem Sa- 
telliten von verschiedenen Orten 
aus unternommen, dann kann 
man bei bekannten Bahndaten 
des Satelliten Rückschlüsse auf 
die Gestalt der Erde ziehen. 


Nachrichtenübertragung 

per Lichtleiter 

Obwohl die Möglichkeit, Licht 
als Nachrichtenträger für große 
Informationsmengen in kurzer 
Zeit zu benutzen schon seit lan- 
gem bekannt ist, erhielten diese 
Untersuchungen erst mit der 
Entdeckung des Lasers neuen 
Auftrieb. Ein Lichtstrahl kann 
wesentlich größere Informations- 
mengen in gleicher Zeit über- 


3 Laserleitstrahlverfahren zum 
Ausbaggern einer Fahrrinne 

a Prinzipskizze 

b das Lasergerät wird ein- 
gerichtet 

c der Seebagger orientiert sich 
an den Laserleitstrahlen 


tragen als eine Mikrowelle. 

Eine optische Übertragungs- 
einrichtung besteht aus dem 
Sender, dem Modulator, dem 
Übertragungsmedium und dem 
Empfänger. Wir wollen uns hier 
auf eine optische Übertragungs- 
strecke beschränken, die aus 
einem Halbleiterlaser als Sen- 
der, der sich gut modulieren 
läßt, aus einer Glasfaser, in der 
das Licht entlangläuft und aus 
einem Photoempfänger besteht. 
Daneben existieren noch andere 
Möglichkeiten. In der Zukunft 
dürfte jedoch die genannte 
Methode die größere Bedeutung 
erlangen. 


Der Halbleiterlaser läßt sich 
über den durch ihn hindurch- 
fließenden elektrischen Strom un- 
mittelbar so modulieren, daß je 
Sekunde bis zu 100 Millionen 
Lichtimpulse den Laser verlassen. 
Diese Menge reicht aus, um 
immerhin 10000 Telefon- 
gespräche, ineinander verschach- 
telt, gleichzeitig übertragen zu 
können. An den Laser ist eine 
spezielle Glasfaser angeschlos- 
sen, die das Licht zum Empfän- 
ger leitet. Diese Glasfaser hat 


einen Durchmesser von nur 

1 um, 

Die Glasfasern bergen aber 
besondere Probleme. Einerseits 
bieten sie den großen Vorteil, 
daß das Licht in ihnen entlang- 
läuft, auch wenn die Faser stark 
gekrümmt wird. Das Licht läuft 
in ihr also auch um die „Еске“. 
Ferner beeinflussen sich zwei 
nebeneinander gelegene Fasern 
nicht, so daß es bei diesem Ver- 
fahren nicht zu einer Ver- 
mischung beispielsweise zweier 
Telefongespräche kommen kann. 
Andererseits erleidet das Licht 
in der Faser aber Verluste durch 
eine geringe Absorption im 
Glas und durch Streuung an 
kleinsten Fremdpartikeln im 
Glas. Will man eine Glasfaser- 
strecke richtig ausnutzen, dann 
muß sie schon eine Länge von 
wenigstens zehn Kilometern 
haben. Am Ende einer solchen 
Faser muß dann aber noch ge- 
nügend viel Licht ankommen, um 
es in einem Empfänger ver- 
arbeiten zu können, Dieses Ziel 
ist heute noch nicht voll erreicht. 
Es wird aber intensiv daran in 
vielen Ländern gearbeitet. Wenn 
dieses Problem gelöst ist, dann 
würde in angemessenen Ab- 
ständen das Lichtsignal einem 
Empfänger zugeführt werden. 

Ein elektronischer Verstärker 
bessert das Signal.wieder auf, 
führt es einem neuen Halbleiter- 
Laser zu und dann dem nächsten 
Abschnitt der Glasfaserstrecke. 
Das wiederholt sich mehrmals 
bis beispielsweise die nächste 
Stadt erreicht ist. 


Laser in der Forschung 

Die breiteste Anwendung finden 
Laser aller Typen heute in der 
Forschung. Hier werden sie 
eingesetzt, um neue spektro- 
skopische Verfahren oder völlig 
neue optische Effekte zu unter- 
suchen, Isotopen zu trennen, 

um chemische Reaktionen an- 
zuregen, für Untersuchungen in 
der Plasmaphysik, für Experi- 
mente in der Biologie, zur Hei- 
lung bestimmter Augenschäden, 
so wie zur Ergänzung bestimmter 
chirurgischer Methoden. 

Zwei Beispiele seien hier kurz 
erläutert. 


eg 
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Mit speziell „gezüchteten”“ Gas- 
lasern ist es gelungen, die 
Frequenz f des Lichtes direkt zu 
messen und sie mit einem Fre- 
auenznormal („Atomuhr") zu 
vergleichen. Die Wellenlänge 
des Laserlichtes konnte mit ho- 
her Präzision letztlich mit dem 
„Urmeter" verglichen werden. 
Aus f gemessen in Hertz und 4 
gemessen in Metern ergibt sich 
die Lichtgeschwindigkeit c in 
Metern je Sekunde zu 

c = (2,997924562 + 0,000000011) 
+ 108 ms-!, 

Beim Vergleich dieses Wertes 
mit dem vor 20 Jahren ermittel- 
ten (damals galt als „guter" 
Wert 


с = 2,997928 + 0,000004) 


Stadt A 


den Fortschritt in der Neuver- 
messung der Naturkonstanten. 
Das andere Beispiel betrifft die 
Erzeugung eines Plasmas mit 
einer gigantischen Laseranlage. 
Zwanzig große Festkörperlaser 


(Nd-Glas), die jeweils aus einem 


Mutterlaser und mehreren Ver- 
stärkern bestehen, erzeugen zu- 
sammen einen Laserimpuls mit 
einer Leistung von 108 Mill, W. 
Dieser Lichtimpuls hat eine 
Dauer von 0,1 10-9 5. Die 
Länge des aktiven Materials 
aller zwanzig Laser zusammen 
beträgt 20 m. Um die Anlage 
betreiben zu können, braucht 
man für einen „Schuß“ eine 
elektrische Energie von 1 kWh, 
die einer Kondensatorbatterie 
entnommen wird. 

Das Licht der 20 Laser gelangt 
aus mehreren Richtungen auf 
ein sehr tief gekühltes Kügelchen 
(0,1 mm Durchmesser) Deu- 
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Laser u.Modulator 


‚ 108 mech, so erkennt man hier 


terium. Deuterium ist ein schwe- 
res Wosserstoffisotop, dessen 
Atomkern aus einem Proton und 
einem Neutron besteht. Das 
Kügelchen verdampft unter der 
Wirkung des Laserlichtimpulses 
in sehr kurzer Zeit. Bei geeigne- 
ter Impulsdauer des Lasers wird 
die Dampfwolke weiter auf- 
geheizt und daran gehindert 
sofort auseinander zu fliegen. 


In der Dampfwolke, dem Plasma 
verlieren die Atome ihre Elek- 
tronen, so daß schließlich ein 
Gas vorliegt, welches nur noch 
aus den ionisierten Deuterium- 


atomen und aus Elektronen 
besteht. Bei hoher Temperatur 
(108 bis 10° Grad) und genügend 
langer Zeit, in der diese Tem- 


Glasfaser 
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peratur aufrechtzuerhalten ist, 
stoßen genügend viele 
Deuteriumatome so heftig auf- 
einander, daß sie über Zwischen- 
reaktionen schließlich miteinander 
zu einem Heliumkern (2 Protonen 
und 2 Neutronen) verschmelzen. 
Dabei wird je Verschmelzung 
eine große Energiemenge frei. 
Wir haben es hier mit einer 
Fusionsreaktion zu tun. Bei der 
Wasserstoffbombe verläuft die 
Reaktion explosionsartig. Bei 
dem hier angestrebten Ziel einer 


4 Prinzip des Lasertelefons 

5 Laseranlage zum Erhitzen 
von Plasma, entwickelt im Mos- 
kauer „Lebedew-Institut“ 

6 Versuchsanlage zum Unter- 
suchen bestimmter Plasma- 
eigenschaften mit Hilfe von 
Lasern im Moskauer „Lebedew- 
Institut“ 

Fotos: G. Kiesling (2); ADN-ZB 
(4); VEB Carl Zeiss Jena 


Eeer 


Tabelle 1 
Technische Daten eines Laser- 
entfernungsmessers nach dem 


Rodarverfahren 

Laser: Festkörperlaser 
(Rubin) 

Impulsleistung: 10° bis 10° 

Anstiegszeit der 

Impulse: 10-7 bis 10-9 $ 

Entfernungsouflösung: 1 т 

Reichweite ohne 

Reflektor: 10 km 

Reichweite mit 

Reflektor bei der 

Satellitenvermessung: 500 km 


Tabelle 2 

Leistungsdichten in der Brennebene 
einer Sammellinse für einen Laser und 
für eine hochgezüchtete konventionelle 


Lichtquelle 

(angegeben durch den Faktor N) 
Quecksilber- |Höchst- 
Höchst- strom- 
druck- Kohle- 
Lampe bogen 

He-Ne-Laser N= N= 

А = 0,6328 um 

10 mW 2. 10% 1 103 

50 W/cm? 

Nd-Loser 

Impuls-Betrieb 

д = 1,06 «т 8 - 103 4 1012 

100 MW 

3. 1011 W/cm? 

CO:-Gaslaser 

А = 10,6 um 

200 W 2. 108 № = 10 

5 - 104 Wiem? 


kontrollierten Fusionsreaktion 
wird eine Explosion einfach 
dadurch verhindert, daß die ein- 
gesetzte Substanzmenge sehr 
winzig ist. 

Würden alle Atome des ver- 
dampften Kügelchens paarweise 
in der geschilderten Weise 
verschmelzen, dann würde man 
aus dieser winzigen Menge unter 
Berücksichtigung gewisser Ver- 
luste bei einem Schuß etwa 

20 Ws Elektroenergie gewinnen 
können. Aus einer entsprechen- 
den Menge Kohle erzeugt ein 
Wärmekraftwerk in einer 
Sekunde nur etwa 0,001 Ws 
Elektroenergie. 

Da Deuterium im Meerwasser in 
praktisch unerschöpflicher Menge 
vorhanden ist, könnte die 
thermonukleare Fusionsreaktion 
unter kontrollierten Bedingungen 


im nächsten Jahrtausend die 
entscheidende Methode zur 
Energiegewinnung werden. Bis 
dahin sind allerdings noch erheb- 
liche Schwierigkeiten vor allem 
technologischer Art zu überwin- 
den, zumal es bisher nicht 
gelang, die oben geforderte 
„genügend lange Zeit" zu er- 
zwingen. Neben den hier ge- 
schilderten Methoden der An- 
regung der thermonuklearen 
Reaktion mit dem Laser wird 
auch auf anderem Wege ver- 
sucht, das Problem zu lösen. 


Achtung Laserstrahlung! 

Beim Umgang mit Laser-Geräten 
ist die Wirkung der Strahlen auf 
das Auge zu beachten. Grund- 
sätzlich sollte nie direkt in den 
Strahl geblickt werden, da das 
Auge zumindest geblendet wird, 
wenn nicht gar dauernde 
Schäden der Netzhaut zurück- 
bleiben. Geeignete Brillen mit 
entsprechenden Schutzgläsern 
gewähren allerdings einen aus- 
reichenden Schutz, sie sind daher 
beim Arbeiten mit Lasern stets 
zu tragen! 

Im Bereich der Forschung und 
Entwicklung befinden sich noch 
eine ganze Reihe von Апмеп- 
dungsmöglichkeiten der Laser. 
Auch die Laser selbst sind noch 
Gegenstand intensiver For- 
schungsarbeiten ebenso wie die 
weitere Untersuchung der Eigen- 
schaften des Lichtes selbst. Das 
Entdecken neuer Lasersysteme 
gehört ebenso zu den Zukunfts- 
aufgaben wie die Verbesserung 
der technischen Kennwerte der 
schon bekannten Systeme. 


Dr. L. W. Wieczorek 
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Armaturenwerke „Karl Marx" 
Magdeburg. Junge Arbeiterinnen 
und Arbeiter stehen mit Blumen- 
sträußen am Werktor. Mit- 
glieder der Paritätischen Regie- 
rungskommission für ökono- 
mische und wissenschaftlich-tech- 
nische Zusammenarbeit DDOR- 
UdSSR werden erwartet. Sie 
wollen sich an Ort und Stelle 
über den Erfüllungsstand eines 
Regierungsabkommens zur ge- 
meinsamen Rekonstruktion und 
Rationalisierung von Betrieben 
der Armaturenindustrie in beiden 
Ländern informieren. 


Mit diesem Abkommen wurde 
eine neue Qualität in der 
wissenschaftlich-technischen und 
ökonomischen Zusammenorbeit 
gegenüber bisherigen inter- 
nationalen Vereinbarungen 
wirksam, Durch Verwirklichen 
dieses Regierungsabkommens 


sollen spezialisierte Produktions- 
kapazitäten für die rationelle 
Entwicklung und Fertigung von 
Industriearmaturen in beiden 
Ländern geschaffen werden, Die 
gemeinsame Rekonstruktion und 
Rationalisierung von Betrieben 
mit gleichgelagerter Produktion 
ist ein Schwerpunkt der Arbeit 
der Paritätischen Regierungs- 
kommission (PRK), die in diesem 
Jahr auf. zehnjährige erfolg- 
reiche Arbeit zurückblicken kann. 
Wenn wir heute, nach dem 
XXV. Parteitag der KPdSU und 
dem IX. Parteitag der SED, 

die bisherige Entwicklung der 
ökonomischen und wissenschaft- 
lich-technischen Zusammenarbeit 
betrachten, so können wir fest- 
stellen, daß bedeutende Fort- 
schritte auf dem Wege der 
Verflechtung der Volkswirtschaf- 
ten der DDR und der UdSSR 
erreicht wurden. Das findet 
seinen Ausdruck in über 

100 Regierungsabkommen und 
Ministervereinbarungen — vor 
allem über die Spezialisierung 
und Kooperation in Forschung, 
Entwicklung und Produktion, von 
denen allein 70 in den Jahren 
1971 bis 1975 abgeschlossen 
wurden. 


Datei ist kennzeichnend, daß 
— die Zusammenarbeit zu- 
nehmend komplexer wird, d. h. 
alle Stufen der Forschung und 
Projektierung, der Technologie, 
der Produktion selbst und oft 
auch den Absatz der Erzeugnisse 
einschließt; 

— die Zusammenarbeit immer 


mehr Gebiete umfaßt, sowohl 

in der extraktiven und der ver- 
arbeitenden Industrie als auch 
im Bauwesen, Verkehrswesen, 
dem Gesundheitswesen, der 
Landwirtschaft u.a. Bereichen; 
— die Zusammenarbeit auf allen 
Gebieten wirksamer denn je 
den Charakter einer gemein- 
samen bzw. abgestimmten 
Planungstätigkeit erhält. 
Dauerhafte Beziehungen 
zwischen unseren Ländern haben 
sich auf dem Gebiet der Spe- 
ziolisierung und Kooperation in 


‚Wissenschaft und Produktion 


herausgebildet. Der bewußt 
gestaltete und vom Plan be- 
stimmte Prozeß der Produktions- 
spezialisierung zwischen der 
DDR und der UdSSR trägt maß- 
geblich dazu bei, die Effektivität 
der Produktion zu erhöhen, 
optimale Serien zu produzieren, 
den volkswirtschaftlichen Bedarf 
besser zu decken, die Produk- 
tionsstruktur immer mehr auf- 
einander abzustimmen und sta- 
bile langfristige Export- und 
Importlinien zur Grundlage des 
gegenseitigen Warenaustausches 
zu machen. 


Anteil spezialisierter Erzeugnisse 
steigt 

Der Anteil der Lieferungen 
spezialisierter Erzeugnisse am 
Gesamtwarenaustausch zwischen 
der DDR und der UdSSR stieg 
bis 1975 auf etwa 27 Prozent. 
Auf der Grundlage der koordi- 
nierten Fünfjahrpläne wird er bis 
1980 auf mindestens 35 Prozent 
anwachsen. 
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Die Paritätische Regierungs- 
kommission für ökonomische 
und wissenschaftlich-technische 
Zusammenarbeit zwischen der 
DDR und der UdSSR während 
ihrer 17. Tagung am 9. Juni 1975 


Abb. S. 458 Für den Export in 
die UdSSR: „Atlantik-Super- 
trawler“ am Ausrüstungskai der 
Volkswerft Stralsund 


In den kommenden Jahren wer- 
den im Durchschnitt täglich 
Warenströme im. Wert von etwa 
15 Millionen Rubeln die Grenzen 
in beiden Richtungen passieren. 
Von hoher Bedeutung ist für 
uns dabei die Tatsache, daß der 
Import wichtiger Roh- und Brenn- 
stoffe zum großen Teil durch 
Abkommen mit der Sowjetunion 
langfristig gesichert ist, Die 
DDR beteiligt sich bis 1980 mit 
Investitionen in Höhe von 7 bis 
8 Millionen Mark an der Er- 
schließung von Roh- und Brenn- 
stoffressourcen in den sozia- 
listischen Ländern, vor allem in 
der UdSSR. 


In der Praxis bewährt: 
Integration 

Für viele ist die sozialistische 
ökonomische Integration bereits 
tägliche Praxis geworden. Das 
betrifft z.B. die Chemiearbeiter 
vom Petrolchemischen Kombinat 
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Schwedt, die sowjetisches Erdöl 
verarbeiten, ebenso die jungen 
Kraftwerker vom KKW „Bruno 
Leuschner“, aus Boxberg, Hagen- 
werder oder Thierbach, die lei- 
stungsfähige sowjetische Tur- 
binen und andere Ausrüstungen 
montieren: oder die jungen 
Kumpel der Wismut, die 

mit Hilfe sowjetischer Erfahrun- 
gen und modernster Technik 
große Produktionsleistungen 
vollbringen. Und bekannt sind 
auch die hervorragenden Ver- 
pflichtungen und Taten unserer 
Jugendbrigaden an der 
„Drushba-Trasse", 


800 wissenschaftliche Themen 
gemeinsam bearbeitet 
Besonders eng hat sich die 
wissenschaftlich-technische Zu- 
sammenarbeit z.B. in der che- 
mischen Industrie bei der 
Erdölverarbeitung, in der Mikro- 
biologie, in der Elektrotechnik/ 
Elektronik, besonders in der 
Nachrichtentechnik sowie bei der 
Entwicklung optisch-mechanischer 
Ausrüstungen und in der Glas- 
industrie entwickelt. 

Etwa 700 Forschungsinstitute 

und Betriebe der DDR und der 
UdSSR arbeiten gemeinsam an 
der Lösung von mehr als 

800 Problemen und Themen. 

Ein überzeugender Beweis dafür, 
wie die Werktätigen unserer 
beiden Länder in kommunisti- 
scher Gemeinschaftsarbeit 
wissenschaftlich-technische " 
Höchstleistungen vollbringen ` — 
können, ist die Entwicklung des’ 
hochproduktiven Verfahrens 
„Polymir 50" ($, а. Ju+Te, 
Heft 11/1972). Der Gesamt- 


komplex von Arbeiten zur Er- © 


forschung, Verfahrensentwick- 
lung, Projektierung und Er- 
richtung dieser komplizierten An- 
lage wurde im Verlauf von nur 
viereinhalb Jahren realisiert. 
Insgesamt waren daran 

1500 Wissenschaftler, Ingenieure, 
Ваи- und Montagearbeiter aus 
mehr als 25 Forschungs- und 
Entwicklungseinrichtungen sowie 
Betrieben der DDR und der 
UdSSR beteiligt. 

Anlößlich des Besuches der 
Delegation des ZK der SED 

zum XXV. Parteitag der KPdSU 
in Nowopolozk würdigte Genosse 
Erich Honecker diese Gemein- 
schaftsleistung „Polymir 50" 

und trat dafür ein, daß dieses 


Waschvollautomat WVA 500 
haben unmittelbaren Einfluß auf 
die bessere Versorgung der 
Bevölkerung. 


Direktbeziehungen von großem 
Nutzen 

Zum gegenseitigen Vorteil ge- 
stalteten sich auch die Direkt- 
beziehungen zwischen Ministe- 
rien, VVB, Betrieben, Forschungs- 
einrichtungen, Universitäten, 
Akademien und anderen Insti- 
tutionen. Im Jahre 1969 bestand 
eine solche Zusammenarbeit 
zwischen 43 Ministerien und 
Instituten der Sowjetunion und 
22 Ministerien und wissenschaft- 
lichen Einrichtungen in der DDR. 


Beispiel überall zum Wohle der# Heute orbeiten-auf der Grund- 


Menschen in unseren Ländern 
Schule machen möge. 

Weitere sichtbare Ergebnisse der 
fruchtbaren Zusammenarbeit 
sind die neuen Verfahren und 
Anlagen für die Produktion von 
Polyurethan und synthetischen 
Fasern (insbesondere Polyester 
und Polyamidseidenfasern). 
Diese Erzeugnisse sowie auch 
der gemeinsam entwickelte 


lage von zentral vereinbarten 


Abb, S. 460/61 Mit Rohrsek- 
tions-Transportern „Ural“ leistet 
die sowjetische Partnerfirma 
„Ukragasneftjestroi“ soziali- 
stische Hilfe beim Bau des 
DDR-Abschnitts der „Drushba- 
Trasse“ 


Abb. unten Endmontage von 
Hochleistungspressen im Erfur- 
ter Kombinat Umformtechnik. 
Mit seinen Erzeugnissen ist 
dieser Betrieb u. a. auch an der 
Ausrüstung des Kamas-Lkw- 
Werkes in der UdSSR beteiligt. 


Cp 
я Min 
N. 
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Maßnahmen mehr als 50 sowje- 
tische und 30 Ministerien und 
Einrichtungen der DDR direkt 
zusammen. Sie lösen die viel- 
fältigsten Fragen der wissen- 
schaftlich-technischen Zusammen- 
arbeit, des Erfahrungsaus- 
tausches über progressive Tech- 
nologien, der Qualifizierung der 
Leitung und Planung, der Ver- 
besserung der Arbeits- und 
Lebensbedingungen, der opera- 
tiven gegenseitigen Hilfe und 
Unterstützung zur Beherrschung 
der Produktion bei komplizierten 
Situationen u. а. mehr. 


Neue Formen und Methoden 
der Zusammenarbeit 

Neue Formen und Methoden 
der ökonomischen und wissen- 
schaftlich-technischen Zusammen- 
arbeit zwischen unseren beiden 
Bruderländern hoben sich her- 
ausgebildet. Dazu gehört auch 
die Bildung gemeinsamer Kollek- 
tive von Wissenschaftlern, 
Technikern u.a. Spezialisten 
aus beiden Ländern, 

Von solchen gemeinsamen Kol- 
lektiven wurden unter anderem 
neue chemische Verfahren und 
Anlagen entwickelt, wie die 
bereits genannte Hochdruck- 
polyäthylenanlage „Polymir 50". 
Zum Themenkreis der gemein- 
samen Zusammenarbeit gehört 
auch das Lösen gemeinsam 
interessierender Probleme der 
Entwicklung der Volkswirtschaft 
wie die gemeinsame Rationali- 
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sierung und Rekonstruktion von 
gleichgearteten Betrieben der 
DDR und der UdSSR 2. В. für die 
Produktion von Armaturen, 
Möbeln und Elektromotoren. 
Dazu zählen ebenso die 
Schaffung gemeinsamer Kon- 
struktions- und Projektierungs- 
büros, die Bildung gemeinsamer 
Wirtschaftsorganisationen zwi- 
schen Kombinaten und Ver- 
einigungen (so auf dem Gebiet 
der Fotochemie und der Haus- 
haltchemie), Maßnahmen zur 
Standardisierung und der Ver- 
einheitlichung des Meßwesens 

in beiden Ländern, die Bildung 
gemeinsamer Laboratorien, 
Koordinierungszentren und vieles 
andere. 

Durch die Zusammenarbeit auf 
dem Gebiet der Konsumgüter- 
produktion konnte nicht nur der 
Bedarf der Bevölkerung in 
beiden Ländern besser be- 
friedigt, sondern auch die Quali- 
tät von Konsumgütern durch 
eben diese vertiefte Zusammen- 
arbeit der Wissenschaftler, 
Techniker und Ingenieure we- 
sentlich erhöht werden. In den 
letzten Jahren wurden dazu eine 
Reihe von Abkommen vereinbart, 
so über die Zusammenarbeit 

bei der Entwicklung und Pro- 
duktion von Haushaltkühl- und 
Gefriesschränken, über die 
gemeinsame Entwicklung neuer 
Technologien und Verfahren zur 
Erhöhung der Gebrauchseigen- 
schaften solcher Konsumgüter 
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Großkraftwerk Boxberg. Im 
Doppelblockleitstand 9/10 sind 
der sowjetische Oberingenieur 
Jury Arshajew (Mitte) aus 
Nowokusnezk und Doppelblock- 
leiter Winfried Drieling (rechts) 
in gemeinsamer Arbeit gute 
Freunde geworden. 


Fotos: ADN-ZB 


wie elektrische Haushalt- und 
Wärmegeräte, Wirtschaftsartikel 
sowie Camping- und Sport- 
ausrüstungen. 
Jeder spürt heute in seiner 
täglichen Arbeit, daß die öko- 
nomische und wissenschaftlich- 
technische Zusammenarbeit mit 
der UdSSR in unserem Wirt- 
schaftsleben, bei der Ausarbei- 
tung und Erfüllung unserer 
Pläne und Bilanzen einen ent- 
scheidenden Platz einnimmt — 
sei es bei der Realisierung 
wichtiger wissenschaftlich-tech- 
nischer Aufgaben, in der Ver- 
sorgung unserer Volkswirtschaft 
mit entscheidenden Rohstoffen 
und Materialien, bei der Reali- 
sierung unserer Exportverpflich- 
tungen oder der Lösung von 
Versorgungsaufgaben für die 
Bevölkerung. 

P. Polehn 


tens 


... an einem der modernsten Waffensysteme der NVA. 
Experten nennen es kurz Fla-SFL. Fla wie Fliegerabwehr, 
SFL wie Selbstfahrlafette. In diesem Waffensystem vereinen 
sich eine elektronisch gesteuerte Vierlingsfliegerabwehr- 
kanone und bewährte Panzertechnik in höchster Vollendung. 
Bereits das sagt viel — über den ersten Mann. Er muß sich 
auskennen in Motoren, Kanonen, Radargeräten, 
elektronischen Rechnern, Funkgeräten. 


Dennoch, er ist nicht nur Techniker. 


Er steht an der Spitze eines militärischen Kollektivs. 

Das heißt, er hat Soldaten zu erziehen, auszubilden und 
zu führen. 

Diese haben wie er einen festen Platz in der Fla-SFL - 
vor dem Radarschirm, hinter dem Steuerknüppel. 

Daß sie stets im Bilde sind, stets den richtigen Gang ein- 
legen, als Kollektiv jede Bewährungsprobe bestehen, ver- 
danken sie ihrem ersten Mann. 

Dieser erste Mann ist der Fla-SFL-Kommandant. Er ist 
Berufsunteroffizier der NVA. | 


Möchtest Du mehr über ihn wissen? 


Nähere Auskünfte geben Dir gern die Beauftragten für militärische Nach- 
wuchsgewinnung ап. den POS und EOS sowie die Wehrkreiskommandos. 
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Ein Gerätesystem 
für die elektronische 
Bildauswertung 


Auf fast allen Gebieten von 
Wissenschaft und Technik fallen 
als Untersuchungsergebnisse 
„Bilder“ ап. Solche Abbildun- 
gen, beispielsweise Fotografien, 
Astroaufnahmen, Röntgenauf- 
nahmen, elektronenmikro- 
skopische Aufnahmen und Auto- 
radiogramme! bestehen meist 
ous zweidimensionalen Schwär- 
zungs- oder Transparenzvertei- 
lungen. Einer der wichtigsten 
Informationsträger für die Bild- 
speicherung ist auch heute noch 
die Photoemulsion auf Silber- 
halogenidbasis. Über die 
Schwärzung der Photoemulsion 
werden interessierende Meß- 
größen wie Licht- und Strah- 
lungsintensitäten, Farbdichten, 
Transparenzen, Extinktionen? oder 
die Konzentration radioaktiver 
Substanzen direkt oder indirekt 
теВБог. Viele Informationen 
müssen aber auch direkt von 
selbstleuchtenden oder beleuch- 
teten Objekten wie Flammen, 
glühenden Werkstücken, Mikro- 
skopbildern oder mineralo- 
gischen Proben erhalten werden. 
Von Kindheit an ist der Mensch 
gewöhnt, die wesentlichsten In- 
formationen aus seiner Umwelt 
mit dem Auge aufzunehmen. 

Er ordnet diese Eindrücke nach 
Strukturen und Helligkeiten. 
Strukturen können, natürlich in 
Abhängigkeit von den Vorkennt- 
nissen eines Beobachters, häufig 
schon visuell erkannt werden, 
Dagegen ist das menschliche 
Auge nur wenig leistungsfähig 


Farbisohelendarstellung des 
Autoradiogrammes einer 
Erbsenpflanze: 


Abb, 1a: Autoradiogramm der 
Frbsenpflanze, die mit radio- 
aktiv markierten Pflanzenschutz- 
mitteln behandelt wurde 


bei der quantitativen Beurtei- 
lung von Schwärzungen, Trans- 
parenzen oder Helligkeiten. 
Hierfür stehen objektive Meß- 
mittel, z.B. in Form der Photo- 
meter, zur Verfügung. Jedoch 
sind die Bildauswertungen mit 
Hilfe densitometrischer Verfah- 
ren wegen des sehr hohen Infor- 
mationsgehaltes von Bildern — 
er liegt bei Autoradiogrammen 
beispielsweise in der Größen- 
ordnung von 105 bit/cm?... 107 
bit/cm? — nur mit sehr hohem 
Zeitaufwand möglich. Für einige 
Quadratzentimeter Bildfläche 
sind teilweise 10%... 105 Meß- 
werte zu bestimmen. Das er- 
fordert selbst bei automatisier- 
ten Photometern, einschließlich 
der rechnerischen Verarbeitung 
der Meßinformationen Meß- 
zeiten von vielen Stunden bis 
Tagen je Bild. 


Elektronisch abgetastet 

Im Zentralinstitut für Isotopen- 
und Strahlenforschung der AdW 
der DDR ist das elektronische 
Gerätesystem „DENSITRON" zur 
Bildauswertung entwickelt wor- 
den. Mit seiner Hilfe können 
Schwärzungen, Helligkeiten und 
ihre flächenmäßige Verteilung 
in wenigen Minuten gemessen 
werden. (Der Name Densitron 
ist eine Wortverbindung aus 
Densitometrie-Schwärzungs- 
messung und elektronisch). 
Sowohl Bilder wie sie ein Mikro- 
skop oder eine Fernsehkamera 
direkt liefern, als auch gespei- 
cherte Bilder verschiedenster Art 
und Größe können ausgewertet 
werden. 

Informationsauswahl bei gleich- 
zeitiger Meßwertaufbereitung 
erfolgt gezielt, und die Meß- 
ergebnisse werden unmittelbar 
anschaulich dargestellt. Eine 
wesentliche Vereinfachung der 


Abb. 1b in zwei Stufen einge- 
teilte Darstellung 


Abb. 1с in drei Stufen einge- 
teilte Darstellung 


Abb. 14 in sechs Konzentra- 
tionsstufen eingeteilte Dar- 
stellung 


geschilderten Auswerteproble- 
matik wird beim Gerätesystem 
„DENSITRON" dadurch erreicht, 
daß auf elektronischem Wege 
in den Untersuchungsobjekten 
Isolinien, d. h. Linien gleicher 
Schwärzung, Transparenz oder 
Helligkeit, erzeugt werden. Da- 
mit reduziert sich die Proble- 
matik der flächenhaften zwei- 
dimensionalen Messung auf das 
eindimensionole Problem der 
Bestimmung von Isolinien. 
Aussagen über Mengen on 
radioaktiver Substanz, Strah- 
lungsfluenzen, Substanzkonzen- 
trationen oder Lichtintensitäten 
erhält man dann durch Summie- 
ren der Produkte aus den 
zwischen je zwei aufeinanderfol- 
genden Isolinien gelegenen Flö- 
chen und den zugehörigen 
Schwärzungs- bzw. Transparenz- 
werten. 


Das Gerätesystem „DENSI- 
TRON“ besteht aus der Fernseh- 
betriebszentrale, dem Farb- 
monitor zur Bildwiedergabe, 
einem Leuchtkosten mit dem 
Untersuchungsobjekt, der Fern- 
sehkamera zur Bildabtastung, 
der Auswerteelektronik und 
einem Streifendrucker. 

Die zu untersuchenden Objekte 
werden mit Schwarz-Weiß-Fern- 
sehkameras abgetastet. 

Dabei erfolgt eine Wandlung 
der Helligkeitsinformation in 
elektrische Signale. Je heller ein 
Objektpunkt ist, um so höher ist 
der Strom- bzw. Spannungswert 
in der Fernsehkamero, Diese 
Signale werden der Auswerte- 
elektronik zugeführt und dort 
den jeweiligen Impulshöhenklas- 
sen zugeordnet. Insgesamt gibt 
es sechs Impulshöhenklassen, 
die sechs Schwärzungsklassen 

im Bild entsprechen. 


Die digitalen Ausgangssignale 
dieser Klassen werden als 
Flächen gleicher Farbe auf dem 
Farbbildschirm dargestellt. 
Solche Farbisohelen darstellun- 
gen enthalten in der Reihenfolge 
zunehmender Helligkeit die 
Farben blau, rot, grün, weiß, 
violett und gelb. Nach der Dar- 
stellung auf dem Farbmonitor 


au), 


werden die Ausgangssignale zur 
Baugruppe „Flächenmessung"“ 
geleitet. Die Flächenmessung 
erfolgt über eine Impulszählung 
und liefert Zahlenwerte für den 
Flächenonteil jeder einzelnen 
Farbe im untersuchten Objekt. 
Das Ergebnis wird digital ange- 
zeigt und kann über einen Strei- 
fendrucker ausgegeben werden. 
In Abb. 1 sind als Beispiel Farb- 
isohelendarstellungen mit unter- 
schiedlichen Stufenzahlen des 
Autoradiogramms einer Erbsen- 
pflanze wiedergegeben. Abb. la 
zeigt das Autoradiogramm, in 
dem die Verteilung eines radio- 
aktiv markierten Pflanzenschutz- 
mittels in einer Erbsenpflanze 

zu erkennen ist. Abb. 1b zeigt 
eine zweistufige, Abb. 1с eine 
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dreistufige und Abb.1d schließ- 
lich die in sechs Konzentrations- 
stufen eingeteilte Farbisohelen- 
darstellung dieses Autoradio- 
gramms. Gebiete hoher, mittlerer 
und niedriger Radioaktivitäts- 
konzentration sind deutlich zu 
unterscheiden und liefern dem 
Experten sofort Hinweise darauf, 
wie schnell das Pflanzenschutz- 
mittel in die Pflanze gelangt, 
wie lange es dort verbleibt und 
wo es besonders wirksam ist. 


Vom Wetter bis zur Qualitäts- 
kontrolle 


Das mit dem Gerätesystem 
„DENSITRON"“ verwirklichte Aus- 
werteprinzip erlaubt seinen Ein- 
satz auf einer Vielzahl von 


Das Gerätesystem „Densitron“ 
besteht aus einer Fernsehkamera 
(Bildmitte hinten), der Aus- 
wertezentrale (das größte Gerät 
rechts), einem Farbmonitor 
(Mitte) und einem Streifen- 
drucker (rechts, das kleinere 
Gerät) 


wissenschaftlichen und tech- 
nischen Gebieten mit hoher Zeit- 
ersparnis bei der Bildauswertung 
und gesteigertem Informations- 
gewinn. 

Auf dem Gebiet der Meteoro- 
logie werden routinemäßig 
Wettersatelliten eingesetzt. Die 
Analyse der von solchen Satelli- 
ten zur Erde gefunkten Bilder 
ermöglicht weiträumige Aus- 
sagen über die Wetterentwick- 
lung, Wolkenstruktur, Wolken- 
dichte u.a. m. In Abb. 3 sind ein 
solches Wettersatellitenbild und 
die entsprechende farbklassierte 
Densitron-Darstellung gegen- 
übergestellt. 

Zur Qualitätskontrolle beispiels- 
weise von Gußteilen, sind 
defektoskopische Verfahren, d.h. 


Durchstrahlungsverfahren mit 
Hilfe ionisierender Strahlen, im 
Einsatz. Die mit dem Geräte- 
system „DENSITRON“ erzeugten 
Farbklassen können hier direkt 
Moterialdicken oder Flächen- 
massen zugeordnet werden. 
Farbisohelendarstellungen von 
defektoskopischen Aufnahmen 
könaen unter anderem Aufschluß 
geben über Materialfehler oder 
Dickeschwankungen. 


Bei Verwendung von infrarot- 


empfindlichen Fernsehaufnahme- 
röhren sind mit dem „DENSI- 
ТКОМ" auf direktem Wege 
Temperaturverteilungen sichtbar 
zu machen. In Abb. 5 ist die 
Oberfläche einer Heizplatte mit 
farbklassierten Temperatur- 
intervallen zu sehen (die Farbe 
gelb entspricht hier der höchsten 
Temperatur). 

Zu morphologischen Unter- 
suchungen im Bereich der Bio- 
wissenschoften werden Dünn- 
schnitte biologischer Objekte 
angefertigt und im Lichtmikro- 
skop betrachtet. Bei Kopplung 
von :Fernsehkamera und Mikro- 
skop sind unmittelbar licht- 
mikroskopische Bilder auswert- 
bar. Abb.6 zeigt das Ergebnis 
einer: solchen Auswertung am 


oe 


Beispiel des Dünnschnittes eines 
Teiles eines Kampfenhirns. 
Unterschiedliche Farben kenn- 
zeichnen Bereiche unterschied- 
licher Zellarten, Hohlräume und 
Einlagerungen. 

In Abb. 7 ist das Reflexionsbild 
eines Gesteinsanschliffes zu 
sehen. Verschiedene Mineral- 
komponenten zeigen unter- 
schiedliche Reflexionseigen- 
schaften, die sich in Helligkeits- 
unterschieden ausdrücken. Mit 
Hilfe des Gerätesystems „DEN- 
SITRON" können durch Klassie- 
rung der Intensitäten des 
reflektierten Lichtes einzelne 
Mineralkomponenten getrennt 
dargestellt und über Flächen- 
messungen deren prozentualer 
Anteil in der untersuchten Probe 
schnell bestimmt werden. 
Weitere Einsatzmöglichkeiten des 
„DENSITRON", um aus der 
außerordentlich breiten Palette 
noch einige wesentliche heraus- 
zugreifen, sind die Auswertung 
medizinischer und zahnmedizi- 
nischer Röntgenaufnahmen, die 
Luftbildinterpretation, die 
Analyse von Leuchtdichtevertei- 
lungen, geologische Analysen, 
die Qualitätskontrolle von 
Braunkohlenbriketts oder die 
Auswertung von Ästroauf- 
nahmen. 


Dr. K. Freyer 

Zentralinstitut für Isotopen- 
und Strahlenforschung 

der AdW der DDR 


1 Autoradiogramm: durch Strahlen 
(bes. Ha-, f- und »-Strahlung) er- 
zeugtes Bild 

2 Extinktion: Auslöschung, Tilgung 
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Wettersatellitenbild 
farbklassierte Darstellung 
herkömmliche Schwarzweiß-Aufnahme 


Aufnahme eines Gußdeckels 


5 'Tcmperaturverteiler auf der 
Oberfläche einer Heizplattc 


6 Teil eines Karpfenhirns 


71 Reflexionsbild eines Gesteinsschliffes 


Fotos: G. Kiesling (4), Werkfoto (7) 


unter dem 


Mikroskop 


Über die Rolle, die die Riesen 
der Pflanzenwelt, die Bäume, in 
unserer Umgebung spielen, er- 
halten wir immer mehr Kennt- 
nisse, Mit Hilfe der modernen 
Wissenschaft erfahren wir stän- 
dig Neues über unsere atmen- 
den „Gefährten“, über die ver- 
borgensten Teile ihrer inneren 
Welt, 


Abb. oben Polarisiertes mikro- DCK N 
skopisches Bild eines Längs- 

schnittes durch den Holzkörper N 
eines Ahornbaumes. Besonders 
aufiällig sind die grün-blau- 
farbigen Holzgetäße, die die 
durch die Wurzeln aufgenom- 
menen und im Wasser gelösten: № 
"Nährstoffe transportieren; 
ebenfalls die braun-roten, die 
aus mehreren Zellreihen EIN, 
hen und den waagerechten 
Stofltransport besorgen. 
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Abb. unten Im Querschnitt des 
Baumstammes ist auch ohne 
eine genauere Vergrößerung die 
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Sie erweisen sich zudem wirk- 
lich als unersetzbar, beispiels- 
weise schon allein deshalb, weil 
ein einziger Laubbaum in der 
Lage ist, die durch mehrere Per- 
sonenkraftwagen verbrauchte 
Sauerstoffmenge zu reprodu- 
zieren. Ebenso obsorbiert er ein 
Viertel der auf ihn fallenden 
Schallenergie, den restlichen Teil 
zerstreut er mit seiner schall- 
dämpfenden Wirkung. Von 
jedem Quadratmeter Laub wer- 
den in einer Stunde durchschnitt- 
lich 5 Gramm bis 100 Gramm 
Wasser verdunstet, womit 

nicht nur die Luftfeuchtigkeit er- 
höht wird, sondern gleichzeitig 
auch eine Kühlung erfolgt. Dar- 
über hinaus werden dadurch auch 
das Erwärmen der Erdober- 
fläche und sogar die Staub- 
bildung gehemmt. Deshalb ist 
unsere Verantwortung für den 
Schutz der vorhandenen Bäume 
besonders groß. Die Oberfläche 
der Blätter eines entwickelten 
Laubbaumes kann gegebenen- 
falls eintausend Quadratmeter 


betragen, die Gesamtoberfläche 
der Wurzeln kann das Hun- 
dertfache davon sein, und die 
Masse eines lebenden Baumes 
kann mehrere Tonnen über- 
schreiten. 

Das spezifische Leben eines 
derartigen lebenden wirklichen 
Kolosses ist aber bei weitem 
noch nicht vollkommen entdeckt. 
In erster Linie müssen besonders 
folgende Fragen geklärt wer- 
den: wie erfolgt der Transport 
der Nährstoffe und des Wassers 
in die am weitesten entfernten 
Teile, wie verläuft das ständige 
Wachstum und wie wirken sich 
die äußeren Einflüsse aus. Das 
immer gründlichere Kennen- 
lernen all dessen dient nicht nur 
der Befriedigung der natür- 
lichen Neugierde des Menschen, 
der Erhaltung des Lebens 
unserer Bäume und der günsti- 
gen Beeinflussung ihrer Ent- 
wicklung, vielmehr könnten in 
naher Zukunft diese dann be- 
kannten Prozesse technisch mo- 
delliert werden. Die Grundlage 


der damit zusammenhängenden 
Forschungsarbeiten ist aber das 
genaue Entdecken und Erfassen 
des inneren organischen Auf- 
baus der Bäume. 

Wie bei allen anderen Lebe- 
wesen gibt es auch bei den 
Bäumen noch vieles über die 
feinen inneren Strukturen und 
Funktionen zu entdecken. Wich- 
tigstes Hilfsmittel ist dabei das 
Mikroskop. Da man aber nicht 
den ganzen Baum darunter be- 
obachten kann, müssen sehr 
feine Holzscheibchen angefertigt 
werden. Dazu benutzt man ein 
Мікгоќот. Ist das Holz jedoch 

zu hart, um Serienschnitte 
durchzuführen, dann muß zu an- 
deren Hilfsmitteln gegriffen war- 
den, damit mikroskopgerechte 
Materialien entstehen. Da gibt 
es das vorherige Aufweichen in 
Alkohol, ein Kochen in strömen- 
dem Wasserdampf oder eine 
Behandlung mit Flußsäure oder 
ander®n Stoffen, die auch das 
härteste Holz weich machen. 

Für die spezielle Holzunter- 


suchung gibt es verschiedene 
Möglichkeiten des Mikrosko- 
pierens. 
Ist das Holzmaterial undurch- 
sichtig und es soll die Ober- 
flächengestaltung untersucht 
werden, kann ein Mikroskop mit 
Oberflächenbeleuchtung ver- 
wendet werden; darin treffen die 
von oben kommenden und von 
der Oberfläche des Gegenstan- 
des zurückgeworfenen Licht- 
strahlen auf das Okular. Mit 
Hilfe dieses Stereo-Binokular- 
Mikroskopes kann somit ein 
` räumliches und wahrheitsge- 
treues Bild über das getestete 
Holzmoterial erzielt werden. 
Eine weitere Möglichkeit bietet 
das künstliche Färben mit Farb- 
stoffen. Es ist allgemein bekannt, 
doß die Teile der untersuchten 
Pröparate, so auch die Aufbau- 
elemente der Gewebeschnitte 
besonders dann gut erkennbar 
sind, wenn von dem zu ihrer 
Belichtung verwendeten Licht 
Strahlen mit unterschiedlicher 
Wellenlänge absorbiert bzw. 


durchgelassen werden, d.h. 
wenn sie verschiedenfarbig sind. 
Deshalb können die ursprünglich 
farblosen Aufbauelemente, zum 
Beispiel die Zellwand, die Zell- 
feuchtigkeit und die Stärkekör- 
ner, dann am gründlichsten 
untersucht werden, wenn man 
vorher mit Farbe künstliche Farb- 
unterschiede hervorruft. Dieses 
Verfahren wird allein deshalb 
immer wichtiger, weil die gut 
ausgewählte Farbgebung die 
Grundlage für das ausdrucks- 
stärkste farbige mikroskopische 
Fotografieren ist, das ein detail- 
lierteres Studium gewährleistet. 
Heute ist schon die vollkommene 
Abbildung bei einer derartigen 
Forschungsarbeit unentbehrlich, 
ebenso beim Weitergeben der. 
Kenntnisse und dem Informa- 
tionsaustausch. Das ist die Er- 
klärung dafür, daß neben der 
einfachen Färbung die Färbung, 
die mit zwei oder mehr oder mit 
methachromatischen Farben an 
den gleichen Präparaten durch- 
geführt wurde, immer mehr 


Raum einnimmt. Von den letzte- 
ren werden auch die verschie- 
denen Bestandteile in den Holz- 
schnitten unterschiedlich gefärbt. 
Bei den Lebewesen, so auch bei 
den Bäumen, kann es erforder- 
lich werden, daß die im leb- 
losen Zustand (in vitro) durch- 
geführten Untersuchungen und 
deren Ergebnisse mit Unter- 
suchungen kontrolliert bzw. er- 
weitert werden müssen, die in 
lebendem Zustand (in vivo) ge- 
führt werden. Bei der Unter- 
suchung des lebenden Materials 
ist die Farbgebung genauso 
wichtig. Die Möglichkeiten dazu 
sind jedoch bis zum heutigen 
Tage noch ziemlich beschränkt, 
weil das lebende Material die 
bekannten Farben nicht auf- 
nimmt oder durch sie strukturell 
nachteilig verändert werden 
kann, was beim leblosen fixier- 
ten Material nicht geschieht. 
Das Polarisationsmikroskop, das 
mit einem auf einer Ebene flim- 
mernden bzw. polarisierten Licht 
arbeitet, ermöglicht die Unter- 
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Abb. oben Auf dem Quer- 
schnitisbild von der Gipfelknospe 
eines Fichtensprosses kann man 
die geschnürten Blattanlagen 
von der zentral gelagerten und 
ständig wachsenden Vegetations- 
spitze aus verfolgen. In den 
äußeren, schon besser ausgebil- 
deten Blatianlagen sind nicht 
nur die charakteristische eckige 
Blattform der Nadeln zu er- 
kennen, sondern beiderseits auch 
die Harzkanäle und in der Mitte 
die sich aus Transportelementen 
zusammıensetzende zentrale 
Hülse, eingebettet in die eckigen 
Zellen, die die Farbkörperchen 
enthalten. 


Abb. unten Bereits in mehr- 
facher Vergrößerung ist die 
Struktur der männlichen Birken- 
blüte gut zu studieren. Auf 
der Blütenspindel enthalten die 
in Korbform verdickten, durch 
die faserartige Behaarung sei- 
digen, büschelartigen Deckblätter 
je Stück mehrere in ihrer 
Längsachse sich einsenkende 
lila-rote Staubgefäße. Aus der 
einen Sicht sehen sie vier- und 
aus der anderen Sicht zwei- 
fächrig aus. In ihrem Innern 
wird der fruchtbare Blütenstaub 
gebildet. 


suchung von Pflanzenfasern, die 
zu den den Lichtstrahl zweimal 
brechenden anisotropen Mate- 
rialien gehören. Diese Stoffe 
verschieben die Schwingungs- 
ebene des auf sie fallenden 
polarisierten Lichtes, dadurch 
werden sie hell, und erscheinen 
sogar in sehr munteren, soge- 
nannten Interferenzfarben. Da- 
mit sind sie sehr gut sowohl in 
- Schwarz-Weiß als auch in Farbe 
als auch auf einen Tageslicht- 
film zu fotografieren. 

— JU + TE - 


Hier haben frühzeitig tierische 
Felle, Produkte der Jagd und 
später der Haustierhaltung 
Abhilfe schaffen müssen. Jahr- 
tausende danach erfindet der 
Mensch Gewebe aus Faser- 
stoffen. Pflanzenfasern und 
tierische Haare in Wildform und 
später in ihren Kulturformen 
liefern Rohstoffe mit unterschied- 
lichen Eigenschaften. Der Flachs 
ist seit vielen tausend Jahren 
in Ostasien bekannt. In ägyp- 
tischen Königsgräbern sind 
Leinengewänder gefunden wor- 
den. Die Baumwolle hat ihren 
Weg als Textilrohstoff etwa 

500 v. d. Z. über Ägypten nach 
Europa genommen. Seit knapp 
5000 Jahren zählt die Seide, 

aus China kommend, zu den 
begehrtesten Fäden. Die Schaf- 
wolle hat, vom Norden über den 
Süden Europas sich durch- 
setzend, erst Ende des 18. Jahr- 
hunderts über Indien schließlich 
Australien erreicht, das heute 
noch Hauptlieferant für Wolle 
bester Qualität ist. 

Trotz dieser Vielfalt der von der 
Natur hervorgebrachten Faser- 
stoffe reicht deren Menge nicht 
aus, um den Bedarf der zu- 
nehmend wachsenden Menschheit 
zu decken.. Andere Naturstoffe 
müssen in Fasern umgewandelt - 
werden. Und selbst diese Quelle 
ist nicht unerschöpflich. Die 
Chemie hat Wege gefunden, um 
von einfachsten Bausteinen, zum 
Beispiel Kohle, Erdöl oder Erd- 
gas, ausgehend, Faserstoffe 
„nach Maß“ zu synthetisieren. 
Hierüber, über die Geschichte, 
die Chemie und Technologie der 
Chemiefaserherstellung gilt es 
zu berichten. 


Begriffe wurden zum Begriff 

Die Direktive des IX. Parteitages 
für die Entwicklung unserer Wirt- 
schaft orientiert unter anderem 
auf folgendes: 


Die Produktion von synthetischen 
Faserstoffen in der DDR ist von 
113000 t im Jahr 1975 auf 

135 000 +... 140 000 t im Jahr 
1980 zu steigern. Die Herstellung 
von Chemiefaserstoffen auf 
Basis von Zellulose wird auf über 
100 000 t im Jahr gehalten. Das 
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Chemiefoserstoffaufkommen 

wird je Kopf unserer Bevölke- 
rung von 12,16 kg 1970 auf etwa 
18 kg 1980 steigen. 

Welche Voraussetzungen besitzt 
unsere Chemiefaserindustrie zur 
Erfüllung der ihr gestellten 
Aufgaben? In der Entwicklung 
dieses Industriezweiges spiegelt 
sich das erfolgreiche Wirken von 
Wissenschaftlern und Techno- 
logen, genialer Forscher und 
ideenreicher, oft originelle 
Lösungen erarbeitender Grup- 
pen von Chemikern, Ingenieuren, 
Physikern und hochqualifizierten 
Arbeitern wider. Sie haben in 
mühsamer, oft von Enttäuschun- 
gen begleiteter Arbeit der Natur 
die Geheimnisse der Faser, ihrer 
Struktur und ihrer Entstehung 
obzuringen versucht. Das Ergeb- 
nis dieses Mühens ist großartig. 
Nutznießer dieser Erfolge sind 
wir alle. 


Auf der Grundlage dieser wissen- 
schaftlich-technischen Ergebnisse 
orbeiten heute in der DDR 
neun Chemiefaserwerke. Ihre 
Produkte sind bekannt unter den 
Warenzeichen: DEDERON®, 
GRISUTEN®, WOLPRYLA®, 
PIVIACID® und КЕСАМ®. Diese 
Bezeichnungen sind international 
geschützt und vermitteln dem 
Käufer eine klare Information 
über die Rohstoffzusammen- 
setzung und die Qualität. 


Die Idee ist 300 Jahre alt 

Der Menschheit sind seit vor- 
geschichtlichen Zeiten in unseren 
Breiten Faserstoffe tierischen 
Ursprungs und pflanzlicher Her- 
kunft bekannt. Die gemäßigten 
Zonen der Erde wurden beson- 
ders in den vergangenen zwei- 
hundert Jahren immer dichter 
besiedelt. Die dort zur Ver- 
fügung stehenden Rohstoffe und 
Möglichkeiten zur Erzeugung von 
Bekleidung reichten nicht aus. 

Es mußten Wolle, Baumwolle, 
Seide und andere Faserstoffe in 
großem Umfang eingeführt 
werden, Das führte zur wirtschaft- 
lichen Abhängigkeit vieler Län- 
der, insbesondere in Europa. 
Wo aber war der Weg, um diese 
Ahäöngigkeit zu überwinden? 
War es nicht möglich, Faser- 
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rohstoffe auch auf andere, auf 
künstliche Weise zu erzeugen? 
Vor etwa 300 Jahren schrieb der 
englische Naturwissenschaftler 
R. Hooke (1635-1703) jenen 

in der Chemiefasergeschichte 
häufig zitierten Satz: „Es müßte 
möglich sein, aus einer künst- 
lichen, leimartigen Masse Fäden 
nach Art des Seidenwurms zu 
ziehen.“ Aber erst 220 Jahre 
später fand der Franzose Graf 
Hilaire de Chardonnet auf der 


Ausschnitt aus einem Zellulose- 
molekül — vereinfachte Dar- 
stellung 


Suche nach einem geeigneten 
Rohstoff für einen künstlich nach 
Art des Seidenspinners her- 
zustellenden Seidenfaden, daß 
eine nitrierte, das heißt mit 
Salpetersäure in Gegenwart von 
Schwefelsäure behandelte 
Zellulose sich in einem Alkohol- 
äthergemisch zu einer zähen 
„leimartigen" Flüssigkeit löste. 


Diese Lösung preßte er durch 
kapillarartige ausgezogene, sehr 
feine Glasröhren, ließ das 
Lösungsmittel aus dem aus- 
tretenden Strahl verdampfen und 
erhielt einen seidig glänzenden 
Faden auf künstlichem Wege aus 
einem natürlichen Rohstoff 
(Zellulose aus Baumwolle). Das 
erste Patent der Chemiefaser- 
geschichte erhielt Chardonnet in 
Frankreich im Jahre 1885. 

1891 wurden in Besancon in 
Frankreich täglich 50 kg Kunst- 


seide nach Chardonnets Ver- 
fahren hergestellt. 

Auf einem chemisch ganz ап- 
deren Weg und mit dem Ziel, 
Kohlefäden für Glühlampen zu 
erzeugen, war es dem Engländer 
Swan in Amerika gelungen, 
wenige Jahre vor Chardonnet 
Zellulose in künstliche Fäden um- 
zuformen. Diese Entdeckung 
wurde zu ihrer Zeit jedoch nur 
für die Glühlampenindustrie ge- 


Rohstoff Waid 

Kurz darauf fanden die deut- 
schen Wissenschaftler Fremery 
und Urban ein wirtschaftliches 
Verfahren, um aus Zellulose ohne 
zusätzliche chemische Umsetzung 
— durch deren Auflösung in 
Kupferoxidammoniak und der 
anschließenden Verformung zu 
Fäden und Regenerierung der 
Zellulose aus der Lösung durch 
verdünnte Schwefelsäure — zu 
einer Kunstseide zu gelangen. 


Nach einer weiterentwickelten 
Technologie der Fadenbildung 
wurden auf der Basis dieses Lö- 
sungsprozesses zahlreiche Kunst- 
seidenbetriebe in der Welt ge- 
baut. Im VEB Kuntseidenwerk 
„Siegfried Rädel" in Pirna 
wurden in den vergangenen 
Jahren viele Tausend Tonnen 
sogenannter Kupferkunstseide 
produziert. 

Ein Verfahren, das die Engländer 
Cross, Bevan und Beadle 1892 
zum Patent anmeldeten, sollte 
auf Grund seiner Wirtschaftlich- 


keit und guten technischen 
Reproduzierbarkeit zum Stan- 
dardverfahren für Chemiefaser- 
stoffe aus Zellulose werden. Die 
Zellulose, meist aus Laub- oder 
Nadelhölzern gewonnen, wird 
mit Natronlauge und Schwefel- 
kohlenstoff chemisch umgesetzt. 
Das sich bildende orangegelbe 
Zellulose-Yanthogenat ist in 
verdünnter Natronlauge leicht 
löslich. Diese Lösung ist „leim- 
ortig“ und zäh. Sie wird deshalb 


Viskose genannt. Drückt man 
diese Viskose durch Düsen mit 
feinen Bohrungen in ein Fällbad 
aus Schwefelsäure, Wasser und 
Natriumsulfat, so fällt die 
gelöste Zellulose in Fadenform 
aus. Man erhält einen Zellulose- 
regeneratfaden. Nach diesem 
Verfahren sind seither viele 
Millionen Tonnen Chemiefaser- 
stoffe erzeugt worden; in der 
DDR jährlich weit über 100 000 
Tonnen. Bei uns sind diese 
Chemiefaserstoffe und die dar- 
aus erzeugten Textilien am 
Warenzeichen „REGAN®“ zu 
erkennen. 


Diese Fasern aus Zellulose sind 
halbsynthetische Fasern. Der 
Rohstoff dazu kommt überwie- 
gend aus Holz. Die faserbildende 
Substanz wurde also von der 
Pflanze aufgebaut. 


Gesucht ist die Totalsynthese 
Offen blieb die Frage, wie man 
es anstellen mußte, um von ein- 
fachsten Materialien, beispiels- 
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weise der Kohle, ausgehend, die 
Totalsynthese eines Faserstoffes 
zu erreichen. Keiner kannte 

die Struktur, das Bauprinzip der 
natürlichen Fasern. Der Erkennt- 
nisstand, die methodischen Mittel 
und die theoretische Durch- 
dringung waren noch unge- 
nügend. Es wurde probiert, ab- 
gewandelt und wieder probiert, 
ohne den Schlüssel zur Problem- 
lösung in Form einer Hypothese 
oder Theorie zu besitzen. Be- 
wunderswert war, was diesen 
Forschern trotzdem gelang. 

So fanden Klatte und Her- 
mann bereits 1913 (!), daß 
Vinylverbindungen nach be- 
stimmten chemischen Umsetzun- 
gen Lösungen ergeben, aus 
denen nach ihrer Meinung künst- 
liche, „vollsynthetische" Fäden 
erzeugt werden könnten. Erst 
1931 wurden, auf diesen Ergeb- 
nissen aufbauend, die ersten 
Polyvinylchloridfasern in einem 
Forschungslaboratorium der 
Filmfabrik in Wolfen ersponnen. 
In dem seit 1935 in Wolfen 
großtechnisch laufenden Prozeß 
wird noch heute die erste 
„vollsynthetische" Faser der Welt, 
PIVIACID®, als wertvoller Roh- 
stoff vor allem für technische 
Textilien erzeugt. 


Der jedem Schüler der zehnten 
Klasse unserer polytechnischen 
Oberschulen geläufige Begriff 
der Polymerisation war Klatte 
und Hermann 1913 bei der Um- 
setzung von Vinylchlorid zum 
Faserrohstoff Polyvinylchlorid 
völlig unbekannt: er existierte 
begrifflich überhaupt noch nicht. 
Erst 1925 entdeckte und bewies 
H. Staudinger, daß beispiels- 
weise die Zellulose aus vielen 
Bausteinen, kleinen, wohl defi- 
nierten Molekülen aufgebaut ist, 
die sich miteinander verbinden 
und so ein Makromolekül bilden 
(Abb. 5. 374/375 und Abb. 4). 


Diese Entdeckung und ihre ex- 
perimentelle, präparative und 
theoretische Untermauerung in 
den Folgejahren löste in den 
Laboratorien vieler Länder, ins- 
besondere aber der großen 
Chemiekonzerne in Europa und 
den USA, die neue Profite 
witterten, umfassende Forschun- 
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1 Chemiefaserstoffe 
2 Naturfaserstoffe 


3 Fadenbildungsprozeß Naß- 
spinnen — Prinzipskizze 


4 Polymerisation — vom Bau- 
stein zum Makromolekül 


5 Entwicklung der Faserstoff- 
erzeugung 


Foto: Zielinski 


gen zur Auffindung polymeri- 
sationsfähiger Verbindungen 
aus, um synthetische Faserstoffe 
aus dem Rohstoff Kohle oder 
später aus Erdöl gewinnen zu 
können. Der Weg bis dahin 
schien weit und ungewiß. Und 
doch wurde er in wenig mehr als 
einem Jahrzehnt bewältigt. 


Sechs Gruppen chemischer Ver- 
bindungen unterschiedlicher 
Struktur und Zusammensetzung 
haben sich seit etwa 25 Jahren 

in der ganzen Welt als Rohstoffe 
für die Erzeugung von Synthese- 
faserp durchgesetzt. Es sind dies 
die Polyamide (DEDERON®), 
Polyester (GRISUTEN ®), die 
Polyacrylnitrile (WOLPRYLA®), 
die Polyvinylchloride 
(PIVIACID®), die Polyurethane 
und die Polyolefine. In den näch- 
sten Heften können Sie bald 
mehr von diesen Synthesefaser- 
stoffen erfahren und ihre Ent- 
deckung, Herstellung, Verarbei- 
tung sowie ihre besonderen 
Eigenschaften kennenlernen. 


(US Dr. Kurt Lange 
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INDUSTRIE-ANTHROPOLOGISCHES SYSTEM MASSLICHER 
ARBEITSPLATZ-GESTALTUNG 


„Jugend und Technik“ ruft auf: 

Gestaltet Eure Arbeitsplätze richtig! 

Maßlich richtig gestaltete Arbeitsplätze bringen 

Zeit, Geld, Gesundheit, Teil 1 
Wohlbefinden Sitzen 
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„Durch die Nutzung wissen- 
schaftlich-technischer Ergebnisse 
sind 60 bis 70 Prozent der not- 
wendigen Steigerung der 
Arbeitsproduktivität zu erbringen 
und jährlich 220 bis 280 Mil- 
lionen Arbeitsstunden in der 
Industrie und im Bauwesen ein- 


zusparen." 

(Aus der Direktive des IX. Parteitages 
der SED zur Entwicklung der Volks- 
wirtschaft der DDR 1976 bis 1980.) 


An jedem Arbeitsplatz werden 
eine Vielzahl von Bewegungen 
(arbeitsbezogenen Handlungen) 
ausgeführt. Wenn nur eine ein- 
zige unnötige Bewegung von 

A ст Länge, die fünfmal іп der 
Minute ausgeführt wird, oder 
eine Bewegung von 20 cm Länge, 
die einmal in der Minute aus- 
geführt wird, durch gute maß- 
liche Gestaltung des Arbeits- 
platzes beseitigt werden kann, 
so ergibt sich bei 400 Minuten 
produktiver Tätigkeit je Tag und 
250 Arbeitstagen im Jahr (Zeit- 
wert für 4 cm Unterarmbewegung 
= 0,0024 s also: 0,0024 X 5 

Х 400 X 250 = 1200 min 
=20h) eine mögliche Zeit- 
einsparung von 20 Arbeitsstun- 
den im Jahr. Das sind rund 
zwei Arbeitstage. 

In der DDR gibt es etwa 

drei Millionen Industriearbeiter. 
Wenn nur eine halbe Million 
Arbeitsplätze nach IASMAG maß- 
lich richtig gestaltet werden, 
bedeutet das eine Einsparung 
von zehn Millionen Arbeits- 
stunden! 

Hinzu kommt, daß an solchen 
Arbeitsplätzen bestimmte Ge- 
sundheitsschäden vermieden 
werden und sich das allgemeine 
Wohlbefinden des dort Arbeiten- 
den verbessert. 


Zum Verständnis der auf den 
nächsten Seiten folgenden Dar- 
stellungen, hier noch einige 
Erklärungen: 


Industrie-Anthropologie ist die 
Lehre von der Anwendung 
anthropologischer Erkenntnisse 
auf die moßliche Gestaltung 
von Arbeitsmitteln und 
Industrieprodukten. 

Für die Bestimmung der Arbeits- 


platzmaße ist eine Schrittfolge 
nötig. 

Erster Schritt: Bestimmung der 
technisch möglichen Situation: 
Individueller Arbeitsplatz? 
(Situation 1) 
Schicht-Arbeitsplatz? (Situation 2) 
Selten genutzter Arbeitsplatz? 
(Situation 3) 

Zweiter Schritt: Beachtung ob 
Frauen- oder Männerarbeits- 
platz. 

Dritter Schritt: Bestimmung der 
Klasse einer arbeitsbezogenen 
Handlung (Tabelle 1, S. 482). 
Vierter Schritt: Bestimmung des 
Arbeitsbereiches nach Bedeut- 
samkeit/Häufigkeit der arbeits- 
bezogenen Handlung (Tabelle 2, 
5. 482, sowie Abb. 1 u. 2, S. 480). 
Alle Maßangaben findet Ihr in 
der großen Tabelle auf dem Ein- 
lageblatt und in den Abb. 
Seite 480. 


Dies sind nicht nur Bürostühle — 
sie wurden auch für Arbeits- 
plätze in der Produktion ent- 
wickelt. Sitzfläche und Rücken- 
lehne sind mit luftdurchlässigem 
Material gepolstert; die richtige 
Sitzhöhe wird mit einem 
Schnapphebel stufenlos einge- 
stellt. Die Entwürfe stammen 
von der Hochschule für indu- 
strielle Formgestaltung Burg 
Giebichenstein und der Kunst- 
hochschule Berlin, die uns auch 
die Fotos zur Verfügung stellten. 


(Die Redaktion dankt В. Flügel, 
wissenschaftlieher Mitarbeiter 
der Humboldt-Universität, und 
B. Wünsch, wissenschaftlicher 
Mitarbeiter des Forschungs- 
zentrums für Werkzeugmaschi- 
nenbau, deren Arbeit „Maß- 
liche Arbeitsplatzgestaltung“ wir 
diese Angaben für ТАЗМАС 


. entnommen haben.) 


Foto 8. 478: JW-Bild/Olm 
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1 Arbeitsebenen (AE) und 
Arbeitsbereiche (ABH) 1-3 für 
taktil-visuelle Handlungen 
(HTV) 


a AE für Sehentfernung 
пешш! Кт 
Р АЕ für Sehentfernung 

von 25 cm bis 35 cm 

Fr AE für Schentfernung 
von 35 cm bis 80 cm 

2 Taktile Handlungen — 

Arbeitsebene (AE) und Arbeits- 

bereiche (ABH) 1-3 für taktile 

Handlungen (HT) (dargestellt 


für Sollarbeitshöhe AHS gleich 
75 cm) 


Bei von ?5cm abweichenden 
Arbeitshöhen ist die Differenz 
zur Grenze АЕ = АВН2 aus 
Abb. 3 zu ermitteln. Dieser Wert 
gilt zwischen BVM und BVF 

in allen Richtungen. Die Grenzen 
АВН 1 bzw. ABH 3 verschieben 
sich um den gleichen Betrag. 


1. 


ТТТ j 
CERN ERR EE SEH ER 


3 Zur Bestimmung der Abwei- 
chungen von der in Abb. 2 dar- 
gesiellten Grenze der Arbeits- 
ebene (АЕ) ш Abhängigkeit von 
der Arbeitshöhe 


EI 
(CU) 
Zë 


PO -I0 0 10 20 


FAH 
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Definitionen und Begriffe 


Arbeitsbereich (AB) 

Arbeitsbereich ist der Bereich, der die 
Grenzen der zulässigen Abweichungen 
von einer vorgeschriebenen Loge von 
Kontoktorten angibt, welche durch 
die Sollorbeitshöhe AHS und die 
Arbeitsebene АЕ bestimmt ist. 


Die Abweichungen können sein: 

ABV — vertikal, bezogen auf die 
Arbeitshöhe; 

ABH — horizontal, bezogen auf die 
vertikalen Bezugsebenen, frontal (BVF) 
und median (BVM) ; 

ABB — um eine mittlere Blickrichtung 
in BVM. 


Arbeitshöhe (AH) 

Die Arbeitshöhe ist der senkrechte 
Abstand zwischen der horizontalen 
Bezugsebene (BH) und dem toktil- 
visuellen, taktilen oder visuellen 
Kontaktort. 

Die Arbeitshöhe kann sein: 

AHS — Sollorbeitshöhe, ist die zu 
realisierende und aus den Tabellen 
ablesbare Arbeitshöhe; 

AHT — tatsächliche Arbeitshöhe, ist 
die am Arbeitsplatz vorhandene und 
u. U. von AHS abweichende Arbeits- 
höhe. 


Arbeitsebene (АЕ) 

Die Arbeitsebene ist die horizontale 
Fläche, in der Handlungen ausgeführt 
werden dürfen. 


AE für SG-C 


AE fürSG-B 
AE für SG-A 


AE für HT 


Arbeitsort (AO) 

Ein Arbeitsort ist der Ort an einem 
Arbeitsplatz, an dem orbeitsbezogene 
Handlungen ohne ortsverändernde 
bzw. Drehung bewirkende Schritte 
ausgeführt werden. Ein Arbeitsplatz 


kann aus einem oder mehreren Arbeits- 


orten bestehen. 


Beinraum (BR) 

Der Beinraum ist der freie Raum 
om Arbeitsplatz, der für die Unter- 
bringung der Beine bei sitzender 
Arbeitshaltung notwendig ist. 


BRTo 


KE 


BRHVv 


Bezugsebenen 

BH — horizontale Bezugsebene, ist 
die durch den Anwender festzulegende 
Ebene am Arbeitsplatz, auf die olle 
vertikalen Maße bezogen werden. 
BVM und BVF — vertikale Bezugs- 
ebenen, auf die alle horizontalen 
Maße bezogen werden. BVM ist die 
Medianebene; BVF ist die gedachte 
Frontolebene, die bei Arbeitshaltung 


durch die Augenmitte verläuft. 


Kontaktort 

Der Kontaktort ist der Ort, on dem 
eine 

— taktil-visuelle Handlung (2. В. 
Arbeit mit kleinen Teilen, Sortieren), 
— taktile Handlung (2. В. Be- 
tätigen von Tastern an Kasse, Trogen 
von Gegenständen), 

— visuelle Handlungen (z. B. Ablesen 
von. Anzeigeelementen, Ablesen einer 
Wooge) 

vorgenommen wird. 
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an EEE a N EEE a ET SEE ENEE a EEE EE EE TEE TU FISHER AR EEE 


Fußraum (FR) Podesthöhe (PH) Sitzflächenhöhe (SFH) 

Der Fußraum ist der freie Raum Die Podesthöhe ist der senkrechte Die Sitzflächenhöhe ist der Abstand 

am Arbeitsplatz, der für die Unter- Abstand der Standflächenmitte von der Oberfläche der Sitzflächenmitte 

bringung der Füße bei stehender der horizontalen Bezugsebene ВН, von der horizontalen Bezugsebene BH 

Arbeitshaltung notwendig ist. unter Berücksichtigung einer Eindrück- 
tiefe bei 75 kp Belastung der Ge- 
samtfläche. 


те ER 
BH Sehentlernung (5) 
Die Sehentfernung ist der Abstand 


des Auges vom visuell zu erfassenden 


Fußauflagenhöhe (FAH) Detail. 
Die Fußauflagenhöhe "jet der senk- 
rechte Abstand der Mitte der Auflagen- 
fläche von der horizontalen Bezugs- 


Tabelle 1: 
Bestimmung der Klasse arbeitsberogener Handlungen 


Tabelle 2: 
Bestimmung des Arbeitsbereiches 


Bedingungen Beispiele Klasse Beschreibung - Arbeits- 
bereich 

taktil-visuelle Handlung Schreiben mit Stift, HTV 

(HTV): Montage kleiner Teile, Handlungen mit hoher Bedeutsamkeit!' АВ 1 

Handlung wird visuell sortieren Handlungen mit mittlerer Bedeutsam- 


(mit den Augen) und 
taktil (mit den Händen) 
gleichzeitig und in einem 
Bereich! ausgeführt 


keit! und Handlungen, deren Anordnung . 
im АВ 1 nicht möglich ist АВ 2 
Handlungen mit untergeordneter Be- 
deutsamkeit! und Handlungen, deren 


Anordnung in AB 2 nicht möglich ist. 
Hier Sehentfernung beachten! Sehentfernungsgruppe (SG) 


A, B oder C (ungünstigster Bereich!) AB 3 

1 Faktoren, die die Bedeutsamkeit bestimmen sind z.B. 
taktile Handlung (HT): Handraddrehen, HT e SIE) A 
Handlung wirdinur takil Hebelbatätigen, Kompliziertheit, Dauer, Häufigkeit, Kraftaufwand, Ge- 


fährlichkeit, Sicherheit einer Handlung im Verhältnis zum 


und unter Umständen mit Tasten drücken Gntämtärbeitsablauf 


einer einmaligen visuellen Energieeinheiten 
Kontrolle ausgeführt 


visuelle Handlungen (HV): Ablesen von Anzeige- HV 
Handlung wird nur visuell elementen 

ausgeführt Kontrollvorgänge 

! Kontaktorte liegen dann in einem Bereich, wenn das 
Verhältnis des Abstandes des visuellen und des taktilen 
Kontaktortes (К) zur Sehentfernung (S) sich wie К : S 
< 1 : 4 verhält. ItK: S > 1:4 dann sind die 
visuellen und taktilen Handlungen getrennt nach den 
Angaben für HT und HV zu gestalten 
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Seit 150 Jahren bedient sich der 
Mensch der Fotografie und bei- 
nahe genausolange gibt es die 
Stereofotografie. Während aber 
für die allgemeine Fotografie 
viele Arbeitsgebiete erschlossen 
worden sind, von sachlicher 
Dokumentation bis zu künstle- 
rischer Darstellung abgebildeter 
Objekte, ist die Stereofotografie 
in größerem Umfang für Spe- 
zialaufgaben eingesetzt worden 
(Landvermessung, Medizin). 


Ähnliches gilt für die Benutzer 
beider Arten der Fotografie. 


Durch die immer mehr verfei- 
nerte Arbeitsteilung, die die 
komplizierten Arbeitsgänge 
(Lichtmessung, Schichtherstellung, 
chemische Behandlung) dem 
Anwender abnimmt, ist heute 
jedermann in der Lage, auch 
ohne spezielle Vorkenntnisse 
brauchbare Fotografien herzu- 
stellen. Gleiches kann ich von der 
Stereofotografie nicht sagen, 

sie ist bis heute eine Domäne 
weniger Spezialisten geblieben, 
denn eines hat sich seit 

150 Jahren nicht geändert; daß 
eine gute Fotografie meist nicht 
von der Kamera, sondern vom 
Fotografen gemacht wird. Die 
Stereofotografie insbesondere 
setzt einiges Nachdenken vor- 
aus, ohne das kein vernünftiges 
Ergebnis erreichbar ist. 


Es ist schwierig, nur mit Worten 

den Unterschied zwischen einer 

normalen Fotografie und einem 
Stereobild zu beschreiben, so 


Fotografie in drei 
Dimensionen 
Eine Betrachtung 
von Günter Pist 


wenig man eine Farbe oder eine 
Geruchsempfindung beschreiben 
kann. Stark vereinfacht möchte 
ich sagen, daß man beim Be- 
trachten einer normalen Foto- 
grafie je nach persönlicher 
Erfahrung die Möglichkeit der 
Raumvorstellung hat. Wie sehr 
aber perspektivische Verzeich- 
nung, Schattenfall u. а. die 
Raumvorstellung beeinflussen, 
zeigt die Abbildung 1. Beim 
längeren Ansehen der Zeichnung 
hat man für Augenblicke das 
Gefühl, sechs, dann wieder 
sieben Würfel zu sehen. Die 
gleiche Zeichnung im Raumbild 
würde nur eine einzige Deutung 
zulassen, denn beim Betrachten 
einer Stereofotografie (oder 
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Stereozeichnung) ist die Raum- 
wahrnehmung möglich, die mit 
meßtechnischen Mitteln sogar er- 
faßbar ist. 


Stereoskopische Wirkungsweise 
Wie die Stereoskopische Wirkung 
zustande kommt, kann hier 
natürlich nur stark vereinfacht 
beschrieben werden. 

Mit zwei gesunden, normal 
funktionierenden Augen nimmt 
der Mensch von jedem ange- 
schauten Objekt zwei Bilder 
wahr, die nach optischen Ge- 
setzen auf der Netzhaut beider 
Augen entstehen. Die dort aus- 
gelösten Reize gelangen zur 
Auswertung zum Gehirn und er- 
zeugen bestimmte Reaktions- 
befehle, die das weitere Ver- 
halten des Menschen be- 
stimmen. 

Hätten wir, wie der Riese Poly- 
phem, nur ein Auge mitten auf 
der Stirn, wäre die Sache einfach 
und übersichtlich. 

Die Augenlinse entwirft ein 
verkleinertes, seitenverkehrtes 
Bild auf der Netzhaut des Auges 
und das Gehirn brauchte nur 
wie eine Fernsehkamera die 
Netzhautzellen punktweise abzu- 
tasten, um sich „ein Bild zu 
machen". Hier setzen aber schon 
die ersten Merkwürdigkeiten bei 
der Funktion unserer Sinnes- 
organe ein: unsere Sehgewohn- 
heit zeigt uns alle Dinge auf- 
rechtstehend und seitenrichtig, 
obwohl das Netzhautbild seiten- 
verkehrt ist und auf dem Kopf 
steht. Der Mensch hat zwei 
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Augen, die (zum Unterschied von 
den meisten Säugetieren) mit 
parallelen Achsen die Umwelt 
betrachten und aus diesem 
Grunde von jedem angeschauten 
Gegenstand zwei verschiedene 
Bilder entwerfen, das eine mehr 
von links, das andere etwas 
mehr von rechts gesehen. Daß 
wir normalerweise trotzdem alle 
Dinge nur einfach zu sehen 
glauben, ist eine weitere Seh- 
gewohnheit, die im Laufe des 
Lebens gelernt werden muß 
(Ausnahmen: Säuglinge, bei 
ihnen ist diese Gewohnheit noch 
nicht entwickelt; Betrunkene, 

bei ihnen ist die Verschmel- 
zung der Eindrücke aufge- 
hoben). 


Der doppelte Aufwand bei 
Augen und Ohren ermöglicht 
eine entscheidende Verbesserung 
in der Wahrnehmung der Um- 
welt als dies mit je einem dieser 
Organe möglich wäre. Mit zwei 
Ohren kann man infolge von 
Schalldruckdifferenzen und 
Phasenverschiebungen die 
Schallquelle orten. Mit zwei 
Augen kann man entweder den 
Gesichtskreis wesentlich er- 
weitern oder das Schätzen von 
Entfernungen verbessern. Das 
läßt sich sehr leicht nachprüfen: 
Wenn wir ein Auge schließen, 
können wir mit dem anderen 
Auge zwar feststellen, welche 
Gegenstände näher und welche 
weiter von uns entfernt sind, 
unsere Erfahrung lehrt uns, daß 
gleichgroße Gegenstände in der 
Ferne kleiner erscheinen und 
daß näherbefindliche Gegen- 
stände dahinter liegende ver- 
decken. Wir sind aber nicht in 
der Lage, eine genaue Ein- 
schätzung von Größe und Ent- 
fernung zu treffen. Wenn man 
bei einem völlig geschlossenen 
Auge mit der freien Hand ver- 
sucht, einen kleinen Gegenstand 
vom Tisch zu nehmen, greift 
man meist zu kurz und muß sich 
an den Gegenstand herantasten. 
Mit zwei offenen Augen gelingt 
das Zugreifen sofort. 


Ki 


Die Ursache für diese erhöhte 
Genauigkeit beim Entfernungs- 
schätzen ist die Verschiedenheit 
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der zwei Netzhautbilder. Be- 
trachten wir einen Punkt, der in 
unendlicher Entfernung liegt, 
so stehen unsere Augachsen 
parallel und die Strahlen, die 
von diesem Punkt ausgehen, 
treffen in beide Augen kor: 
respondierende Netzhautstellen. 
Die Muskeln, die die Augen seit- 
lich bewegen, sind in Ruhe- 
stellung. Rückt der Punkt auf 
1m Entfernung an uns heran, 
kann er nur in einem Äuge an 
der alten Stelle erscheinen, im 


anderen Auge wird er durch die 
Parallaxe auf einer etwas ent- 
fernten Netzhautzelle abgebil- 
det. Das Gehirn reagiert auf 
diesen doppelten Reiz mit dem 
Befehl zur Augendrehung, bis 
beide Bildpunkte wieder auf der 
alten Netzhautstelle abgebildet 
werden, die dazu nötige Muskel- 
spannung dient als Meßwert 

für die „Entfernung". Daß es 
hauptsächlich die Muskelanspan- 
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nung ist, die zum Messen dient, 
beweist unsere Fähigkeit, im 
Dunkeln die Dicke von Papier 
oder Pappe zwischen den Fingern 
zu „messen", auch hier dient 
die Veränderung der Muskel- 
spannung als Meßwert (Abb. 2). 


Nichts scheint nun einfacher zu 
sein, als dieses zweiäugige 
Sehen fotografisch nachzuahmen, 
indem einfach im Augenabstand 
zwei Fotografien angefertigt 
und betrachtet werden, Deshalb 


kam es auch in der Anfangszeit 
der Fotografie zur Anfertigung 
fotografischer Stereobilder. 
Leider wurden und werden so 
viele Fehler bei der Stereo- 
fotografie gemacht, daß es zu 
keiner kontinuierlichen Entwick- 
lung und Verbreitung kam. 
Die Ausnahme bildet die wis- 
senschaftliche Stereofotografie, 
hier werden die nötigen Be- 
dingungen exakt eingehalten. 


Möglichkeiten der Stereo- 
bilderzeugung 

Prinzipiell gibt es für den 
Amateur drei Möglichkeiten, die 
erforderlichen zwei Stereo- 
bilder, auch Teilbilder oder 
Halbbilder genannt, zu er- 
zeugen. 

1. Mit einer Kamera werden 
beide Teilbilder zeitlich nachein- 
ander aufgenommen, nachdem 
zwischen den zwei Belichtungen 
die Kamera um das nötige Maß 
nach rechts oder links versetzt 
wurde; i 


2. Mit zwei gleichen Kameras, 
deren Einstellelemente gekuppelt 
sind, werden die zwei Teilbilder 
gleichzeitig aufgenommen; 

3. Man baut zwei vollständige 
Kameras in ein Gehäuse und 
erhält so eine Spezialkamera, 
deren Bedienung sich nicht von 
einer üblichen Kamera unter- 
scheidet. 

Jede dieser Varianten hat 
Vorzüge und Nachteile, so daß 
auch hier, wie meist in der 
Technik, keine Universallösung 
erreichbar ist. Sollen die auf 
eine der drei Arten entstandenen 
Stereobilder betrachtet werden, 


so müssen normalerweise 
optische Hilfsmittel eingesetzt 
werden, die die Bilder entspre- 
chend vergrößern und seitenrich- 
tig dem jeweiligen Auge zu- 
führen. Am einfachsten funktio- 
niert das mit einem Stereo- 
betrachter, der eine Halterung 
für die Bilder besitzt und mit 
zwei positiven Linsen bestückt ist, 
die die nötige Vergrößerung 
bewirken. Wesentlich kompli- 
zierter wird das Ganze, wenn 
man die Bilder projizieren will 
um sie einem größeren Personen- 
kreis vorzuführen. Auch in die- 
sem Falle müssen je zwei Bilder 
auf die Bildwand geworfen 
werden, von denen jedes Auge 
ober nur eines sehen darf. Die 
Bilder können wegen ihrer Größe 
aber nicht nebeneinander 
stehen wie im Betrachter, son- 
dern müssen aufeinander 
liegen, was natürlich spezielle 
Bildtrennungsmethoden erforder- 
lich macht. 


Bedingungen der Stereo- 
fotografie 

Es gibt bei der Stereofotografie 
eine Standardisierung, die sich 


г 
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vorzugsweise auf die ver- 
wendeten (End-)Formate bezieht. 
Das sogenannte Stereogroß- 
format sieht ein Montieren 

der beiden Teilbilder in einem 
Rahmenaußenmaß von 60 mm X 
130 mm vor, nutzbare Bild- 
fläche je Teilbild etwa 55 mm 

x 55 mm. 


Das Stereokleinformat hat 
Außenmaße von 41 mm X 

101 mm. In diesem Rahmen las- 
sen sich alle Teilbildformate 

von 2 X 24 mm X 36 mm 

bis 2X 24mm X 23 mm 
unterbringen. Der Teilbild- 
abstand beträgt bei Groß- und 
Kleinformat 62 mm, 


Die dritte Möglichkeit, Stereo- 
bilder zu rahmen, ist die 
Montage von Halbbildern im 
geteilten Normalformat 

2Х 24 mm X 16 mm. Hierzu 
benutzt man die üblichen Dia- 
rahmen 50 тт X 50 тт mit 
speziellen Masken. 


Das Stereokleinstformat System 
Viewmaster (auch von Meopta in 
der Stereomikroma verwendet) 
benutzt 16-mm-Kinefilm und 
bedingt ausschließlich Ver- 
wendung eines Systemzube- 
hörs. Wenn die Nutzformate 
der Teilbilder von 10 тт X 

11 mm bis 55 mm X. 55 mm 
reichen, ist die Frage berechtigt, 
welches das günstigste Format 
ist. Wenn ich einmal vom Preis 
absehe und nur technische Pa- 
rameter zur Beurteilung heran- 
ziehe, stellen sich folgende 
Faktoren als bestimmend heraus: 
1. Das Auflösungsvermögen des 
menschlichen Auges: Mittelwert 
10 Linien/mm bei normalem 
Sehabstand von 30cm; entspricht 
einer Winkelminute. 


2. Das Auflösungsvermögen 
der Fotoobjektive: Mittelwert 
100 Linien/mm. 


3. Das Auflösungsvermögen 
des Filmes: Mittelwerte bei 
SW 100 Linien/mm, bei Color 
50 Linien/mm. 

4. Gesichtsfeld der Augen: 
Mittelwert bei üblicher Bild- 
betrachtung 20°... 30°, 

Aus 1. und 4. resultiert, daß das 
einzelne Bild eines Stereo- 
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раагеѕ in jeder Richtung min- 
destens 1200 Linien auflösen 
muß. 
20° X 60° 
Т, 
Die erforderliche Teilbildgröße 
wird nur von Faktor 3 (Film), 
nicht vom Faktor 2 (Objektiv) 
bestimmt. 1200 : 50 = 24, d.h, 
das Mindestbildformat beträgt 
24 тт X 24mm. Damit ist 
festgestellt, daß die Stereo- 
systeme mit geteiltem Normal- 
format (Zeiss-Strahlenteiler 
oder Asahi) und mit 16-mm- 
Aufnahmemateriol (Viewmaster) 
unterhalb der geforderten 
Qualitätsnorm liegen und des- 
halb nicht akzeptabel sind. Ob 
man ein größeres Format als 
24mm X 24 mm wählt, hängt 
also nicht mehr vom Auf- 
lösungsvermögen ab, sondern 
von anderen Kriterien. 
Die Wahl der Brennweite für 
Stereoaufnahmen ergibt sich aus 
Punkt 4. 20°... 30° Bildwinkel 
erzielt man beim Format 24 тт 
X 24mm mit einer Brennweite 
von 50...75mm. Die in 
industriell hergestellten Stereo- 
kameras verwendeten Objektive 
von 37,5 mm oder 35 mm er- 
weisen sich also als viel zu ' 
kurz. Dabei ist zu bedenken, 
daß die verwendete Aufnahme- 
brennweite bei der späteren 
Projektion eine entscheidende 
Rolle spielt, weil davon die 
Sitzplatzanordnung der Zu- 
schauer bestimmt wird. Außer- 
dem ist bis hierher klar ge- 
worden, daß mit dem üblichen 
Kleinbildformat auf jeden Fall 
auch in der Stereofotografie 
zufriedenstellende Resultate er- 
reichbar sind. Das Stereo- 
großformat ist nur in Sonder- 
fällen nötig, d. h. bei ausschließ- 
licher Direktbetrachtung im 
Stereoskop oder zur Projektion 
in großen Räumen wegen der 
größeren thermischen Belast- 
barkeit des 6 X 6-Formates. 


= 1200 


Wer mit geringem finanziellen 
Aufwand Probeaufnahmen in 
Stereo anfertigen‘ möchte, 
kann ohne weiteres jede vor- 
handene (Kleinbild-)Kamera 
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dazu benutzen, Erforderliche 
Hilfsmittel sind nur Stativ, 
Stereowippe oder Stereoschiene, 
notfalls genügt sogar schon eine 
Tischplatte, auf der die Kamera 
wackelfrei aufgesetzt und seit- 
lich verschoben werden kann. 
Arbeitsgang: Kamera unter 
Zwischenschaltung von Wippe 
oder Schiene auf Stativ mon- 
tieren, in linke oder rechte End- 
stellung bringen, erstes Bild 
belichten, Film transportieren, 
Kamera in andere Endstellung 
bringen (auf dem Tisch parallel 
um 65 mm seitlich verschieben), 
zweites Bild belichten. Nach 
erfolgter Entwicklung müssen 


‚ die Teilbilder getrennt und in 


einem der käuflichen Stereo- 
rähmchen montiert werden. 
Achtung! Die Haltenocken pas- 
sen zwar in die Filmperforation, 
sind aber auf die Stellung 
der Bildfenster in der Belplasca 
obgestimmt. Man muß also in 
einem der Teilbilder die Perfo- 
ration an passender Stelle nach- 
arbeiten (Abb. 3). 


Vorteile dieses Verfahrens: jede 
Kamera ist verwendbar, Auf- 
nahmeabstand und Brennweite 
sind frei wählbar. Nachteile: 
nur unbewegte Objekte lassen 
sich fotografieren. 


Mit zwei nebeneinander mon- 
tierten Kameras läßt sich in 
ähnlicher Weise arbeiten: Die 
Kameras müssen fest mitein- 
ander verbunden werden 
(Stereoschiene, gemeinsame 
Grundplatte oder Rückwand) und 
dürfen nicht zueinander ver- 
kantet sein. Gleicher Bildinhalt 
muß einmalig in den Bild- 
fenstern mit Hilfe einer Matt- 
scheibe kontrolliert werden 
(Sucherkontrolle genügt nicht!). 
Wenn beide Kameras gleichen 
Bildausschnitt im Bildfenster zei- 
gen und zueinander unver- 
rückbar montiert sind, kann 
selbstverständlich einer der 
Sucher bei der Aufnahme be- 
nutzt werden. Die Verschlüsse 
sollen über ein nach außen 
ragendes Bauteil (Spannhebel 
beim Compur) miteinander ver- 
bunden werden, so daß gleiche 
Belichtungszeiten erzwungen 
werden. Die Verwendung eines 
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Zwillingsdrahtauslösers (Zubehör 
zum Pentocon-Nahaufnahme- 
gerät) ist zwar möglich, aber 
unsicher. Bei guter Justierung 
erreicht man zwar gleichzeitige 
Auslösung, aber da anschließend 
die zwei Verschlüsse frei 

laufen, ist eine gleich lange Be- 
lichtungszeit nicht gesichert. 
Kameras mit Schlitzverschluß 
sind also für diese Methode 
nicht besonders geeignet. Zwecks 
Arbeitserleichterung sollten auch 
die Blenden- und Entfernungs- 
einstellung gekuppelt sein 

(Abb. 4). 

Vorteile: Zwei Teilbilder gleich- 
zeitig zu belichten, dadurch 
Aufnahmen bewegter Objekte 
möglich. Nachteile: Großer Auf- 
wand, Bilder auf zwei Filnren 


. (gleiche Entwicklung nötig!), 


relativ unhandliche Konstruktion, 
Aufnahmebasis wird durch die 
Maße der Kameras bestimmt 
und ist meist viel größer als 
65 mm! 
Fortsetzung folgt 
im nächsten Heft 


DOKUMENTATION 


Rohstoffwirtschaft 


„Der verstärkte Ausbau der einheimischen Roh- 
stoff- und Energiebasis erfordert die weitere Er- 
schließung und komplexe Nutzung der vorhan- 
denen Roh- und Brennstoffvorräte, insbesondere 
durch den Ausbau der Gewinnungs- und Ver- 
arbeitungskapazitäten. Es sind neue Rohstoff- 
reserven über die bisher genutzten Möglichkeiten 
hinaus zu erschließen. Insbesondere ist eine ziel- 
strebige Arbeit zur komplexen Erfassung, Gewin- 
nung und Verarbeitung der Sekundärrohstoffe zu 
leisten.“ (Direktive des IX. Parteitages der SED 
zur Entwicklung der Volkswirtschaft 1976 bis 1980) 


Fachwissenschaftler haben festgestellt: 

— In den vergangenen 25 Jahren wurden mehr 
mineralische Rohstoffe auf der Welt verbraucht 
als in allen vorangegangenen Jahrhunderten zu- 
sammen. 

— Die immer ungünstiger werdenden geologi- 
schen Abbaubedingungen der Lagerstätten — Erze 
mit niedrigeren Metallgehalten, immer weitere 
Entfernungen der Bergbaubetriebe bis zur ver- 
arbeitenden Industrie — lassen eine ständige 
Kostensteigerung erwarten. 


Im Kupferbergbau der USA sank der Kupfer- 
gehalt (Durchschnitt) der geförderten Erze wie 
folgt (Kupfergehalt in Prozent): 


1900 4,00 
1920 1,63 
1940 1,20 
1960 0,73 
1970 0,60 


Lag für Kupfererz die durchschnittliche internatio- 
nale Abbaugrenze vor 10 bis 15 Jahren bei 
1,5...2,0 Prozent Kupfergehalt, so ist sie heute 
unter 1 Prozent gesunken. 


In der Sowjetunion betrug der durchschnittliche 
Metallgehalt bei Fördererzen (in Prozent): 


1948 1967 
Kupfer 1,60 0,96 
Blei 2,76 1,66 
Zink 5,60 2,00 
Molybdän 0,09 0,04 


— Die Industrieproduktion wächst schneller als 
die Rohstoffproduktion. 


Der jährliche Zuwachs an mineralischen Rohstof- 
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fen im Weltdurchschnitt betrug von 1960 bis 1971 
(in Prozent): 

Metallische Rohstoffe 2,5 
Nichtmetallische Rohstoffe 5,3 


Die jährliche Steigerung der Industrieproduktion 
von 1951 bis 1973 betrug (in Prozent): 
Sozialistische Länder 10,1 
Kapitalistische Industrieländer 5,4 


Die verstärkte Nutzung einheimischer Rohstoffe 
ist ein ökonomisches Erfordernis. 


In der DDR werden jährlich 400 Mill. t minerali- 
sche Rohstoffe gewonnen. Bezogen auf die Ge- 
winnung je Quadratkilometer Fläche liegt die 
DDR unter den Bergbau betreibenden Ländern 
der Welt mit an vorderster Stelle. Andererseits 
verfügen wir über wichtige Rohstoffe für unsere 
Industrie nicht oder nur in unzureichenden Men- 
gen, wie aus nachfolgend aufgeführten Beispie- 
len ersichtlich wird: 


Bedarfsdeckung teilweise vollständig 
Eigen- Eigen- Import 
aufkommen aufkommen 

Kali Erdöl Eisenerz 
Flußspat Erdgas Blei 
Schwerspat Kupfererz Zink 
Baumate- Zinnerz Bauxit 
rialienindustrie Nickelerz Phosphorit 
einige Roh- Steinkohle Chromit 
stoffe für 

chem. Industrie 

Obwohl die DDR geologisch weitgehend er- 


forscht ist, weisen neue Untersuchungen in gro- 


Ben Tiefen (5000 m) Erdgaslagerstätten bei Sten- 


dal mit einer möglichen Jahresförderung von 
8 Ма. m3 nach. 


Im Kalibergbau und im Kupferschieferbau wurden 
neue Lagerstätten in Tiefen von 1000 Metern ge- 
funden, wo die Mineralien’ allerdings unter kom- 
plizierten Bedingungen abgebaut werden müssen, 
aber langfristig die Versorgung mit sichern 
könnten. 


Sekundärrohstoffe eine wichtige 
Aufkommensquelle 


Im Weltmaßstab beträgt der Anteil der Sekundär- 
rohstoffe am Gesamtaufkommen einzelner metal- 
lischer Rohstoffe (in Prozent): 


Sekundärrohrstoffaufkommen in der DDR (in t): 


1971 1974 

Stahlschrott 2844 112 3 373 471 

Gußbruch 211 502 238 589 
Kupfer 31 188 38 192 
Blei 8 506 11 459 
Zink 6 918 7418 
Aluminium 25 360 32475 
Altpapier 443 239 540 038 
Alttextilien 107 218 124 475 


Stahl 45 

Aluminium 20...25 
Kupfer | 35...40 
Blei 40...45 


In der DDR werden 75 Prozent des Rohstahls aus 
Schrott erzeugt. Täglich benötigen die Stahl- und 
Eisenhüttenwerke über 1000 + Schrott. Das reicht 
aus für die Produktion von 30 Traktoren oder 
4600 Meter Schienen oder 11500 Kühlschränken. 
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Der Verbrauch je Einwohner an Papier stieg in 
der DDR gegenüber 1965 bis heute auf 150 Pro- 
zent. Einen erheblichen Teil des dafür benötigten 
Zellstoffes müssen wir importieren. Die Welt- 
marktpreise für Zellstoff und Papier sind stark 
angestiegen; von 1970 bis 1974 um 88 Prozent! 
1974 betrug der Altpapieranteil bei der Papier-, 
Pappe- und Kartonproduktion 40 Prozent des Ge- 
samtfasereinsatzes, der zum Herstellen von 
1 185 000 t zum Einsatz gelangte. 

Von 1970 bis 1974 stiegen die Preise auf dem 
kapitalistischen Weltmarkt für Stabstahl um 
124 Prozent und für Grobblech um 169 Prozent. 


Erzielter 
Nutzen 
aus Material- 
reserven 


Für die Volkswirtschaft gesammelte 


Altrohstoffe: 


түте Eden 
und Nichteisen - Metallschrott 
"im 1 Halbjahr 3888$ Johre: ziel 1975 
E, erreicht 


vierachsigen 
Reisezugwagen 


È 


 Materialökonomie 


im Verkehrswesen der DDR 
6 Mrd.M 


beträgt der Wert des В 
A jährlichen Material - опа 
Hn Energieverbrauchs im H 


das entspricht einem Wert von 


1200 
IKW„WSO" д. 


265 


oder 


Abb. $. 487: In ihrem Wettbewerb haben sich 
die Kumpel des VEB Zinnerz Altenberg im 
VEB Hütten- und Bergbau „Albert Funk“ Frei- 
berg verpflichtet, bis zum IX. Parteitag der SED 
15t Zinn zusätzlich zu produzieren, Täglich wer- 
den in Altenberg je Schicht etwa 1900t Roherz 
gefördert. 


Abb. oben: Der jährliche Gesamtmaterial- und 
Energieverbrauch im Verkehrswesen verkörpert 
einen Wert von etwa sechs Md. Mark. Der Anteil 
der Kosten für Energie an den Gesamtmaterial- 
kosten beträgt etwa 25 Prozent. Durch verkehrs- 
typische Intensivierungs- und Rationalisierungs- 
maßnahmen, wie Traktionsumstellung bei der 
Eisenbahn und verbesserte Auslastung der Fahr- 
zeuge, konnte der Energiverbrauch 1974 gegen- 
über 1966 trotz zunehmenden Transports um ein 
Viertel gesenkt werden. 


Foto: ADN-Zentralbild 


Roh- und Werkstoffverbrauch senken 


Den größten Teil unserer Rohstoffe beziehen wir 
aus den sozialistischen Ländern, vor allem aus 
der Sowjetunion. Die RGW-Preise liegen unter 
den Preisen der Monopole. Bei den RGW-Prei- 
sen mußten auch die gestiegenen Abbaukosten 
berücksichtigt werden. 

Rationeller Umgang mit Roh- und Werkstoffen 
erfordert eine ständige Verringerung des spezifi- 
schen Materialeinsatzes. Dabei wurden bereits 
beachtliche Leistungen erreicht. 

So sank der Walzstahlverbrauch je 100 Mark 
Warenproduktion von 1970 bis 1975 jährlich um 
4,2 Prozent. Der Warenwert, den die metallver- 
arbeitende Industrie mit einer Tonne Walzstahl 
erzeugte, stieg von 1970 bis 1975 um 4000 Mark. 
Insgesamt sank der Verbrauch an volkswirtschaft- 
lich wichtigen Roh- und Werkstoffen im Zeitraum 
1971 bis 1975 durchschnittlich jährlich um 2,8 Pro- 
zent. 

Die Direktive zum Volkswirtschaftsplan 1976 bis 
1980 besagt, daß der Verbrauch volkswirtschaft- 
lich wichtiger Energieträger, Rohstoffe und Mate- 
rialien, berechnet auf eine Einheit industrieller 
Warenproduktionn um durchschnittlich jährlich 
3 Prozent zu senken ist. Durch Erhöhen des Wir- 
kungsgrades von Wissenschaft und Technik sind 
etwa 80 Prozent der notwendigen Materialein- 
sparungen durch wissenschaftlich-technische Lei- 
stungen zu erreichen. 

Der spezifische Verbrauch folgender Materialien 
ist durchschnittlich im Jahr wie folgt zu senken 
(in Prozent): 


Walzstahlverbrauch in der Industrie 46... 4,8 
Walzstahlverbrauch im Bauwesen 2,7 
NE-Metalle 2,6 
Zementeinsatz im Bauwesen 1,5 
Schnittholz im Bauwesen 2.3. 295 


Der Verwertungsgrad der Sekundärrohstoffe ist 
von 24 Prozent im Jahre 1975 auf 30 Prozent im 
Jahre 1980 zu erhöhen. Das heißt, daß 1980 ge- 
genüber 1975 zusätzlich Sekundärrohstoffe und 
Abbauprodukte im Werte von 300...400Mill. 
Mark zu nutzen sind. 

Erhöhung des Aufkommens 1980 gegenüber 1975 
(in Prozent): 


Schwarzmetallschrott 15 
Altpapier 20...-25 
Plastabfälle 90...100 
Holzreste 125 


Das sind ebenso wichtige Voraussetzungen für 
eine hohe Materialökonomie, wie das Erkunden 
und Erschließen neuer einheimischer Rohstoffe, 
um die weitere Intensivierung der gesamten 
Volkswirtschaft zu gewährleisten. 

Und vielfältig sind die Aufgaben, die sich dar- 
aus für jede FDJ-Grundorganisation und für die 
Јидепдпечегег- und MMM-Bewegung ableiten 
lassen. 
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Umleitungsbrücken aus 

Stahlbeton-Fertigteilen 

Bei der Rekonstruktion oder 
beim Neubau kleiner Brücken mit 
250m bis 5,50 т Spannweite 
treten während der Bauzeit Pro- 
bleme beim Umleiten des Ver- 
kehrs auf. Oft ist die Strecke viel 
länger, die Straßen sind zu 
schmal oder in schlechtem Zu- 
stand. Zeitverlust und Verdruß 
bei den Kraftfahrern sind die 
Folge. Außerdem betragen die 
Mehrkosten für die Umleitung 
des Verkehrs im allgemeinen ein 
Vielfaches der Brückenbaukosten. 
Hinzu kommt noch, daß beim 
Montieren einer Brücke in zwei 
nebeneinanderliegenden Bau- 
abschnitten eine erhöhte Gefahr 
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für die Arbeiter während der 
Bauzeit besteht, da unmittelbar 
neben dem fließenden Verkehr 
gearbeitet werden muß. 

Das Herstellen einer Umleitungs- 
brücke ist in vielen Fällen die 
brauchbarste Lösung. Um den 
Verkehr zu gewährleisten, ge- 
nügt allgemein eine Spur von 
mindestens 3,00 m Breite für 
eine Nutzmasse von 15t. 
Derartige Umleitungsbrücken 
wurden seither in Holz und in 
Stahl mit ziemlichem Arbeitsauf- 
wand errichtet. Die Rammpfähle 
konnten meist nie wieder ganz 
beseitigt werden. Das Holz un- 
terliegt einem sehr hohen Ver- 
schleiß. Stahlträger sind nicht 
wartungsfrei. 


Auf Anregung der Bezirksdirek- 
tion für Straßenwesen Erfurt un- 
tersuchten Studentenkollektive 
der Ingenieurschule für Bauwe- 
sen Gotha mehrere Varianten für 
das Herstellen von Umleitungs- 
brücken aus Stahlbetonfertigtei- 
len, die schnell montierbar und 
demontierbar sind und mehrmals 
wiederverwendet werden können. 
Mit einem geringen Sortiment 
an Fertigteillen und mit mög- 
lichst niedriger Montagemasse 
sollen rechtwinklige und „schiefe“ 
Brücken herstellbar sein. 


Das Ergebnis: Mit 24 Stück glei- 
chen Fertigteilen aus Stahlbeton 
in den Abmessungen 6000 mm 
x< 500 тт X 300 тт und dem 
Stückgewicht С! = 2,15 Mp kann 
bei Vollmontage die gesamte 
Umleitungsbrücke innerhalb von 
ein bis zwei Tagen hergestellt 
werden (Abb. 1 und 2). Sowohl 
für die Widerlager als auch für 
die Fahrbahnplatte und die 
Schrammborde sind jeweils die 
gleichen Fertigteile anwendbar. 
Wegen der späteren Demontage 
sind alle Fugen mit einem Mörtel 
geringer Festigkeit (magerer 
Kalkmörtel) auszufüllen. Die 
Stahlgeländer sind passend vor- 
gefertigt und werden in die Fu- 
gen gesteckt. Nach dem Ver- 
füllen der Baugruben für die 
Widerlager wird die Fahrbahn 
als 70mm dicke heißgemischte 
bituminöse Tragschicht (Bitumen- 
kies) aufgebracht, und der Ver- 
kehr kann, nachdem auch die 
angrenzenden Straßenstücke fer- 
tiggestellt sind, über die Um- 


leitungsbrücke rollen. 
Wenn die eigentliche Brücke fer- 
tiggestellt ist, wird die Umlei- 


tungsbrücke wieder demontiert, 
die Fertigteile und die Geländer 
werden gesäubert und zur Wie- 
derverwendung auf eine andere 
Baustelle transportiert. 

In den Berechnungen wird zu- 
nächst von einer zehnmaligen 
Wiederverwendbarkeit der Fer- 
tigteile ausgegangen. Die Praxis 
wird zeigen, wie oft man diese 
Teile wirklich einsetzen kann. 
Durch diese Art der Umleitungs- 
brücke, die als Exponat auf der 
XVIII. Zentralen Messe der Mei- 
ster von morgen ausgestellt war, 
erreicht man u. а. 

— höhere Arbeitsproduktivität auf 
der Baustelle, 

— Verkürzung der Bauzeit, 

— rationellen Materialeinsatz 
(Einsparung von Holz und Stahl), 
— geringen Materialverschleiß, 

— geringere Abschreibungs- 
kosten, 
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— Wartungsfreiheit, 
— vereinfachte Projektierung 
durch Anwendung der typisierten 
Umleitungsbrücke. 

Dipl.-Ing. Н. Lang 


Neuer Metrozug in Erprobung 

Auf den Strecken der Moskauer 
Metro wird gegenwärtig ein 
neuer Zug erprobt (Abb. 3). Ge- 
genüber den bisher eingesetzten 
Metrozügen zeichnen sich die 
neuen Wagen durch eine hohe 
Leistungsfähigkeitt und Wir- 
schaftlichkeit aus. Dank einer 
neuartigen Federung verkehren 


sie noch ruhiger und erschütte- 
rungsfreier. 


Noch dieses Jahr in Serie 
Anlößlich des XXV. Parteitages 
der KPdSU stellten die Auto- 
mobilwerker in Togliatti einen 
neuen Shiguli-Typ vor, den WAS 
2106 (Abb. 4). Es handelt sich um 
einen auch bei uns bekannten 
weiterentwickelten WAS 2103. 
Der Hubraum wurde von 1450 
cm? auf 1568 cm? erhöht. Damit 
erreicht der WAS 2106 eine Lei- 
stung von 78PS bei 5200 U/min. 
Die Höchstgeschwindigkeit be- 
trägt 154km/h. Die Serienpro- 
duktion soll noch in diesem Jahr 
beginnen. 


Fotos: ADN/ZB (2); Zielinski (2) 
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ie Wassersportwelle rollt 
D weiter, höher, schneller. 

Von Jahr zu Jahr wachsen 
die Aktivitäten der Kapitäne auf 
eigenem Kiel: Immer mehr Was- 
sersportfreunde nutzen das Boot 
für Wochenend- und Urlaubs- 
gestaltung, für zielbewußten 
Leistungs- und Erholungssport. 
Neue Talsperren in den ge- 
wässerarmen, Bezirken der Re- 
publik, zunehmender Wasser- 
wanderbetrieb und die steigende 
Motorisierung auf der Straße 
sorgen dafür, daß immer mehr 
Menschen Wassersportmöglich- 
keiten suchen und nutzen. 
Dementsprechend gibt es auch 
im Sportboothandel keine 
„ruhigen Zeiten" mehr. Sport- 
boote werden dos ganze Jahr 
über flott umgesetzt und nur der 
Besitzwechsel von Gebraucht- 
booten hat zwischen März und 
Juni seine Hochsaison. 
Das allgemeine Handelssorti- 
ment von sogenannten „starren 
Booten“ besteht dabei aus über 
30 Typen, unter denen die Motor- 
boote noch immer den Haupt- 
anteil haben. Gleichzeitig wächst 
das Interesse an umweltfreund- 
lichen Booten, die weder Krach 
machen, noch Luft oder Wasser 
verschmutzen. Die sportlich ge- 
prägte Wossererholung ist auf 
dem Vormasch, Segel- und 
Muskelaontrieb finden mehr Ver- 
breitung als je. 


Senkrechtstarter Segelbrett 

So ist es auch kein Zufall, daß 
das betont sportliche „Segel- 
brett", auch als „Windsurfer“ 
bekannt, im Sommer '75 durch 
zahlreiche Selbstbauten ein 
wassersportlicher Senkrechtstarter 
wurde. Deshalb entwarf auch 
der VEB Yachtwerft Berlin ein 
Segelbrett aus ausgeschäumtem 
Kunststoff, das inzwischen in die 
Serienproduktion ging und die 
herausragende Wassersport- 
neuheit '76 darstellt. 

Kollege Czerwonka, Leiter des 
Entwicklungskollektivs „Ва[апсе- 
Segler Yptron, Typ 1763" im VEB 
Yachtwerft Berlin und bereits 

im Vorjahr Regattateilnehmer mit 
Vollplaste-Prototypen sagte: „Ein 
herrlicher Sport, der Geschick- 


492 


lichkeit, Mut, Kraft, aber auch 
seglerische Fähigkeiten fordert.“ 
Balance-Künste 

Begeistert erzählte es uns vom 
Wettstreit der schnellen Bretter 
Ende September '75 auf dem 
Berliner Seddinsee, wo sich etwa 
40 Teilnehmer bei Windstärken 
zwischen 5 und 7 über einen 
3,5-km-Dreieckskurs kämpften. 


In der Projektbeschreibung zu 


diesem Sportgerät heißt es: „Der 
wesentliche Unterschied gegen- 
über einem Segelboot besteht 
darin, daß die hydro- und 
aerodynamischen Gleichgewichts- 
verhältnisse durch Balancieren 
hergestellt werden. Während bei 
einem Segelboot der Kurs durch 
die Bedienung der Ruderanlage 
und die Schotführung der Segel 
reguliert wird, erfolgt das bei 
einem Balance-Segler durch 
Ausbalancieren mit dem Körper- 


_ gewicht und der Mastneigung.“ 


So maßen sich also auch bei 
jener Seddinsee-Regatta Brett- 
segler aller Altersgruppen — mit 
und ohne wassersportlichem 
Vorleben — auf allen Kursen. 
Dabei zeigte es sich, daß die- 
jenigen Segelbretter, die ohne 
„Schaufel“ mit günstigem Linien- 
verlauf und gutem Auftrieb im 
Bugbereich das gefährliche 
Unterschneiden am besten be- 
standen. Dos ist das gefürchtete 
Eintauchen der Spitze in die 
Wellen, das auch die Segler 
als auslösendes Moment für 


` spektakuläres Kentern mit einer 


„beinahe Kobolzbewegung" 
kennen und fürchten. Kollege 
Czerwonka: „Unser Yptron-Brett 
kam auch dann wieder hoch, 
wenn es schon 30 bis 40 cm tief 
eingetaucht war." Das wäre 
indessen erstaunlich und erfreu- 
lich, 


Brettregatta ’76 

Der diesjährige Terminkalender 
des Bundes Deutscher Segler 
der DDR, Bezirksfachausschuß 
Berlin, enthält noch drei Re- 
gattatermine für Brettsegler: 
26./27. Juni Zeuthener See, 
28./29. August Müggelsee und 
am 18./19. September wieder auf 
dem Seddinsee. Die Teilnahme 
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erfordert eine Mitgliedschaft im 
DTSB der DDR, sportärztlich 
bestätigte Tauglichkeit und 
Schwimmzeugnis. Ansonsten 
haben die Sportorganisationen 
noch zu klären, wo die Brett- 
segler angeschlossen werden. 
Aktive Gruppen gibt es nämlich 
sowohl beim ADMV der DDR, 
zum Beispiel im Wasserski-MC- 
Neptun, 1609 Senzig, Chaussee- 
straße, sowie im BDS der DDR. 
Letzterer brachte jetzt vorläufige 
Bau- und Vermessungsbestim- 
mungen heraus und regelte die 
Registrierung im Jugendyacht- 
register des BDS der DDR. 
Dabei handelt es sich um 
Rahmenvorschriften, die verschie- 
dene Ausführungen innerhalb 
von Grenzbestimmungen und 
Grenzmaßen zulassen. Zeich- 
nungen oder Selbstbauanleitun- 
gen können nicht zur Verfügung 
gestellt werden. 
BDS-Vizepräsident Dr. Risch, 
Rostock, schrieb dazu im Ver- 
bandsorgan „Segelsport" 3/1976 
unter anderem, daß die Ent- 
wicklung einer Einheitsklasse an- 
gestrebt wird, Befähigungsnach- 
weise in Vorbereitung sind und 
bis 1978 bestimmt noch alle 
Brettypen regattaberechtigt sind. 
Zur Besegelung dürfen nur Tuche 
aus der DDR-Produktion einge- 
setzt werden. In der Regatta- 
kommission des BDS der DDR 
werden die Brettsegler durch 
Sportfreund Eberhard Re- 
schwamm, 252 Rostock 22, 
Eduard-Vilde-Str. 4, vertreten. 
Der Yachtwerft-Balance-Segler 
„Yptron“ hat einen Schwimm- 
körper aus glasfaserverstärktem 
Kunstharz, der vollständig mit 
Polyurethan ausgeschäumt ist. 
Dadurch sind die volle Schwimm- 
fähigkeit und der normale Auf- 
trieb auch dann gesichert, wenn 
es mal ein Leck gibt oder eine 
Klebenaht platzt. Die Trittfläche 
ist im Mastbereich mit einer 
profilierten Matte beklebt, die 
gleichzeitig Schürfverletzungen 
ausschließt. Mast- und Gabel- 
baum aus eloxiertem seewasser- 
beständigem Leichtmetall sind 
ebenfalls ausgeschäumt und 
damit schwimmfähig. Das pa- 
tentierte Mastdrehgelenk besteht 
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aus einem Hartgummi-Preß- 
formstück, das sich nach allen 
Seiten bewegen läßt und unfall- 
sicher ist! Der Mast wird dort nur 
aufgesteckt und-das Gelenkteil 
in den Bootskörper eingesetzt, 
so daß das Rigg schnell und 
einfach aufzusetzen oder vom 
Bootskörper zu trennen ist. Zur 
Ausstottung gehören weiterhin 
ousgeschärftes Steckschwert, 
Stabilisierungsflosse aus Leicht- 
metollguß, 2 Griffleinen und 
Kunststoffsegel mit Fenster. Preis 
komplett 1900,— М, 


Einige technische Daten: 


Länge über alles 3,65 m 
Breite über alles 0,65 m 
Tiefgang mit Schwert 0,65 m 
Segelfläche 5,20 m? 
Маѕѕе-Кӧгрег etwa 22 kg 
Masse-segelklar etwa 30 kg 
Tragfähigkeit max. 100 kp 


Renaissance der Sportboot- 
klassiker 

Höheres „Sportbewußtsein“, 
hohe Qualität und besondere 
Preiswürdigkeit sowie die inter- 
national wirksame Tendenz, 
Motorboote vom Betrieb aus 
immer mehr Erholungsgewässern 
auszuschließen, lassen nach An- 
sicht von Wassersport-Experten 
eine Faltboot-Renaissance er- 
warten. Tatsächlich waren diese 
Boote mit ihren hervorragenden 
Eigenschaften sowohl was Viel- 
seitigkeit, Раһгеідепѕсһа еп auch 
in rauhem Wasser, Transport- 
vorteile sowie Anschaffungs- 
und Unterhaltungskosten anlangt, 
in der Vergangenheit etwas in, 
den Hintergrund getreten. 
Außerdem haben die Faltboote 
hinsichtlich ihres modernen Kon- 
zepts durch den Einsatz von 
PVC-Bootshäuten und verbes- 
serten Beschlägen eine Entwick- 
lung genommen, die ihre Dauer- 
haftigkeit und den leichten 
Umgang weiter erhöhten. 
Faltboote liegen gut im Wasser 
und sind auch unter widrigen 
Umständen außerordentlich gut 
zu beherrschen! Neben der Aus- 
stattung mit Treibern und Seiten- 
schwertern, die ihnen erfreu- 
liche Segeleigenschaften sogar 
hoch am und vor Wind geben, 
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kommt auch eine Ausstattung 
mit Außenbordmotoren in Be- 
tracht. Der 2,5 PS „Tümmler“ 
bringt schon im Teillastbetrieb 
ein Faltboot auf eine Durch- 
schnittsgeschwindigkeit von 

15 km/h, was für ein Verdrän- 
gungsboot als optimales Tempo 
ongesehen werden kann. 
Faltbootfahrer brauchen selbst 
mit angehängtem Motor für 
Motorboote gesperrte Seen nicht 
aus ihrem Tourenprogramm zu 
streichen. Sie klappen die Welle 
hoch, greifen zum Paddel und 
kommen damit flott weiter. 
Besondere Vorteile werden beim 
Transport geboten. Häufig trifft 
man Faltbootwanderer mit auf- 
geschnalltem Bootswagen über ` 
dem Heck. An einem Wehr ist das 
Boot schnell über Land transpor- 
tiert. Bahntransport in den Pack- 
säcken ist zusammen mit dem 
Leichtbau-Bootswagen überhaüpt 
kein Problem. Im Auto lassen 
sie sich gut unterbringen. Zum 
Einsetzen findet man überall 
eine Stelle. Und die Staumög- 
lichkeiten sind beeindruckend! 
Der erforderliche Auftrieb des 
Bootes bei Kenterungen wird 
durch aufblasbare Schläuche und 
Auftriebsbehälter gewährleistet. 


Spezialkleidung 

Unzulänglich, aber das betrifft 
alle Wassersportler bis hin zu 
den Anglern, ist leider das An- 
gebot an geeigneter Wetter- 
schutzbekleidung. Das sonst so 
erfreulich vielseitige Angebot 
von Windjacken und Anoraks 
erfüllt die Ansprüche von Was- 
sersportlern nicht. Sie brauchen 
absolut wasserdichte Schutz- 
anzüge mit geeigneten Ver- 
schlüssen, Latzhosen usw. Diese 
Kolamität teilen sie übrigens 
ouch mit den Motorradfahrern 
schon seit Jahren! 


Faltboottypen im Angebot 

Das derzeitige Faltbootsortiment 
umfaßt einschließlich des Mehr- 
zweckfaltboots „Delphin“ 

6 Typen: 

Faltboot-Einer „E 65"; Länge 
4,50 m, Breite 0,65 m, Seitenhöhe 
0,21 m, Tiefgang 0,10 m. Eigen- 
masse 21 kg, zulässige Belastung 
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la u.b Bei Temperaturen um — 10°C und 
100% Luftfeuchtigkeit begannen и. а. Mitarbeiter 
unserer Redaktion beim Wintercamping in 
Manebach und auf dem Gipfel des Fichtelberges 
mit dem Test eines neuen vollsynthetischen Wan- 
derzeltes Typ „Fichtelberg“ des VEB FAVORIT 
Taucha. Nach Beendigung des Tesiprogramms 
werden wir ausführlich unsere Leser über das 
extrem leichte und strapazierfähige Wander- 
zelt informieren und mitteilen, ab wann es im 
Handel zu welchem Preis zu erwerben ist. 
Technische Daten: 
Masse (komplett mit Gestänge, Vollplasthäringen 
und Transportbeutel): 3kg 
Abmessungen Eingangsbreite: 1440 mm 
Giebelbreite: 1440 mm 
Eingangshöhe: 1210 mm 
Giebel: 900 mm 
Länge: 2100 mm 
vollsynthetisches, beschichtetes Material 
Eingang mit Rundumreißverschluß 
Farbe: signalrot 
2 Der über 100 000fach produzierte Außenbord- 
motor „TÜMMLER“ trägt seit einiger Zeit die 
neue Typenbezeichnung „SB 75/1“. Wesentliche 
Verbesserungen: automatische Handstartvor- 
richtung, Öl-Kraftstoff-Mischungsverhältnis 
1:50, leiserer Lauf. Das Herstellerwerk, der 
VEB Berliner Vergaser- und Filterwerke, stellte 
uns einen 2,5-PS-TÜMMLER SB 75/1 für Test- 
zwecke zur Verfügung. „Jugend und Technik“ 
wird über die Ergebnisse berichten 
3 Segelbretter Typ „Yptron“ 


4 Nach wenigen Stunden sind vor allem Wasser- 
skifahrer und Segler schon brettsicher 


Jugend und Technik 6 · 1976 495 


150 kg. Preis 342,—M. 
Faltboot-Zweier „Kolibri“, Länge 
4,50 m, Breite 0,76 m, Seiten- 
höhe 0,26 m, Tiefgang 0,14 т, 
Eigenmasse 25 kg, zulässige Be- 
lastung 180 kg. Preis 368,— М. 
Faltboot-Zweier „RZ 85/111“; ` 
Länge 5,50 m, Breite 0,85 m, 
Seitenhöhe 0,23 m, Tiefgang 
0,10 m, Eigenmasse 30kg, zu- 
lässige Belastung 250 kg, Ver- 
packungsmaße Stabtasche 

165 ст X 30cm X 25cm und 
Rucksack 80 ст X 56cm X 
25cm. Preis 462,— М. 
Faltboot-Zweier „RZ 85/111- 
Exquisit"; technische Daten: wie 
RZ 85/111, jedoch Ausstattungs- 
verbesserung. Preis 513,-М. 
Mehrzweckfaltboot „Delphin 140“ 
mit Schwertkasten zur Nutzung 
als Segelboot, aber auch für 
Außenbordmotorantrieb geeignet. 
Länge 3,90 m, Breite 1,40 m, 
Seitenhöhe 0,42 m bis 0,47 m, 
Eigenmosse 83kg, zulässige Be- 
lastung 400 kg. Transport in 

3 Packtaschen. Preis 1290,– M. 
Als Zubehör können Windschutz- 
scheibe, Wetterschutzverdeck, 
Autosteuerung, Segeleinrichtung 
und Bootswagen erworben wer- 
den. 

Mehrzweckfaltboot „Delphin 
10/11". Dieser Typ ist länger und 
schlanker als „Delphin 140" und 
dadurch besser als Motorboot 
geeignet. Länge 4,80 m, Breite 
1,10 m, Seitenhöhe 0,40 m bis 
0,50 m, Eigenmasse 75 kg, zu- 
lässige Belastung 350 kg. Für 
Außenbordmotore bis 10 PS 
geeignet. 3 Verpackungstaschen. 
Preis 1500,— М einschließlich 
Windschutzscheibe, Wetterschutz- 
verdeck, Pinnensteuer und Pack- 
tasche. 


Motore 

Wenig bekannt geworden ist 
bisher der Elektro-Heckmotor 
„Libelle“ in zwei verschiedenen 
Ausführungen als Heckmotor oder 
kombiniert mit einem Ruderblatt' 
zur Anbringung an ein Paddel- 
bootheck. Leistung etwa 0,2 PS. 
Mit einer 12 V/56 Ah-Batterie 
reicht man etwa 3 Fahrstunden. 
Preis 700,— М (Heckmotor), 
650,— М in Faltbootausführung. 
Die „Forelle“ leistet nach TGL 
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6 PS, nach SAE 7,5 PS. In einer 
Langschaftausführung für Boote 
mit Spiegelhöhe mit 500 mm 
kostet sie 1870,— М. Als Zu- 
satzausstattung gibt es Fern- 
bedienungseinrichtungen. 

Neu kommt in dieser Saison 
aus UdSSR-Importen wieder der 
23 PS-Heckmotor „Neptun“ für 
3550,— М ins Angebot. 


„Merlin“ mit 45 PS 

Die schnellen Yochtwerft-Gleit- 
boote „Merlin“ und „Cab- 
Merlin" (8580,— М und 12 500,- 
Mark) werden 1976 erstmalig mit 
45 PS Importmotoren „Archime- 
des" verkauft, deren Preise bei 
Redaktionsschluß noch nicht fest- 
gesetzt waren. Damit können 
diese beiden Typen auch im 
Wasserskibetrieb die nach der 
Sportbootanordnung auf Seen 
zulässige Höchstgeschwindigkeit 
von 40 km/h erreichen. 

Das populärste Sportboot aus 
dem VEB Yachtwerft Berlin ist 
die Ruderjolle „Anka“, von der 
voraussichtlich im September 
1976 das 20 000. Boot fertig- 
gestellt ist! Damit wird im Sport- 
bootbau der DDR eine bemer- 
kenswerte Rekordmarke gesetzt, 
der noch nie eine Werft auch 
nur annähernd nahe gekommen 
ist. 

Dennoch muß an dieser Stelle 
auch einmal darauf aufmerksam 
gemacht werden, doß die 
pflegearmen und robusten Voll- 
plastboote insbesondere in Be- 
nutzung durch Verleiheinrichtun- 
gen und Ferienheime häufig 
betont rauher Behandlung aus- 
gesetzt sind, die zu vermeid- 
barem vorzeitigem Verschleiß 
führt. So hält es auch ein GFP- 
Boot auf die Dauer nicht aus, 
wenn es nur am Ufer angebun- 
den wird und von Wind und 
Wellen gegen Stege oder sogar 
Betonmauern gedrückt wird. Aus 
purer Nachlässigkeit wird oft das 
Vertäuen der Boote ап vorhan- 
denen achterlichen Bindepfählen 
unterlassen. Im Winterlager 
sollen auch Plast-Boote unter 
freiem Himmel zumindest kiel- 
oben gelagert und gleichmäßig 
abgestützt werden, damit sie 
nicht durch Eisbildung im Boots- 
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5 In Vielseitigkeit und Qualität 
sind preisgünstige Faltboote 
nicht zu übertreffen. 


6 Delphin-Motorfaltboote sind 
die beliebtesten Kleinmotorboote 
— oder auch mit Schwertkasten 
als Segelbootvariante — unseres 
Angebots 


? Faltbootstart auf rauhem Was- 
ser des Jasmunder Bodılens, 
Insel Rügen 


8 Kleinmotorboot “Peetzsee“ für 
3100,— M, drei Ruderjollen in 
verschiedenen Größen (780,— М, 
1200,— М und 1350,— М), im 
Vordergrund von rechts nach 
links. Dahinter Motorboote 
„Sprint“, „Cab-Merlin“ sowie die 
Einmannjollen „OK“ und 
„Finn-Dinghi“ 

9 (У. г. п.1): Die Motorboote 
„Trainer“, „Ibis“, „Plaue“ mit 
eingebautem „TÜMMLER 

SB 75/1“, „Merlin“ und das 
kleine Vorderkajütboot „Wik- 
king“ 


10 „Cab-Merlin“ wird neuer- 
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körper beschädigt werden. 
Herabstürzendes Astwerk oder 
spielende Kinder schlagen leicht 
ein Loch durch die Bootsschale, 
wenn ein ungeeigneter Lager- 
platz gewählt wird. Durch regel- 
mäßige Säuberung der Außen- 
haut und Wachspflege ist auch 
dem Eindringen von Verschmut- 
zungen entgegenzuwirken. So 
bleibt die Außenhaut länger 
farbenfroh. Die Hersteller sollten 
indessen auch Farbgebungen 
anbieten, die durch Schmutz- 
wasser nicht so leicht beeinträch- 
tigt werden können. 

„Anka“: Länge 4,29 m, Breite 
1,40 m, Eigenmasse etwa 70 kg, 
für vier Personen zugelassen. 
Durch eingeklebte Auftriebs- › 
räume unsinkbar. Auch für 


Seitenbordmotorantrieb geeignet. 


Preis 1350,— М. Steuer- und 
Motorhalterung als Zubehör 
erhältlich. 

Von derselben Werft werden 
außerdem das kleine Motorboot 
„Ibis II" für Heckmotorantrieb 
bis 12 PS (Länge 4,40 m, Breite 
1,60 m, vier Sitzplätze, Eigen- 
masse etwa 195 kg) und Klapp- 
Verdeck angeboten. Preis 4410,- 
Mark. 

Yachtwerft-Segelboote sind die 
Ein-Mann-Regattajolle „Finn- 
Dinghi" (7270,- М) und die 
Segeljolle „Ixylon“, die es in 
Tourenausführung (7250,- М) 
und mit speziellen Beschlägen, 
Spinnaker und Genua-Fock, als 
Regottaboot gibt. Neue Typen 
wird der VEB Yachtwerft zu 
späteren Zeitpunkten wahrschein- 
lich eher als Segel- denn als 
Motorboote herausbringen. 


Eikplast 11 für Zwei 

In der Tat besteht in dieser 
Größenordnung noch ein leb- 
hafter Bedarf an Varianten für 
verschiedene Einsatzzwecke. Ge- 
genwärtig gibt es noch die 
„Eikplast II" (Masse 150 kg, 
Länge 4,50 m, Breite 1,60 m, mit 
9,40 m? Segelfläche am Wind). 
Dieses GFP-Boot ist eine 
Variante der „Eikplast 1“ mit 
7m? Segelfläche ohne Vorsegel. 
„Eikplast 11" ist kleiner als die 
bekannte Piratenjolle, einfach 
zu segeln, mit doppeltem Boden, 
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eloxiertem Aluminiummast. Insge- 
samt ein kleines Tourenboot für 
Tagesfahrten mit maximal zwei 
Erwachsenen und einem Kind, 
während auf Urlaubsfahrten 
Stauraum für das Gepäck von 
zwei Personen, die zur Über- 
rachtung ein Zelt benützen, ge- 
boten wird. Mit Klappmast ist 
dieser Typ „brückenfreundlich". 


Vielseitiger Backdecker 

Der Hersteller des Backdeck- 
Jollenkreuzers, VEB Bootsbau 
„Eikbaum“, 251 Rostock, 
Krischanweg 8, baut außerdem 
noch einen weiteren Typ in zwei 
Varianten, der ebenfalls von 
Konstrukteur Manfred Ernst, 
Berlin, entworfen wurde. Es han- 
delt sich um den Vollplaste- 
15-m?-Jollenkreuzer in konven- 
tioneller Linie und als soge- 
nannter Back-Decker. Letzterer 
bietet einen Kajütaufbau, der 
fast über die volle Bootsbreite 
reicht, hat ein betont geräumiges 
Vorschiff, verzichtet auf Pantry 
(Kochplatz) und Schrank und 
gewinnt dadurch zwei zusätzliche 
sogenannte Hundekojen, wie sie 
von Seekreuzern bekannt sind. 
Dobei stecken die Beine des 
Schlafenden von der Kajüte her 
in den Sitzkästen des Cockpits. 
Wie der Konstrukteur gegenüber 
„Jugend und Technik" hervor- 
hob, bietet die Außenschale 
Möglichkeiten für zusätzliche 
Varianten als Motorboot ohne 
Schwertkasten, als Kielschwerter 


dings auch mit 45-PS-Heck- 
motor „Crescent“ ausgerüstet 
llau.b Der Kleinmotorboots- 
typ „Plaue“, Plastschale und 
Sperrholzdeck. für Heckmotor; 
Preis 2955,— M 

Segeljolle „Eikplast П“ 

12 15-m’-Backdeck-Jollenkreuzer 
13 Das „Mansarden-Hauszelt“, 
200 cm X 250 cm, Eigenmasse 

15 kg, ist als Urlaubszelt be- 
sonders bei Zweirad-Touristen 
beliebt 

14 Eine Kombination zwischen 
Haus- und Steilwandzelt der 
Typ „Poel“ 

15 Steilwandzelt mit beschich- 
tetem Dach Typ „Kölpinsee I“ 
16 Steilwandzelt „Siesta Luxus“ 
Fotos: L.Rackow (12), Zie- 
linski (7) 
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Name Zeittyp Personen Überzelt Innenzelt Eigen- Ausstattung Preis 
Breite Tiefe Mittelh. Breite Tiefe Mittelh. masse 


Camp Touristenzelt 2 200 240 50-180 8 kg 140,— 
Bergzelt Touristenzelt 2 200 190 150 6 kg bes. standfest 250,— 
Quick Hauszelt 2 200 240 270,— 

beschichtet 347,— 
Hauszelt Тур Ш 4 200 295 15 kg Gepäckgiebel 375,— 
Hauszelt Typ II Gepäckgiebel 339,50 
Hauszelt Typ! 2 120 247 105 85kg Gepäckgiebel 243,50 
Poel Steilwand- 195 250 190 19 kg 461,— 

Hauszelt 3 

Sellin 11 Steilwand 3—4 375 240 205 220 200 190 24 kg 549,— 
Lunik Extra Steilwand 2—3 360 310 200 200 180 185 27 kg 660,— 
Rheinsberg | Steilwand 2— 3773307 7265 180 200 666,— 
Konstanza Ill З4еЙмапа 3—4 410 355 220 240 200 43 kg 790,— 
Wiek Ill Steilwand 4—5 440 380 220 280 200 190 42,5 kg Innenzelt geteilt 

große Fenster 981.— 
Kölpinsee I Steilwand 360 340 180 205 Dach PVA besch. 985,— 
Rheinsberg Il Steilwand 380 325 250 200 Dach PVA besch. 1100,— 
Usedom Steilwand 3 360 340 205 385 kg geteilte Kabine, 

Dach beschichtet 1200, — 
Auensee Steilwand 360 380 250 200 gesamter Fußboden 

aus besch. Gewebe 1064,— 
Ahrenshoop Steilwand EN 1100,— 
Siesta Luxus Steilwand 4—5 450 500 215 330 20 200 45 kg Innenzelt geteilt 1130,— 
Kölpinsee Il Steilwand 390 400 270 205 Dach PVA besch., 

Trennwand 1215, — 
Rheinsberg 11 Steilwand 435 400 280 200 Dach PVA besch., 

Trennwand 1360, — 
Kölpinsee Ill $4еЙмапа 490 440 200 205 Dach PVA besch. 1510,— 
Greifswald Steilwand 450 405 280 210 Dach besch., Selten 

150 210 imprägn., Wolpryla 1550,— 


Diese Aufstellung erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit. Die Handelssortimente werden sich je nach Jahreszeit 
und örtlicher Nachfrage voneinander unterscheiden. 
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und auch als Kielboot. Insbeson- 
dere die Mötorbootausführung 
würde in der Tat innerhalb der 
gegebenen Abmessungen mit 
den guten Laufeigenschaften 
eines Segelbootes ein Platz- 
angebot verwirklichen, wie es 
bisher kein Motorboot vergleich- 
barer Größenordnung hat. 

Der Backdecker-Jollenkreuzer 
gilt übrigens durch die hoch- 
liegende Plicht und den großen 
Auftrieb der Kayüte als fast 
unkenterbar. 


Zwei-Mann-Jollen im BDS-Test 
Im übrigen befaßt sich auch der 
Bund Deutscher Segler der DDR 
weiterhin mit der Erprobung 
einer neuen Zwei-Mann-Jolle als 
Regattaklasse und hat Ent- 
scheidungen dazu bis Ende 
dieses Jahres in Aussicht ge- 
stellt. In die engere Wahl werden 
dabei eine Piratenjolle und eine 
10-m?-Wanderjolle in Plast- 
ausführung, ferner „Eikplast II" 
sowie ein Holztyp „Pionier“ von 
M. Ernst genommen. Außer 
„Eikplast II" gehören diese 
Boote bisher nicht zu einem 
Werftsortiment, sondern werden 
als Selbst- oder Einzelbauten 
gefertigt. 


Selbstbau förderungsbedürftig 
Angesichts der wachsenden 
Nachfrage nach Sportbooten aller 
Art sollte von den Sportverbän- 
den im Zusammenwirken mit 
dem FDGB und den Erzeugnis- 
gruppen dafür gesorgt werden, 
daß der Selbstbau von Booten 
durch Schaffung entsprechender 
Voraussetzungen systematisch 
Förderung erfährt. Die moderne 
Bauweise in Kunststoff mit Glas- 
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fasermatten erleichtert den 
Selbstbau ganz erheblich, wenn 
für die Bereitstellung von For- 
men, Glasgeweben, Kunstharzen 
und Zubehörteilen gesorgt wird. 
Entsprechende Fachanleitungen 
wurden bereits erarbeitet und 
müßten nur stärker verbreitet 
werden. Kaum eine andere 
Hobbytätigkeit könnte sich so 
sinnvoll unmittelbar wertschöp- 
fend auf die Freizeitgestaltung, 
die Erholung und die Sport- 
aktivität der Werktätigen aus- 
wirken, wie ein Selbstbau von 
Booten. 

Zelte: beschichtet und lackiert 
Bevorzugter Neuheitentermin bei 
Zelten war das Jahr 1975. In- 
zwischen läuft die Produktion der 
neuentwickelten Modelle, wobei 
besonders diejenigen mit be- 
schichtetem Dach hervorzuheben 
sind. Mit vollsynthetischen Zelten 
soll demnächst zu rechnen sein. 
Angekündigt ist der Typ „Bansin“ 
des VEB Favorit Taucha mit 
dem Außenmaß 4,20 m X 4,0 т, 
Masse etwa 50kg, mit einem 
zweigeteilten Schlafzelt für je 
zwei Erwachsene und zwei Kinder. 
Es wird das erste Zelt aus so- 
genanntem Polyester-Kettgewirk 
sein, dem der Ruf besonderer 
Dauerhaftigkeit vorausgeht. Die 
Oberfläche ist lackiert, wasser- 
dicht, abwaschbar. Auf den 
Frühjahrsausstellungen des 
Sporthandels haben wir es noch 
nicht gesehen. Ein Testmuster 
wurde uns zugesagt! 

In weitgehend gleichem Schnitt, 
jedoch aus herkömmlichem Zelt- 
gewebe, aber mit PVA-Beschich- 
tung des Daches, stellt sich das 
Modell „Arendsee“ dar. 
Beschichtete Zelte und solche 
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aus synthetischen Geweben sind 
natürlich kostspieliger. Man be- 
kommt also bei gleichem Preis 
das Zelt eine Nummer kleiner, 
wenn man eine Beschichtung 
wünscht, Die Vorteile werden 
wahrscheinlich in erster Linie für 
Dauerzeltler wirksam, Im übrigen 
entspricht das Handelssortiment 
dieses Frühjahrs weitgehend 
dem des Jahres 1975, wobei 
das Jugendzelt „Camp“ nach wie 
vor den größten Interessenten- 
kreis findet. 

Sortimente und Lieferfristen 

Die erwähnten Boote und Zelte 
ous dem Sortiment des Sport- 
handels sind auch in Fachge- 
schäften und Kaufhäusern auf 
Grund der lebhaften Nachfrage 
nicht ständig sofort erhältlich. 
Vielmehr zeigte sich bisher, daß 
vor allem vor Saisoneröffnung 
und gegen Ende des Sommers 
die besten Auswahlgelegenheiten 
bestehen. Bei Booten ist je nach 
Typ mit verschiedenen Liefer- 
fristen auf Vorbestellung zu 
rechnen. Da aber die meisten 
Erzeugnisse über mehrere Jahre 
hinweg im Angebot sind, haben 
Interessenten die Möglichkeit, 
die Offerten miteinander zu ver- 
gleichen und ihre Anschaffungen 
so zu planen, daß ihr spezieller 
und persönlicher Bedarf auf 
beste Weise gedeckt wird. Dem- 
gemäß kann die Redaktion 
natürlich keine Bezugsquellen- 
nachweise für erwähnte Erzeug- 
nisse geben! Die Liste der 
Sportfachgeschäfte, die Wasser- 
sportartikel führen, haben wir 
in „Jugend und Technik“, Heft 
1/1976 veröffentlicht. 

Lutz Rackow, 

Mitarbeit M. Zielinski 


Bernhard 
Wing 
beantwortet 


Darf man seinen Vorgesetzten 
kritisieren? 

„КГИ! — Schön. 

Na bitte, meine Herren! Reden 
können wir über alles — aber 
eins möchte ich gleich von An- 
fang on klarstellen: Rechen- 
schaftspflichtig bin ich Euch nicht 
nur meinem Vorgesetzten ge- 
genüber. Arbeitsgesetz !" 

Oh, das ging ja gut los. So 
sauer hatten wir unseren Briga- 
dier noch nie gesehen. Neulich 
hatten wir ihm „königliches 
Verhalten", also sc eine Art 
Despotismus, vorgehalten und 
dann beschlossen, daß wir mal 
über die Frage der Kritik disku 
tieren werden. 

„Also Leute, wenn wir schon 
über Kritik reden wollen, dann 
halte ich absolute Sachlichkeit 
für eine unbedingte Voraus- 
setzung. Ich meine auch, wir soll 
ten heute und hier nicht über 
Fite oder irgendjemanden reden 
sondern wir sollten uns sachlich 
über die Prinzipien der Kritik 
unterhalten. Erst mal die allge- 
meinen Grundsätze klären. Dann 
können wir spezielle Probleme 
ableiten und bereden. Ich glaube 
nämlich, sonst wird das ein 
allgemeines Gemecker — alle 
gegen einen, einer gegen alle, 
jeder gegen jeden... ja und als 
er damals... und zu mir hat 
er mal... oder: jemandem vor- 
zuwerfen, er sei ein ‚Idiot‘ oder 
blöde’ — sowas hat mit Kritik 
nichts zu tun." d 
So hatten wir uns zwar die Sache 
nicht ganz vorgestellt, aber Pit 
hatte eigentlich recht und als wir 
sahen, daß auch aus Fites Ge- 
sicht die Spannung ein wenig 


wich, stimmten wir zu. Fidel, 
unser Praktikant, lockerte die 
Situation noch ein wenig auf: 
„Zur Problematik, Chef kritisie- 
ren, muß ich Euch mal einen Witz 
erzählen, der bei uns an der 
Hochschule kursiert. Anfrage 
an Radio Jerewan: Darf ein 
Assistent einen Professor kriti- 
sieren® Antwort: Im Prinzip ja, 
aber es ist schade um den 
Assistenten." 

„No, das gilt ja wohl überall! 
Ich glaube, das hängt mit 
Machtansprüchen, Erfahrung, 
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Fragen 
aus 
der Brigade 


Alter, älter werden, vielleicht 
auch mit Angst um die Stellung 
zusammen — einfach mit Persön- 
lichkeitseigenschaften. — Ich 
glaube, viele unserer Professoren 
sind ja noch in einer vorsozia- 
listischen Welt aufgewachsen — 
sie sind hervorragende Wissen- 
schaftler, aber das bedeutet 
noch lange nicht, daß sie auch 
ebenso gute sozialistische Leiter 
sein müssen. In unseren Betrie- 
ben ist das anders, da..." 
Klaus wurde von Fidel unter- 
brochen: „Bevor wir weiterreden, 
sollten wir es wie immer machen: 
Definition der Begriffe. Was ist 
eigentlich Kritik?“ 

Kritik ist das verbesserungs- 
würdig finden bestehender 
Dinge. 

„Definition ist gut, aber. was sind 
Dinge®", fragt Turm. „Das 
können Personen oder Sachen, 
Zustände sein, mein ich.“ „Noch 
пе Frage: Kritik an Sachen 
oder Personen, setzt das nicht 
voraus, daß derjenige, der kriti- 
siert, prinzipiell auch in der Lage 
sein muß, sich selbst, die Dinge, 
die ihn betreffen, kritisch zu 
sehen?" „Ja, natürlich, denn: 
Kritik und Selbstkritik ist im 
Sozialismus eine dialektische 
Metkode auf allen Gebieten 
des gesellschaftlichen Lebens 
(Wirtschaft, Wissenschaft, 
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Politik usw.) zur Aufdeckung 
und Lösung von Widersprü- 
chen, der Erkenntnis und 
Überwindung von rückständi- 
gen Auffassungen, Verhal- 
tensweisen, Arbeitsmethoden, 
Einrichtungen usw. Die An- 
wendung dieser Methode ist 
erstmals in unserer Gesell- 
schaftsordnung möglich, weil 
es 

1. in unserer Gesellschaft 
keine sozialen Klassen und 
Schichten gibt, die daran 
interessiert wären, die Ent- 
wicklung aufzuhalten und 

2. weil die Partei, die die Ent- 
wicklung unserer Gesellschaft 
leitet, über die wissenschaft- 
liche Einsicht in die Ent- 
wicklungsgesetze der Gesell- 
schaft verfügt.“ 

„Na, sagt mal, Leute, wenn 
Kritik die Methode zur Auf- 
deckung und Lösung von Wider- 
sprüchen ist, und es keine Klasse 
gibt, die ап der Verschleierung 
interessiert ist, dann sind doch 
‘diejenigen, die Kritik unter- 
drücken oder ablehnen daran 
interessiert, daß alles so bleibt, 
sich nicht entwickelt, dann sind 
solche Leute doch einfach reak- 
tionär!?“, fragte Pit. „Ja, ganz 
klar“, sagte Klaus, „aber ich 
möchte das auch noch von einer 
anderen Seite sehen: ‚Glaube‘ 
heißt doch: nicht wissen. Ja 
sogar: nicht wissen wollen und 
damit: Zufriedenheit. Zufrieden- 
heit mit dem Gegenwärtigen, 
dem’ Gegebenen. Glaube und 
Entwicklung schließen einander 
ous, Wer glaubt, ist zufrieden 
und entwickelt nicht weiter, will 
nicht wissen, Kritik setzt das 
‚nicht richtig finden‘, das Zwei- 
feln voraus. Kritik am Bestehen- 
den, verbunden mit dem Weiter- 
entwickeln des Bestehenden ist: 
Fortschreiten. Zweifel und Kritik 
sind Motor der Entwicklung, 
Glaube und Zufriedenheit, 
Hemmnis. — Und da sind wir bei 
der Leitungstätigkeit! Wenn 

2.B. ein Leiter..." Fite, der 
Brigodier unterbrach ihn: „Es 
gibt Kritiker und Meckerer!“ 
„Richtig. Und wodurch unter- 
scheiden die sich?" 
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Kritiker stellen Mängel fest, 
überprüfen die objektiven 
Bedingungen und machen 
Lösungs- oder Verbesserungs- 
vorschläge. 

Meckerern gefällt etwas nicht, 
sie überprüfen nicht die Be- 
dingungen, zeigen keine 
Lösungswege, aber sie wollen 
am liebsten die ganze Welt 
verändern. Nach ihrer An- 
sicht. 

Herrmann sagte in seiner 
ruhigen Art: „Leute, ich bin ja 
nun schon etwas älter... ich 
meine, wir sollten mal noch was 
zu den Vorbedingungen der 
Kritik sogen: Bevor man anfängt 
zu kritisieren, muß man sich 
nämlich über einige Dinge im 
klaren sein: 

1. Handelt es sich um eine 
Soche oder um eine Person oder 
um beides? (Sachen und Perso- 
nen soll man grundsätzlich 
trennen. Falsche Ansicht betrifft 
die Sache — Unbelehrbarkeit die 
Person!) 

2. Worin besteht das Ziel, das 
man erreichen will? 

3. Überprüfen, ob Kritik die ge- 
eignetste Methode ist, dieses 
Ziel zu erreichen. ` 

4. Wem gegenüber soll die 
Kritik vorgetragen werden? (Der 
zu kritisierenden Person allein, 
oder im Kollektiv? — Einem 
allein einen Fehler zu erklären, 
kann oft nützlicher sein, als ihn 
öffentlich bloß zu stellen — oder 
dem Vorgesetzten, z.B. bei 
Sachkritik.) 

5. Welchen Ausweg, welche 
Verbesserung kann ich vor- 
schlagen? 

6. Welcher Nutzen wird erreicht? 
Prüfstein für die Berechtigung. 
einer Kritik ist die Frage 
nach dem Fortschritt, nach dem 
gesellschaftlichen Nutzen!“ 
„Das finde ich gut, was Herr- 
mann da gesagt hat. Das sollte 
man sich, glaube ich, wirklich 
merken! Woher weißt'n das 
alles?“ – „Na ja, bald 50 Jahre 
Arbeitererfahrung. Ich hab das 
auch nicht immer gewußt. Hab 
mir oft die Schnauze verbrannt, 
selbst nicht genug überlegt, 
manchmal auch gemeckert — 
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aber mit der Zeit hab ich's 
gelernt. Und was ganz wesent- 
liches: Man muß sich auch selbst 
überprüfen. Einsehen und zu- 
geben, daß man selbst auch 
Fehler macht. ‚Kein Mensch ist 
ohne Fehler‘, sagt man so schön, 
aber man denkt immer ganz 
gern: das trifft doch wohl mehr 
für die anderen zu —. Selbst- 
kritik. Ich weiß, es ist schwer. 
Aber wenn man für sich ganz 
allein begriffen hat — das 
braucht man gar nicht mit gro- 
Ben Gesten den anderen zu 
zeigen — wie viele Fehler man 
selbst macht und wahrscheinlich 
an der Stelle des anderen 
machen würde, dann wird man 
erstens ruhiger und sachlicher 
und zweitens kommt man zu der 
Erkenntnis: Ein Kopf allein mag 
gut sein — aber mehrere sind 
besser. Und man berät mit 
Freunden und Kumpels. Man 
kann auch vornenm ‚kollektive 
Beratung‘ dazu sagen. So macht 
das auch die Partei. Und die hat 
viele kluge Köpfe. Und da wird 
nicht schlechthin kritisiert, die 
machen lieber Vorschläge. Ich 
meine: Ein konkreter Vorschlag, 
wie's besser geht, ist das Beste 
und auch eine Kritik – und man 
hat eigentlich keinen so richtig 
vor's Schienbein getreten und 
das Spiel läuft trotzdem besser!" 
„Dos klingt so versöhnlich", 
grinste Fite. 

„Nein, überhaupt nicht. Ich such 
nur nach dem ‚optimalen Weg, 
Und um eins noch zu sagen - 
dann hab ich für heute genug 
gequatscht —: Kritiklosigkeit, 
dagegen bin ich sehr. Schon 
deshalb, weil ich neulich im 
Lexikon gelesen habe, Kritik- 
losigkeit sei ein wesentliches 
Merkmal für angeborenen oder 
erworbenen Schwachsinn !!" 

Alle lachten. Aber Turm fragte: 
„Na, alles ganz schön, aber wie 
ist das nun. mit der Kritik am 
Chef? Lieber sein lassen, oder 
was?“ „Nein, nicht sein lassen — 
im Gegenteil“, meinte Fidel, 
„wenn sie berechtigt ist und 
das eben gesagte berücksichtigt 
wurde, auf keinen Fall! Denn 
das ist doch so: Der dialektische 


Materialismus hat die gesell- 
schaftlichen Entwicklungsgesetze 
klar herausgearbeitet. Kritik, 
Selbstkritik 2. В., Gesetz von der 
Einheit und dem Kampf der 
Gegensätze als Quelle der Ent- 
wicklung...“ „Jetzt wird er 
wissenschaftlich, jetzt brauch ich 
was zu trinken!“ redete Turm 
dazwischen. 

Aber Fidel sagte nur: „Ich 
glaube, mein Lieber, über Quali- 
fizierung haben wir schon mal 
gesprochen – (Ju + Te, Heft 
3/1976, $. 208). Also: gesell- 
schaftliche Entwicklungsgesetze — 
die besagen in ihrer Konsequenz 
auch, daß ein gemeinsames 
Interesse on der schnellstmög- 
lichen Entwicklung des Sozia- 
lismus in Richtung Kommunismus 
besteht. Wenn also Kritik eine 
Methode zum Erkennen und 
Überwinden von Fehlern, Män- 
geln, von Selbstzufriedenheit 
ist, also die Entwicklung voran- 
treibt, dann hat jeder einzelne — 
aus seiner Verantwortung für 
die Gesellschaft, in der er lebt, 
Staat, Kollektiv, Familie, nicht 
nur das Recht zur Kritik, sondern 
die Pflicht, überall dort zu kriti- 
sieren,'wo dos die Interessen der 
Entwicklung erfordern! 

Und: Kritik und Selbstkritik sind 
nicht nur wesentliche Triebkräfte 
der gesamtgesellschaftlichen 
Entwicklung, sondern auch Mittel 
zur Erziehung des einzelnen 
Gesellschaftsmitgliedes zur so- 
zialistischen Persönlichkeit. Und 
wofür Kritiklosigkeit, auch 
Selbstkritiklosigkeit, ein Merk- 
mal ist, hat uns ja Herrmann 
vorhin aus'm Lexikon zitiert..." 
„Leute, ich hab heute nichts ge- 
sagt. Ich hatte ja wohl auch 
nicht viel zu sagen. Aber: Ich 
werd’ darüber nachdenken... 
Ich schlage vor, wir machen 
Schluß. Ich denk, die Dinge sind 
klar.“ 

„Nein! Kommt gar nicht in die 
Tüte. Kritik! Du willst kneifen! 
Wir gehn noch auf'n Bier!“ 
„Was sag’ ich immer?"“, fragte 
mit verzogenem Gesicht, aber 
längst nicht mehr so sauer wie 
vorhin, Fite: „Es läuft ehmd 
nischt mehr so wie früher!“ 
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Vojak nennt sich der Soldat der 
Ceskoslovenska Lidova Armäda, 
der Volksarmee in unserem süd- 
östlichen Nachbarland — der 
Tschechoslowakischen Sozia- 
listischen Republik. 

Der doppelschwänzige Löwe in 
der Mützenkokarde symbolisiert 
die Zusammengehörigkeit von 
Böhmen und Mähren, während 
der Schild mit der Silhouette des 
Berges Krivan die 1918 errun- 
gene Einheit mit der Slowakei 
und die staatliche Selbständig- 
keit versinnbildlicht; beide Sym- 
bole wurden nach der endgül- 
tigen Errichtung der Diktatur des 
Proletariats im Februar 1948 
auf rubinrotem Grund mit dem 
fünfzackigen Stern vereint. 
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Und so entstand und entwickelte 


sich die 
Volksarmee: 


Tschechoslowakische 


Auf der Grundlage eines Militär- 
abkommens, das bereits im Sep- 
tember 1941 in Moskau unter- 
zeichnet wurde, entstand im De- 
zember 1941 in Busuluk, einem 
Ort 200 km östlich der Wolga, 
das 1. Tschechoslowakische Feld- 
bataillon. Es war die erste aus- 
ländische Truppenformation, die 
während des Großen Vaterlän- 
dischen Krieges auf dem Boden 
der UdSSR aufgestellt wurde 
und gemeinsam mit der Roten 


Mahnmal am 
Dukla-Paß 
Oktober 1944 
Sechzig Tage 
tobte die 
Schlacht um den 
Paß — sech- 
zig heiße Tage, 
in denen etwa 
10 km Territo- 
rium erobert 
wurden. Je Tag 
etwa 180 m 
konnten den Fa- 
schisten abge- 
rungen werden. 
Abb. rechts: 


Armee den Kampf gegen die 
faschistischen Eindringlinge auf- 
nahm. Zum Bataillonskomman- 
deur dieser Freiwilligeneinheit 
wurde Oberstleutnant Ludvik 
Svoboda ernannt. 


Trotz angespannter Frontlage, 
die Faschisten standen kurz vor 
Moskau, und der rückzugbeding- 
ten schwierigen Versorgungslage 
half die Sowjetarmee den zum 
Kampf entschlossenen tschecho- 
slowakischen Patrioten, die mili- 
tärische Ausbildung schnell zu 
organisieren. Waffen, Munition, 
Bekleidung, Ausrüstung und 


Geld stellten die sowjetischen 
Internationalisten. zur Verfügung, 
und sowjetische Instrukteure hal- 
fen beim Meistern der Waffen- 
technik, gaben Unterricht in Tak- 
tik, operativer Kunst und Stra- 
tegie. 


Am 30. Januar 1943 endlich er- 
hielten die 943 tschechoslowa- 
kischen Soldaten und Offiziere 
den langersehnten Befehl zum 
Kampfeinsatz. Es galt, die von 
30 faschistischen Divisionen be- 
rannte Stadt Charkow zu halten 
und den Gegner zurückzuwerfen. 
Doch der Charkower Raum war 


430 km von Walujki, dem Stand- 
ort des Bataillon entfernt. 10 bis 
12 Stunden Eilmarsch täglich bei 
tobendem Schneesturm und ark- 
tischer Kälte waren notwendig. 


Bei Sokolovo, an der Flanke der 
bedrohten Stadt, bestanden die 
tschechoslowakischen Kämpfer in 
einem fünftägigen erbitterten 
Gefecht gegen eine feindliche 
Übermacht ihre ruhmvolle Feuer- 
probe. Für außerordentlichen 
Mut und erwiesene Tapferkeit 
vor dem Feind wurden allein 
nach dem Sokolover Gefecht 
87 Angehörige des 1. Tschecho- 
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Soldaten der 
tschechoslowa- 
kischen Ar- 
tillerie während 
einer Übung 


slowakischen Feldbataillons mit 
Orden und Medaillen der UdSSR 
ausgezeichnet. Der Bataillons- 
kommandeur wurde zum Oberst 
befördert und mit dem Lenin- 
orden geehrt. 

Von nun an kämpften tschecho- 
slowakische Soldaten Schulter an 
Schulter mit den Sowjetsoldaten 
bis zur endgültigen Befreiung 
der ČSR. Die spätere Aufstellung 
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einer Fallschirmjägerbrigade, 
einer Panzerbrigade und einer 
Jagdfliegerstaffel' waren dann 
die Vorstufen zum 16000 Mann 
starken tschechoslowakischen 
Armeekorps, das Ende August 
1944 der 38. Armee der 1. ‚Ukrai- 
nischen Front angegliedert 
wurde. 


Hart kämpfend näherten sich die 
tschechoslowakischen Soldaten 
gemeinsam mit der Roten Armee 
immer mehr der von den deut- 
schen Faschisten besetzten Hei- 
mat. Sowjetregierung und Ober- 
kommando der Roten Armee 
verstanden und achteten den 
Herzenswunsch der Soldaten des 
1. Tschechoslowakischen Armee- 
korps, zu den Ersten zu gehören, 
die den Boden der Tschechoslo- 
маке! als Sieger über die Fa- 
schisten betreten, 


So ist es kein Zufall, daß die 
Karpaten-Dukla-Operation in 
Richtung. Grosno – Dukla-Paß — 
Presov mit dem Angriff des 
1. Tschechoslowakischen Armee- 
korps eingeleitet wurde. 


Sechzig Tage lang tobte die 
Schlacht um den Dukla-Paß – 
sechzig heiße Tage, in denen 
etwa 10 km Territorium erobert 
wurden. Је Tag etwa 180 m 
konnten dem Feind abgerungen 
werden! Sechstausendsiebenhun- 
dert Gefallene, Verwundete und 
Vermißte verlor das Korps am 
Dukla-Paß. Dazu kamen noch 
die Verluste der sowjetischen 
Waffenbrüder. Gemeinsam je- 
doch zerschlugen sie in einem 
schwierigen und vom Feind stark 
befestigten Gelände acht faschi- 
stische Divisionen! -> 


Am 6. Oktober 1944 um 8 Uhr 
überschritt das 2. Bataillon der 
1. Brigade des 1. Tschechoslowa- 
kischen Armeekorps den Dukla- 
Paß, die Staatsgrenze zur ČSR. 
Im Gedenken an die Heldentaten 
der Kämpfer, die als Befreier der 
Heimat ihr Leben einsetzten, die 
den Partisanen in den slowa- 
kischen Bergen zur Hilfe eilten, 
die sich als Volkssoldaten be- 
währten, wurde der 6. Oktober 
zum Tag der Tschechoslowaki- 
schen Volksarmee erklärt. Nach 


der Prager Operation, die mit 
dem vollständigen Sieg über den 
deutschen Faschismus am 9. Mai 


1945 endete, wurde das auf 
60000 Monn апдемасһѕепе 
1. Tschechoslowakische Armee- 
korps in die 1. Tschechoslowa- 
kische Armee umgebildet. 

Die mahnenden Worte General 
Ludvik Svobodas, des Komman- 
deurs der Armee: „Vergeßt nie, 
wie leicht wir die Freiheit ver- 
loren, und wie schwer und um 
den Preis welcher Anstrengungen 
und großen Opfer unseres und 
besonders des sowjetischen Vol- 
kes wir sie wieder errungen 
haben,“ bestimmten die Haltung 
der Tschechoslowakischen Armee. 
Sie sicherte die friedliche Entwick- 
lung der Revolution im Land und 
hinderte in- und ausländische 
reaktionäre Kräfte, einen Bürger- 
krieg zu entfesseln. 

Vojaci miru — Soldaten des 
Friedens _ 

Die CSSR ist seit der Gründung 
untrennbarer Bestandteil des 


Künftige Sol- 
daten der Ge- 
birgstruppen 
bereiten sich in 
einem Ausbil- 
dungszentrum 
auf ihren Wehr- 
dienst vor 


Warschauer Vertrages — der Ver- 
teidigungskoalition der sozia- 
listischen Armeen. Іт Verband 
der Bruderarmeen entwickelte sie 
sich zu einer modernen Armee. 
Nach dem Beispiel der Hussiten, 
der tschechoslowakischen Rot- 
armisten der Jahre 1918 bis 1920, 
nach dem Vorbild der Spanien- 


freiwilligen 1936 bis 1939, der 


ruhmreichen Nationalhelden, die 
in den Reihen der Sowjetarmee 
kämpften und fielen, der Parti- 
sanen und Kämpfer des Slowa- 
kischen Volksaufstandes und des 
Prager Aufstandes 1945 werden 
heute die jungen Volksarmisten 
erzogen und ausgebildet. Aus 
diesen unauslöschlichen Tradi- 
tionen schöpft die Armee der 
ČSSR die Kraft, unter Führung 
der Kommunistischen Partei den 
Frieden für die sozialistische 
Entwicklung im Lande und im 
sozialistischen Lager zu sichern. 
Das Profil der Volksarmee 

der ČSSR 

Den Bedingungen des modernen 


Se Ch 


Ber Eet, — 


Gefechts entsprechend verfügen 
die Waffengattungen und 
Dienste der Landstreitkräfte, von 
den mot. Schützeneinheiten, den 
Panzerverbänden über die Artil- 
lerie, die Pioniertruppen bis zu 
den rückwärtigen Diensten, über 
alle die notwendigen Waffen 
und technischen Mittel, die wir- 
kungsvolle Kampfhandlungen er- 
möglichen, auch beim Einsatz 
von Kernwaffen und Massenver- 
nichtungsmitteln. Die Feuerkraft 
der herkömmlichen Artillerie in 
den mot. Schützen- und in den 
Panzerverbänden stieg 
letzten 10 Jahren um fast das 
2,5fache. Wesentlich erhöht hat 
sich die Schlagkraft und die Ma- 
növrierfähigkeit. Im Vergleich zu 
1960 stieg die Zahl der Panzer 
in den allgemeinen Truppenver- 
bänden um 15.., 30 Prozent, die 
Zahl der gepanzerten Transport- 
fahrzeuge, meist amphibisch aus- 
gelegt, und der Lastkraftwagen 
mit großem Fassungsvermögen 
um das 1,5fache. 


Wie in allen anderen sozialisti- 
schen Bruderarmeen werden die 
„Мојак'ѕ“ vor allem an modern- 
sten sowjetischen Waffen und 
Geräten ausgebildet. Darüber- 
hinaus produziert die leistungs- 
fähige Verteidigungsindustrie der 


in den 


ČSSR von der Maschinenpistole 
„Skorpion“ bis zum Strahltrainer 
L-22, genannt „Albatros“, von 
der hochleistungsfähigen Pio- 
nierbaumaschine „ООК" bis zu 
den bewährten gepanzerten 
Mannschaftstransportwagen der 
OT-Reihe (Obrneny transporter) 
mit ausgezeichneter Bewaffnung, 
vom Artilleriezugmittel „Tatra 
813" bis zu elektronischen Nach- 
richtenübermittlungsanlagen 
qualitativ hochwertige Militär- 
technik, die auch in anderen 
Armeen des Warschauer Vertra- 
ges eingesetzt wird, 


Es versteht sich von selbst, daß 
die Hauptfeuerkraft der Land- 
streitkräfte, die Raketentruppen, 
über taktische und operativ-tak- 
tische Raketen sowjetischer Bau- 
art verfügen, daß die „Raketschi- 
kis" fähig sind, diese Waffen 
effektiv einzusetzen. 


In einem Land, wo sich gute 
Freunde seemännisch mit „ahoi“ 
grüßen, genießen die Matrosen 
der Donauflottille besondere 
Hochachtung. Zum Bestand der 
Landstreitkräfte gehörend, mit 
modernsten Kanonenbooten aus- 
gerüstet, sind die Kampfeinhei- 
{еп der Flußflotte der ČSSR zu 
aktiven Kampfhandlungen fähig. 
Zusammen mit den tschechoslo- 


Ausbildung an 
einem Vierzig- 
rohrgeschoß- 
werfer der CSA 
auf Tatra-813- 
Fahrgestell 


wakischen Fallschirmjägen - 
äußeres Kennzeichen dunkel- 
rotes Barett — sind die ausge- 
dehnten Flußniederungen Haupt- 
operationsgebiet dieser Spezial- 
truppen. 

Überschalljagdflugzeuge, Bom- 
benflugzeuge, Hubschrauber und 
Tronsportmaschinen verschiede- 
ner Zweckbestimmung kommen 
bei den Luftstreitkräften zum 
Einsatz. Rund um die Uhr befin- 
den sich Jagdflugzeuge des 
Diensthabenden Systems (DHS) 
der sozialistischen Länder in der 
Luft und wachen über die Luft- 
hoheit. Hocheffektive Frühwarn- 
und Abfangsysteme ermöglichen 


‘alle erforderlichen Abwehrmaß- 


nahmen einzuleiten und garan- 
tieren, daß die Truppen der 
Luftverteidigung die in sie ge- 
setzten Erwartungen erfüllen 
können. 

Die Truppenteile und Verbände 
aller Teilstreitkräfte und Waffen- 
gattungen lernen, den Kampf 
unter allen möglichen Bedingun- 
gen zu führen. Wesentliche Hilfe 
ist ihnen die schnell fortschrei- 


tende Automatisierung der Trup- 
penführung und das immer stär- 
kere Einbeziehen elektronischer 
Mittel. Dabei fließen in breitem 
Maße die reichen Erfahrungen 
der Sowjetarmee und die Er- 
kenntnisse der sowjetischen Mili- 
tärwissenschaoft еіп. 
Bewährungsproben sind immer 
wieder die gemeinsamen Manö- 
ver der Vereinten Streitkräfte des 
Warschauer Vertrages. Die 
Tschechoslowakische Volksarmee 
nahm erfolgreich an großen ge- 
meinsamen Übungen wie „Quar- 
tett“ (1963),  „Oktobersturm“ 
(1965) und „Waffenbrüderschaft" 
(1970) teil und organisierte auf 
dem Territorium der CSSR die 
Manöver „Moldau“ (1966) und 
„Schild 72", 


Zwei Kommandosprachen — 

eine Aufgabe 

In der Verfassung der CSSR ist 
verbrieft, daß sowohl Tschechisch 
als auch Slowakisch Staatsspra- 
chen im ganzen Land sind. 

in der Armee erteilt der Kom- 
mandeur Befehle in seiner 
Muttersprache, auch Gefechts- 
und Stabsdokumente werden auf 
diese Art erarbeitet. Ob Befehle 
in der einen oder der anderen 
Sprache geschrieben sind oder 
gegeben werden, sie sind ver- 
bindlich für jedermann. Aller- 
dings muß sich der Kommandeur 
nicht etwa eines Dolmetschers 
bedienen, um verstanden zu 
werden. Beide Sprachen stehen 
sich als slawische Sprachen sehr 
nahe und bereits in der Grund- 


Zuverlässige und leistungsfähige 
Kampftechnik der CSA: Pan- 

zerfähren im Einsatz 

Fotos: ZB/CTK (3), Archiv (2) 


sie neben der 
Fremdsprache 


schule werden 
obligatorischen 
Russisch gelehrt. 


Von Tschechen und Slowaken in 
Uniform gleichermaßen hoch 
eingeschätzt wird der sozia- 
listische Wettbewerb für ausge- 
zeichnete Leistungen in der Ge- 
fechts- und politischen Ausbil- 
dung. Das Abzeichen „VZORNY 
VOJAK" — Bester Soldat — ist 
eine begehrte Trophäe, die nur 
einmal erworben werden kann 
und den Träger verpflichtet, wäh- 
rend der ganzen Armeedienstzeit 
gute und ausgezeichnete Lei- 
stungen zu vollbringen. Kampf- 
kollektive ringen um die Aus- 
zeichnung „Bestenkollektiv", ein 
Schild in den Landesfarben 
Weißrotblau mit einem roten. 
Stern und sechs goldfarbenen 
Blättern, das von den Kollektiv- 
mitgliedern mit Stolz getragen 
wird. 


Hinter den Worten des Ersten Së 
kretärs der КРС, Симау Низак: 
„Die Errungenschaften des Vol- 


kes = von den fundamentalen 
revolutionären Veränderungen 
bis zu allem, was in den letzten 
Jahren erreicht wurde — werden 
wir gegen alle Feinde verteidi- 
gen, ob sie hier oder im Aus- 
land sitzen!" steht die ganze 
Tschechoslowakische Volksarmee. 

Manfred Kunz 


Als ich Euren Aufruf las, Persönlichkeiten und 
Kollektive vorzustellen, die sich besonders aus- 
zeichnen und uns zum Vorbild wurden, dachte 
ich sofort an unser Lehrerkollektiv. Für die gro- 
Ben Leistungen, die alle Lehrer und Schüler er- 
reicht haben, wurde uns der Кай-Магх-Огдеп 
verliehen. Darauf sind wir sehr stolz. 

Eigentlich wäre es gerecht, alle Lehrer zu erwäh- 
nen, dennoch möchte ich eine Lehrerin, die mir 
persönlich zum Vorbild wurde, näher vorstellen. 
Sie ist, wie alle anderen, eine ausgezeichnete 
Pädagogin und hat ein gutes kameradschaftliches 
Verhältnis zu uns. Sie ist sehr bescheiden und 
sieht in jedem Menschen zuerst das Gute. 

Ich spreche von Frau Roswitha Stolfa. 

Vor 34 Jahren wurde sie in Mansfeld geboren. 
Sie wuchs in einer Arbeiterfamilie auf. Mit sechs 
Jahren kam sie in die Grundschule, besuchte 
später für zwei Jahre die Kinder- und Jugend- 
sportschule und wurde nach der zehnten Klasse 
Schülerin der Erweiterten Oberschule. Dort war 
sie Mitglied der GOL und der FDJ-Kreisleitung. 
Nach erfolgreichem Abitur entschied sie sich für 
ein Studium als Fachlehrer für Deutsch und Ge- 
schichte. Die FDJ-Mitglieder ihrer Seminar- 
gruppe wählten sie bald zum FDJ-Sekretär, Nach 
Abschluß des Studiums bat sie um Aufnahme in 
die Sozialistische Einheitspartei Deutschlands. 
Ihre erste Tätigkeit als Lehrerin begann Frau 
Stolfa 1964 in Halle an der Diesterwegschule I. 
Für ihre gute Arbeit übertrug ihr der Jugend- 
verband die Funktion des hauptamtlichen Sekre- 
tärs für Schulen im Stadtbezirk Halle-Süd. Da- 
mals wurde sie auch als Abgeordnete in das 
Stadtparlament Halle gewählt. 

Aus familiären Gründen zog Frau Stolfa nach 
Benndorf im Kreis Eisleben und arbeitete dort 
als Lehrer in der POS Benndorf. 1970 wurde sie 
Fachberater für Geschichte. Diese Funktion, so 
sagt sie, habe ihr viel Spaß bereitet. Seit 1974 ist 
sie an unserer Schule tätig. 

Im zweiten Halbjahr der neunten Klasse erteilte 
Frau Stolfa in unserer Klasse den Deutschunter- 
richt. Da im ersten Halbjahr viele Stunden aus- 
gefallen waren, stellte sie sich und uns die Auf- 
gabe, das Versäumte bis zum Ende des Schul- 


jahres nachzuholen. Anfangs wollte es nicht so 
recht klappen, da viele von uns den Deutsch- 
unterricht als „Schlafstunde“ betrachteten. Ge- 
meinsam mit der FDJ-Leitung und Frou Stolfa 
gelang es uns, diese Meinung abzubauen. Das 
machte sich dann auch in steigenden Leistungen 
und einem zügigen Ablauf der Unterrichtsstunden 
bemerkbar. Am Ende der neunten Klasse hatten 
wir unser Ziel erreicht, und „Deutsch“ war für 
viele Lieblingsfach geworden. 
In der zehnten Klasse unterrichtete Frau Stolfa 
uns auch in Geschichte. Unser kameradschaft- 
liches Verhältnis zu ihr festigte sich immer mehr. 
Durch ihren ausgezeichneten Unterricht bereitete 
sie uns sehr gut auf die Abschlußprüfungen vor. 
Besonders gefällt uns an Frau Stolfa, daß sie 
stets bereit ist, jedem einzelnen Schüler zu hel- 
fen, wenn er Probleme hat. Großen Einfluß übt 
sie als Agitator aus: Sie hilft uns, wirksame 
Argumente zu erarbeiten, vor allem in der Aus- 
einandersetzung mit der feindlichen Ideologie. 
Frau Stolfa ist uns zugleich Erzieher und Freund. 
Ihr und allen anderen Lehrern unserer Schule 
möchten wir danken. 
Gudrun Zenker 
Klasse 11а der ЕО$ „Karl Marx", 
Halle-Neustadt 
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DDR 

1 ČSSR- und DDR-Fachleute 
bauen im Rostocker Übersee- 
baten gemeinsam diese Schiffs- 
entladeeinrichtung an der re- 
konstruierten Sehüttgutanlage. 
Mit stattlichen 57 Metern Höhe 
weithin sichtbar, wird sie das 
neue Wahrzeichen des Hafens 
sein. Nach Ende der Bauarbei- 
ten können zwei Millionen 
Tonnen Kohle und Erz mehr 
umgeschlagen werden. 
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UdSSR 

2 Zu den größter Radiotelesko- 
pen der Welt zählt „RATAN- 
600“, das zur Zeit in der Nähe 
der nordkaukasischen Stadt 
Stawropol entsteht. In einer 
Senke stehend, ist es geschützt 
vor störenden Einflüssen der 
Industrie. Das im Umkreis etwa 
zwei Kilometer große Teleskop 
besteht aus 895 Aluminim- 
Hohlspiegeln, die in zwei Ach- 
sen drehbar gelagert sind und 
sich vor- und rückwärts bewe- 
gen lassen. Die Spiegel fangen 
die aus dem Weltall kommen- 
den Radiowellen der Wellen- 
längen zwischen 30 Zentimeter 
und acht Millimeter auf und 
bündeln sie. Die Auffangfläche 
beträgt maximal 10 000 mi, Das 
Teleskop ist entsprechend den 
Himmelsrichtungen in vier Sek- 
toren geteilt, die unabhängig 
voneinander arbeiten können. 
Elektronische Anlagen ermögli- 
chen eine genaue Steuerung al- 
ler Spiegel, womit eine sich be- 
wegende Strahlungsquelle auf 
ihrer Bahn am Himmel ver- 
folgt werden kann. Die ermit- 
telten Daten werden elekiro- 
nisch bearbeitet. 


UVR 


3 In vollem Gange sind gegen- 
wärtig die Arbeiten beim Bau 
eines Abschnittes der Nord-Süd- 
Strecke der Budapester Metro. 


1980 sollen elf Kilometer dieser 
Strecke für den Verkehr frei- 
gegeben werden. Bis zum Jahre 
2000 ist der Bau von vier Li- 
nien mit der Länge von 77 Kilo- 
metern vorgesehen. Die Metro 
wird dann zusammen mit der 
Vorortbahn etwa 70 Prozent al- 
ler Passagiere öffentlicher Ver- 
kehrsmittel befördern. Die Aus- 
rüstungen, wie zum Beispiel 
Triebwagen und Rolltreppen, 
kommen größtenteils aus sowje- 
tischen Betrieben. 


VR Bulgarien 

4 Das Petrolchemische Kombi- 
nat in Burgas soll bis 1980 eine 
Gesamtverarbeitungskapazität 
von etwa 20 Millionen Tonnen 
Erdöl haben. Der größte Teil des 
Erdöls kommt aus der Sowjet- 
union und wird im betriebs- 
eigenen Ölhafen „Drushba“ um- 
geschlagen. Benzin, technische 
Schmierstoffe, Diesel- und Heiz- 
öl, Azeton, HD-Polyäthylen, 
Benzol, synthetischer Kautschuk, 
PAN-Faser und anderes umfaßt 
das umfangreiche Erzeugnispro- 
gramm des Kombinates. 


Fotos: ADN-ZB 
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Keine Hemmschühe mehr 
Halle 

Hydraulisch bzw. elektrodyna- 
misch gesteuerte Bremsbalken 
wurden auf dem Güterbahnhof 
Halle im weitverzweigten Wei- 
chennetz installiert. Sie verhin- 
dern ein zu starkes Auflaufen 
der Waggons beim Rangier- 
prozeß. Die Eisenbahner, die 
bisher Stahlhemmschuhe mit der 
Hand anbrachten, üben nur 
noch Kontrollfunktionen aus. Der 
Wagenumlauf wurde beschleu- 
nigt und die Sicherheit der Ran- 
gierer, der Wagen und der 
Ladungen wesentlich erhöht. 


Bitumen und Erdöl eng 
verwandt 

Moskau 

Die UdSSR plant in naher Zu- 
kunft die in der Natur vorkom- 
menden Bitumina industriell zu 
verarbeiten. Die Bitumina ent- 
halten die gleichen Kohlen- 
wasserstoffe wie Erdöl, so daß 
sich die gleichen Endprodukte 
herstellen lassen. Sie könnten, 
wenn sie in die Brennstoff- und 
Energiebilanz der UdSSR ein- 
bezogen würden, die hohe Zu- 
wachsrate der Erdölgewinnung 
realisieren helfen (30 Mill. t im 
Jahr). Mehrere Milliarden Kubik- 
meter bituminöses Gestein 
lagern relativ dicht unter der 
Erdoberfläche. Der Abbau des 
äußerst harten Bitumen erfor- 
dert jedoch prinzipiell neue Ver- 
fahren. Zur Zeit arbeiten Fach- 
leute daran, mit einem künst- 
lichen steuerbaren Brandherd in 
der Lagerstätte das Bitumen zu 


| verflüssigen. 
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Kernenergie gegen 
Insekten 

Prag 

Ein 100prozentiger Tiefenschutz 
von wertvollen Kunstdenkmälern 
aus Holz, Papier und Textil 
gegen Insekten, Parasiten und 
Schimmel ist mit den bekannten 
Konservierungsmitteln nicht mög- 
lich. Mit Hilfe von Gammastrah- 
len ist nun im Kernforschungs- 
institut Rez eine wirksame 
Methode entwickelt worden. Als 
Bestrahlungsquelle dient das 
radioaktive Kobaltisotop Co-60. 
Vollkommene Tiefenwirkung wird 
auch bei größeren Holzgegen- 
ständen mit nur etwa 25...50 
Kilocurie erreicht. Das Verfahren 
ist sehr schonend, denn es tre- 
ten keinerlei Nebenwirkungen 
auf. 


Grat,-ige“ Stahlverluste 
entfallen 

Ludwigsfelde 

Mit Hilfe des gratlosen Schmie- 
dens sparen die Automobilwer- 
ker künftig mehr als 20 000 Mark 
Werkstoffkosten im Jahr ein. 

Im Werk wurden dazu spezielle 
Werkzeuge und Technologien 
entwickelt. Das Verfahren ersetzt 
das herkömmliche Gesenk- 
schmieden, bei dem bis zu 


| 30 Prozent Werkstoff als Grat 

| anfielen. 18 Prozent Walzstahl 
| werden jetzt allein bei den Aus- | 
| gleichsradachsen des „W 50" 


eingespart. 


Unter dem St. Gotthard ein 
Faß ohne Boden 

Genf 

Durch den St. Gotthard (2108 m 
Gipfelhöhe) in der Schweiz wird 
seit sieben Jahren ein Straßen- 
tunnel gebaut. Mit 16,3 km 
Länge wird er der längste Euro- 
pas sein. Ein Eisenbahntunnel 
durch den Berg besteht schon 
seit annähernd 100 Jahren. Die 
Bauarbeiten forderten bisher 

12 Todesopfer und die Kosten, 
einst veranschlagt mit 300 Mill. 
Franken, werden, bedingt durch 
Krise und Inflation, bis zur Fer- 
tigstellung 1980 eine halbe 
Milliarde überschreiten. 
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Bildung über Atherwellen 
Neu Dehli 

Indien gab kürzlich bekannt, 
man wolle mit traditionellen 
Fernsehsendern das Bildungs- 
fernsehen fortsetzen. Es stelle die 
effektivste Kommunikations- 
möglichkeit dar. Seit Juli vorigen 
Jahres erreicht das Programm 
etwa 3,5 Mill. Bürger in 2400 
Dörfern des Landes. Derzeit wer- 
den die Sendungen über einen 
amerikanischen Nachrichten- 
satelliten ausgestrahlt. Der Kon- 
trakt über den Gebrauch des 
Satelliten soll Ende August ab- 
laufen. In der indischen Öffent- 
lichkeit wird die Entscheidung 
der USA, den Kontrakt nicht zu 
verlängern, als Erpressungsver- 
such gewertet. 


Duftstoffe aus Erdöl 

Tallinn 

Sowjetischen Fachleuten gelang 
es, eine Technolögie zu ent- 
wickeln, nach der Duftstoffe 
aus Erdöl hergestellt werden 
können. Im Chemieinstitut der 
Estnischen Akademie der Wissen- 
schaften wurden aus dem 
Erdölprodukt Isopren mehrere 
Substanzen extrahiert, diexbis- 
lang hauptsächlich aus Korian- 
der, Lavendel und anderen 
Pflanzen gewonnen werden. 
(Isopren: flüssiger Kohlenwasser- 
stoff, Methylbutadien). 

Nach Berechnungen der Fach- 
leute belaufen sich die Kosten 
für die synthetischen Duftstoffe 
im Vergleich zu den natürlichen 
auf nur ein Zehntel. Dabei sind 
sie qualitativ absolut gleich- 
wertig. In der Estnischen SSR 
soll nun ein Betrieb gebaut 
werden, der diese synthetischen 
Duftstoffe produziert. 


BI» fe naar sh a annsm 
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Dealer 


ммм Naehnutzung 


Form- und Portioniermaschine 
für Großküchen und Speisen- 
produktionsbetriebe 


entwickelt von einem Jugend- 
kollektiv der 
Autobahnraststätte Wilsdruft, 
Mitropa, 
Durch die Entwicklung dieses 
Gerätes ist es möglich, teig- 
förmige Massen für Bouletten, 
Kartoffelbällchen und Klöße 
maschinell zu formen, was 
В М bisher manuell geschah. Die Ver- 
Hase, 4б FAR S вы A sorgungsleistung kann erhöht 
| LE "iena оковы | werden und Arbeitskräfte wer- 
dg den für andere Arbeiten frei. 


Dreh- und Schleifdorne nach 
dem Baukastenprinzip 
ausgestellt von einem Jugend- 
kollektiv des 

VEB Schwermaschinenbau- 
Kombinat „Ernst Thälmann“ 
Magdeburg, Stammbetrieb, 

3011 Magdeburg, Marienstraße 20. 


Die Dreh- und Schleifdorne 
dienen zum Drehen und Schlei- 
fen von rotationssymmetrischen 
Werkstücken mit Innenboh- 
rung. Die Neuerung besteht in 
den vielseitigen Kombinations- 
möglichkeiten des Durchmes- 
ser- und Längenbereiches. Die 
Zentrierscheiben des Bau- 
kastens können auch als-Einzel- 
zentrierscheiben eingesetzt 
werden. 
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Im Heft 3/1976, Seite 243, stellten wir in dieser 
Rubrik das Exponat 


Lamellenschraubstock 

als Entwicklung eines Jugendkollektivs aus dem 
VEB Spremag Spremberg vor — diese Angaben 
entnahmen wir dem „Nachnutzungskotolog der 
XVIII. Zentralen МММ". 

Richtig ist jedoch, daß das Exponat Ergebnis eines 


gemeinsamen Jugendobjekts mit dem 
VEB Kombinat Schwarze Pumpe 


ist — dort wurde auch der Prototyp des Schraub- 
stocks entwickelt und gebaut. 

Der VEB Spremag bat uns um Richtigstellung 
des Sachverhaltes — was wir hiermit und gern 
tun — und berichtete uns vom Entstehen dieser 
Zusammenarbeit. Das wiederum halten wir für 
nachnutzenswert, weshalb wir das Schreiben 
auszugsweise veröffentlichen: 


„... Der asymmetrische Schraubstock wurde 1973 
vom Neuererkollektiv des Bereiches Zentrale 
Werkstätten des VEB Kombinat Schwarze Pumpe 
unter Leitung von Kollegen Wolfgang Mertz ent- 
wickelt, gebaut und als Exponat im gleichen Jahr 
auf den Bereichs-, Industriekreis-, Bezirks- und 
der Zentralen MMM ausgestellt. Der Gedanke 
entstammt einer Skizze in der „Presse der 
Sowjetunion”. Vom Ministerium für Kohle und 
Energie wurde der Schraubstock 1974 als Exponat 
zur 7. МТТМ in Moskau vorgeschlagen und aus- 
gestellt. 


Auf Grund der Messen und etlicher Publikationen 
meldeten sich viele Interessenten mit der Bitte, 
den Schraubstock komplett zu beziehen. Alle Be- 
mühungen des VEB Kombinat Schwarze Pumpe, 
einen geeigneten Fertigungsbetrieb zu finden, 
blieben ergebnislos. Deshalb erteilte der Kombi- 
natsdirektor der Berufsausbildung den Auftrag, 
die Fertigung zu übernehmen. 


Ein Neuererkollektiv der BBS befaßte sich ein- 
gehend mit der Fertigung. Es sollten etwa 

60 Stück gebaut werden. Bereits bei dieser Stück- 
zahl konnte aus technologischen Erwägungen 
nicht die beim Musterbau angewandte Fertigung 
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wiederholt werden. An Stelle des Grundkörpers 
und anderer aus Stahl gefertigter Teile mußten 
Gußteile eingesetzt werden. Dabei waren fol- 
gende Vorteile zu erkennen: erhebliche Material- 
einsparung, geringe Bearbeitungszeit und Ein- 
sparung von Fertigungskosten. 
Die Freunde von der BBS des VEB Kombinat 
Schwarze Pumpe konnten dieses Problem jedoch 
nicht allein lösen, weil die auf diesem Gebiet 
erforderlichen Kenntnisse und Voraussetzungen 
fehlten. Sie suchten einen Kooperationspartner — 
und kamen zu uns, dem VEB Spremag Sprem- 
berg. Gemeinsam mit unseren Gießereitechnolo- 
gen, Modellbauern, Lehrmeistern und Lehrlingen 
dachten wir über die Fertigung nach und bilde- 
ten das gemeinsame Jugendobjekt. Gemeinsam 
knobelten die Neuerer beider Ausbildungs- 
stätten, wie der Schraubstock technologisch und 
ökonomisch am günstigsten zu fertigen sei. Zur 
schnellen Realisierung wurde eine überbetrieb- 
liche Neuerervereinbarung abgeschlossen. 
Schon nach wenigen Wochen hatten die Lehr- 
linge des VEB Spremag die ersten Modelle und 
Gußrohlinge hergestellt und auch entsprechend 
den Festlegungen der Gemeinschaftsarbeit die 
spanende Formgebung an zwei Mustermodellen 
durchgeführt. 
Die erneute Ausstellung des nun nach neuen 
Technologien erbauten Schraubstocks auf der 
Kreis-, der Bezirks- und der Zentralen MMM 1975 
erbrachte etwa 125 Anfragen von Betrieben, die 
an der Nachnutzung des Exponats interessiert 
waren. r 
Auf Grund der nicht richtigen Darstellung der 
Entwicklung des Lamellenschraubstocks kam es 
bei einigen Kollegen im VEB Kombinat Schwarze 
Pumpe zu Verärgerungen. Lehrlinge und Lehr- 
meister des VEB Spremag werden beschuldigt, 
sich ungerechtfertigt als Entwicklerkollektiv be- 
zeichnen zu lassen... 
Wir bitten im Interesse der weiteren guten 
Zusammenarbeit mit dem VEB Kombinat 
Schwarze Pumpe um Richtigstellung. 

gez. Brandt, Leiter Berufsausbildung 

des VEB Spremag Spremberg." 


Wissenschaft — 
heute und morgen 


Die Wissenschaftsproduktion zu 
stoppen oder gar einzustellen 
— das hatten die im „Club of 
Rome“ vereinigten Wissen- 


schaftler und Wirtschaftsspezia- 
listen des Westens verlangt 


(vgl, Teil 1 unseres Wissen- 
schaftsreports, Ju+Te 10/1975), 
weil — so ihre Begründung — 


eine weitere Verbreitung der 
Naturwissenschaften und Technik 
unvereinbar sei mit dem mensch- 
lichen Überleben auf dieser 
Erde. Zweifellos haben in den 


MENSCHHEIT letzten Jahrzehntėn die Auf- 

DER wendungen, eir Aspekt, den wir 
2 besonders betrachteten, für die 

FHJCH ODER SEGEN H wissenschaftliche und technische 


Forschung gewaltige Ausmaße 
angenommen. So waren allein 
die Ausgaben für wissenschaft- 
liche Forschungsarbeiten in der 
Industrie der USA in den 60er 
Jahren gut 30mal höher als noch 
in den 30er Jahren, wobei sich 
die Zahl der patentfähigen 
Erfindungen nur von 45000 auf 
46 000 im Jahr erhöhte. Haben 
also die bürgerlichen Wissen- 
schaftler recht, die beispiels- 
weise ein „Gesetz“ ableiten, 
demzufolge „die Kosten der 
wissenschaftlichen Forschung 
proportional dem Quadrat aller 
an der Forschung beteiligten 
Wissenschaftler (steigen) und 
deshalb proportional der vierten 
Potenz jener Zahl der Resultate, 
die erreicht werden soll"? Wie 
der sowjetische Wissenschaftler 
G. N. Wolkow dazu bemerkte, 
würde eine solche Gesetzmäßig- 
keit (die übrigens sehr an das 
berüchtigte Bevölkerungsgesetz 
von dem englischen Vulgär- 
ökonomen Malthus erinnert) 
dazu führen, daß sich die wissen- 
schaftliche Tätigkeit in naher 
Zukunft in einen Minotaurus 
verwandeln und mehr verbrau- 
chen würde, als sie selbst Nutzen 
bringt. „Und das würde natür- 
lich zum Selbstmord der Wis- 
senschaft führen", schließt 
Wolkow. 


Selbstmord oder Rufmord? 


Bei der Betrachtung der „In- 
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formationskrise" (Teil 2 unseres 
Wissenschaftsreports, Ju+Te 
11/1975) hatten wir gesehen, daß 
die wissenschaftliche Entwick- 
lung nicht nur zu einer Ап- 
häufung von Kenntnissen führt, 
sondern daß sich hier auch tief- 
greifende qualitative Wand- 
lungen vollziehen. Die „Informa- 
tionshalden“ führen notwendig 
zu einer neuen Qualität der 
wissenschaftlichen Arbeit: 
zur Herausbildung der ver- 
schiedensten wissenschaftlichen 


etwa 


zung des Menschen, ihn an 
eine Ruderbank zu ketten und 
als Kraftquelle zu gebrauchen, 
aber es ist eine fast ebenso 
große Herabsetzung, ihm eine 
sich immer wiederholende Auf- 
gabe in einer Fabrik zuzuweisen, 
die weniger als ein Millionstel 
der Fähigkeiten seines Gehirns 
in Anspruch nimmt. Es ist ein- 
facher, eine Galeere oder eine 
Fabrik in Gang zu setzen, die 
menschliche Individuen nur mit 
einem geringen Bruchteil ihres 


Abb. unten: V.r.n.l.: Prof. Dr. 
Otto Hahn, Prof. Dr. Friedrich 
Hund, Prof. Dr. Werner Heisen- 
berg, Prof. Dr. Max Born, Frau 
Born, Prof. Dr. Kurt Schröder 
und Prof. Dr. Grell 


Abb. rechts: Alexander Ščerban 
(Mitte), sowjetischer Wissen- 
schaftswissenschaftler und 
Akademiemitglied 


Arbeitskollektive nach zwei Jahr- 
tausenden einzelwissenschaft- 
licher Arbeit (vgl. Teil5, Ju+Te 
2/1976). Daß es sich also bei 
der derzeitigen „Krise der Wis- 
senschaften“ vor allem um eine 
Krise des Gesellschafts- 
systems handelt, ist selbst 
bürgerlichen Gelehrten klar, 
wenn beispielsweise Norbert 
Wiener — der „Vater der Kyber- 
netik", der die zur „Sklaven- 
arbeit“ in den „Denkfabriken“ 
(Teil 3 unseres Wissenschafts- 
reports, Ju+Te 12/1975) ver- 
dammten Wissenschaftler der 
jungen Generation bedauert — 
in seiner Autobiographie 
schreibt: „Es ist eine Herabset- 
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Wertes beansprucht, als eine 
Welt zu schaffen, in der sie 

sich voll entfalten können." Eine 
Welt zu schaffen, in der sich 
alle menschlichen Individuen 
voll entfalten können — das 
aber ist eine Aufgabe, die nur 
in einer Gesellschaft lösbar ist, 
wo die materiellen Grundlagen, 
besonders die Produktionsmittel, 
für alle da sind. Nur hier wird 
man die geistigen Fähigkeiten 
allein zur Entfaltung der Men- 
schen und nicht zu deren Nieder- 
drückung einsetzen können, 
werden beispielsweise nicht 
mehr, wie jetzt in den USA, 
dreiviertel der Physiker in der 
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Rüstungsproduktion arbeiten 
müssen. 

Mit der Entwicklung der Pro- 
duktivkräfte und mit der zu- 
nehmenden Umwandlung der 
Wissenschaft in eine unmittel- 
bare Produktivkraft, erweisen 
sich die kapitalistischen Produk- 
tionsverhältnisse als zu eng, 
müßte — das Bestehende als 
ganzes zu erhalten — ihr Entwick- 
lungstempo gebremst werden. 
Denn wie Engels betonte, hatte 
schon Marx die Wissenschaft als 
„eine geschichtlich bewegende, 
eine revolutionäre Kraft“ aus- 
gewiesen! Aus dieser Richtung 
ist der Rufmord an den Natur- 
wissenschaften von heute, wie er 


im Westen an der Tagesordnung 
ist, klar zu verstehen. Unter 
diesen Bedingungen wird die 
Resignation, der wissenschaft- 
liche Selbstmord vom kapitalisti- 
schen System stimuliert. Aber 
der gesellschaftliche Aufbruch 

ist nunmehr — in der allgemeinen 
Übergangsphase zur sozialisti- 
schen Gesellschaftsformation — 
in allen wissenschaftlichen Insti- 
tutionen auch der kapitalistischen 
Länder zu spüren. „Alle Wis- 
senschaft wird von Menschen 
betrieben, von gesellschaftlichen 
Wesen, die nicht nur denken, 
sondern auch fühlen, von 
menschlichen Individuen, die je- 
weils ganz bestimmte ökono- 


mische, soziale und welt- 
anschauliche Interessen verfol- 
gen, vernunftbegabte Wesen 
also, die im Sinne ihrer Inter- 
essen denken und fühlen, die 
weder gewillt noch in der Lage 
sind, ihre elementaren Lebens- 
interessen ganz oder nur teil- 
weise außer Betracht zu lassen, 
die mithin von der Natur her 
einen ‚emotionsfreien' und 
‚wertneutralen‘ Denkstil aus- 
schließen“, schreibt Dr. Harald 
Wessel — wenn auch unter 
anderem Gesichtspunkt — in 
seiner „Philosophie des Stück- 
werks“, „Leidenschaften stehen 
nicht nur am Anfang eines 
Erkenntnisprozesses, sondern be- 
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gleiten ihn bis zum Ab- 
schluß, 

Das Unbehagen unter den Wis- 
senschaftlern des Westens führt 
so zu Schwierigkeiten im System 
der Wissenschaften selbst, die 
Wissensproduktion läuft dort 


Gefahr, wirklich festzufahren. 


Meineid wider den Fortschritt 


Wenn auch einerseits bestimmte 
Faktoren, die wir in unserem 
Wissenschaftsreport zitiert haben, 


‚auf ein Absinken der Effektivität 


der Wissenschaften hinzuweisen 
scheinen, so macht doch anderer- 
seits die Berechnung des 
amerikanischen Ökonomen R. 
Solow — um beim Beispiel der 
USA zu bleiben — deutlich, daß 
in den Vereinigten Staaten 

die allgemeine Erhöhung der 
Arbeitsproduktivität je Arbeits- 
stunde seit 1909 nur zu 12,5 Pro- 
zent der Investitionszunahme 

zu verdanken war, aber zu 

87,5 Prozent durch die Einführung 
von Errungenschaften der 
Wissenschaft in die Produktion 
ermöglicht wurde. Wie die so- 
wjetischen Wissenschaftler 

V. V. Kosolapov und А. М. 
Ščerban betonen, zeigt ein Ver- 
gleich der Ausgaben für For- 
schung und Entwicklung mit dem 
Entwicklungstempo des Brutto- 
sozialproduktes in den USA, 
„daß die Behauptung von einer 
ständig abnehmenden Effektivität 
der wissenschaftlichen Forschung 
nicht als ‚Gesetz‘ angesehen 
werden darf, wenn auch die 
Kosten für bestimmte wissen- 
schaftliche Ergebnisse ansteigen 
— insbesondere wenn diese 
‚Produktion‘ mit kostspieligen 
Experimenten verbunden ist“. 
Drückt man die wissenschaftliche 
Aktivität durch die Zahl der 
gedruckten wissenschaftlichen 
Arbeiten aus, insofern — wie 
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J. М. Ziman bemerkte (vgl. Teil 4 
unseres Wissenschaftsreports, 
Ju+Te 1/1976) – diese als „reale 
wissenschaftliche Ergebnisse" 
anzusehen sind, so kann man 
eine stetig anwachsende Kurve 
aufzeigen, wie wir sie in Abb. 3 
auf der Grundlage der wissen- 
schaftlichen Übersichtszeit- 
schriften „Physics Abstracts" 
(Kurve 1) und „Electrical En- 
gineering“ (Kurve 2) ausgezeich- 
net haben. Interessant sind hier 
die mit den Pfeilen gekennzeich- 
neien Abschnitte „verzögerter“ 
wissenschaftlicher Aktivität, die 
— wie der Blick auf die Zeitachse 
zeigt — die Auswirkungen der 
beiden Weltkriege auf die wis- 
senschaftliche Aktivität wider- 
spiegeln. Wie besonders deutlich 
am Verlauf der Kurve nach dem 
zweiten Weltkrieg zu sehen ist, 
kommt es lediglich zu einer 
Parallelverschiebung der Kurve 
in der Zeitachse, hat also die 
durch den Krieg erzwungene Be- 
schränkung der wissenschaft- 
lichen Arbeit den allgemeinen 
Fortschritt nur um einige Jahre 
verzögert, ihn aber weder ge- 
bremst noch beschleunigt. So un- 
terliegt auch in der Wissenschaft 
der allgemeine Gang der Ge- 
schichte nicht dem Willen einzel- 
ner Menschen oder bestimmter 
Personengruppen, kann letzt- 
endlich kein Meineid wider den 
Fortschritt diesen verhindern! 


Plädoyer für die Zukunft 


In der Wissenschaft stecken ge- 
waltige potentielle Möglichkeiten 
zur Steigerung der Arbeitspro- 
duktivität und zur Beschleunigung 
der ökonomischen Entwicklung. 
Zu ihrer Verwirklichung bedarf 
es aber ganz bestimmter Bedin- 
gungen: 


® die Gesellschaft muß an der 
schnellstmöglichen Überleitung 
der wissenschaftlichen Ergeb- 
nisse interessiert sein; 


© die Wissenschaftler müssen — 
einfach ausgedrückt — mit En- 
thusiasmus an der Lösung der 
wissenschaftlichen Probleme 
arbeiten, müssen also vor allem 
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Abb. unten: Graphische Darstel- 
lung über das Wachsen der wis- 
senschaftlichen Aktivität an- 
hand der Zahl der gedruckten 
wissenschaftlichen Arbeiten 
nach: 1— „Physics Abstracts“ 
und 2 — „Electrical Engineering 
Abstracts“ 


Abb. rechts: Sergej Batistschew, 
Mitarbeitter im Moskauer 
Laser-Laboratorium 


Fotos: ADN/ZB (2), АРМ (1), 
Müller/Straube 
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von der gesellschaftlich-nütz- 
lichen Bedeutung ihrer Arbeit 
überzeugt sein. с 
Diese beiden Grundbedingungen 
sind in einer Gesellschaft mit 
vorwiegend Privateigentum an 
Produktionsmitteln stets nur 
„privat“, also nie gesamtgesell- 
schaftlich zu verwirklichen. Auch 
wir haben in unserer sozialisti- 
schen Gesellschaft noch viel zu 


Di 
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tun, um diese beiden Grund- 
bedingungen zu vervollkommnen. 
Denn es geht um ein echtes 
Interesse einer jeden Institution 
an der Überleitung wissenschaft- 
licher Ergebnisse, und es geht 
um einen echten Enthusiasmus 
an der wissenschaftlichen Arbeit, 
also neben einer gut geplanten 
Arbeitsorganisation und wissen- 
schaftlichen Zielstellung um wirk- 


liches Klassen- und Gesell- 
schaftsbewußtsein eines jeden 
Wissenschattlers. 

„Bei der Kompliziertheit und 
Vielfalt der Beziehungen zwi- 
schen Wissenschaft und Technik 
einerseits und materieller Pro- 
duktion andererseits ist es offen- 
sichtlich“, bemerkte А. N. 
Kossygin schon 1961, „daß sich 
die allseitige Entwicklung der 
materiellen Produktion nur ge- 
währleisten läßt, wenn das Ent- 


wicklungstempo der Technik das 
der Produktion übertrifft, wobei 
sich die Wissenschaft wiederum 
schneller als die Technik ent- 
wickeln muß." 

Das ist ein Grundsatz unserer 
sozialistischen Wissenschafts- 
politik, die eindeutig auf den 
Fortschritt, die Zukunft gerichtet 
ist! Während nach der Studie 
„Grenzen des Wachstums” der 
Mitglieder des „Club of Коте" 
die wissenschaftliche Tätigkeit 
eingefroren werden soll, nehmen 
beispielsweise in der Direktive 
des IX. Parteitages der SED 
Wissenschaft und Technik einen 
hervorragenden Platz zur weite- 


ren Entwicklung der Volkswirt- 
schaft der DDR 1976 bis 1980 ein. 


‚Wissenschaft im Zeugenstand 


Wie wir in unserem Wissen- 
schaftsreport gesehen haben, 
fehlt es nicht an Zeugen der 
Anklage gegen die Wissenschaft, 
an bürgerlichen Gelehrten, die 
sich selbst des Verbrechens am 
Fortschritt und an der Mensch- 
heit anklagen. Aber mindestens 


eben so viele Zeugen, nämlich 
die, die vom Standpunkt des 
dialektischen Materialismus aus- 
gehen, sprechen für die Zukunft 
der Wissenschaft. 

Es gibt bis zum heutigen Tage 
keinerlei Tatsachen, die dafür 
sprechen, daß die Menschheit an 
einer Grenze ihrer Erkenntnis- 
fähigkeit angelangt wäre. Die 
marxistisch-leninistische Welt- 
anschauung weist die Hypothese 
von der Existenz einer solchen 
Grenze oder von „überirdischen 
Kräften“ (Teil 8 unseres Wis- 
senschaftsreports, Ju+Te 5/1976) 
zurück. Grundlage dieser An- 
schauung ist die Erkenntnis von 
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der allgemeinen Aufwärtsent- 
wicklung der Menschheit in den 
Jahrtausenden ihrer Geschichte. 
Die Plädoyers sind gesprochen: 
dort gegen, hier für die Wissen- 
schaften. Und wie nachdrücklich 
die Plädoyers in der sozialisti- 
schen Gesellschaft für die Wis- 
senschaften gesprochen wurden, 
mögen abschließend einige 
Zitate aus dem Entwurf der 
Direktive des IX. Parteitages der 
SED belegen. Denn im zweiten 
Hauptabschnitt heißt es unter 
anderem: „Die Aufwendungen 
für Wissenschaft und Technik 
sollen etwa 4,2 Prozent des Na- 
tionaleinkommens betragen ...“, 
und weiter, „...Es ist zu sichern, 
daß der wissenschaftlich-tech- 
nische Fortschritt als Hauptfaktor 
der Intensivierung mit großer 
Breitenwirkung in der gesamten 
Volkswirtschaft so дееце{, ge- 
plant und produktionswirksam 
gemacht wird, daß die Ziele... 
erreicht und überboten werden“, 
sowie „... Die Planung der 
wissenschaftlich-technischen Ar- 
beit ist in zunehmendem Maße 
zum Hauptbestandteil der Volks- 
wirtschaftsplanung zu entwickeln“, 
Dietrich Pätzold 
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Kräder mit extrem hohen PS — 
sinnvoll? 

In einigen kapitalistischen Län- 
dern werden heute wieder ver- 
stärkt überschwere Zweiradfahr- 
zeuge produziert. Hier ergeben 
sich nun für mich einige Fragen, 
die sich sicher viele Motorrad- 
freunde stellen: Kann man Hub- 
raum bzw. Leistung bei Motor- 
rädern ins Unendliche steigern? 
Ist es eigentlich nicht unsinnig, 
solche Maschinen für den öffent- 
lichen Straßenverkehr zu bauen? 
Manfred Leske, 3011 Magdeburg 


Anfrage a. S | 


die FDJ- Grundorganisation. „Ernst Thälmann“ im ve 
Motorradwerk ee N 


Liebe Freunde! 


Ein wesentlicher Faktor, um die оова 
und damit natürlich das Nationaleinkommen zu er- 
höhen, ist der optimale Einsatz der Grundmittel. Ein 
wichtiger Punkt ist dabei, daß hochproduktive Maschi- 
nen und Anlagen maximal ausgenutzt werden. — 


Als ständiger Leser von 
„Jugend und Technik“ hast 
Du sicher schon bemerkt, daß 
wir bei Problemen, die das 
Zweirad betreffen, immer 
darauf hinweisen, wie gefähr- 
lich der Umgang mit schweren 
Maschinen ist. Hinzu kommt: 
diese Maschinen sind nur von 
einem Käuferkreis mit wohl- 
gefüllter Brieftasche zu er- 
werben. Auch muß man be- 
denken, daß Maschinen mit 
einem Hubraum um 1000 cm? 
immerhin zwischen 200 kg 
und 300 kg Masse haben und 
Geschwindigkeiten über 200 
Rm/h erreichen. Du hast recht, 
derartige Motorräder für den 
öffentlichen Straßenverkehr zu 
bauen, ist unsinnig. Einzig auf 
abgesteckten Strecken sind 
diese Maschinen zu bewälti- 
gen. 


Motorräder mit extrem hoher 
Leistung sind durchaus nichts 
Neues. Schon 1925 baute man 
mehrere Motorradtypen mit 
Hubräumen zwischen 1200 cm? 
und 1300 cm!. Diese Maschi- 
nen hatten allerdings nur Lei- 
stungen von etwa 22 PS bis 
26 PS. Die Höchstgeschwindig- 
keit betrug annähernd 130 km/h. 
Wenn heute wieder Maschi- 
nen um die 100 PS gebaut und 
verkauft werden, so entspringt 
dies keiner objektiven Not- 
wendigkeit, sondern es ist 
eine Frage des Profits. 


Wir fragen an: 


Was für Ergebnisse und «аас Aktivitäten gibt es bei 
Euch zur effektiven Ausnutzung der Grundmittel? 


_ Wir fragen an: 
Wo seht Ihr noch Reserven? 


Zu Gast in der Redaktion 

war Dipl.-Phys. Dietrich Pätzold (25 J.), DDR, 

gegenwärtig Aspirant in der armenischen 
Hauptstadt Jerewan, unseren Lesern bestens 
bekannt als Autor der Beitragsfolge „Wissen- 

schaft im Zeugenstand“ und einiger Repor- 
tagen aus Armenien. Genosse Dietrich Pätzold 
hat drei Hobbys: seine wissenschaftliche Ат- 
beit, die Touristik und das Schreiben. Seine 

Laufbahn als „Hobby-Journalist* begann er 
1968 als Volkskorrespondent der LVZ (Leip- 
ziger Volkszeitung), seit 1972 ist er Autor un- 
serer Zeitschrift. Im Mittelpunkt der Ge- 
spräche stand die weitere ааа 


Auch aus kleinen Hubräumen 
können heute hohe Leistun- 
gen erreicht werden. Dies ist 
nur durch sehr hohe Drehzah- 
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len möglich. Die Folge sind je- 
doch unangenehme Geräusche 
und geringe Elastizität. 


Eine theoretisch mögliche 
Leistung zu nennen, bringt 
wenig Erkenntnis. Leistungen 
zwischen 25 PS und 30 PS 
dürften für den Normalver- 
brauch beim Motorrad де- 
nügen. 


Titelbild des Jahres 1975? 

Seit Dezember 1973 gehöre ich 
zu Eurem ständigen Leserkreis. 
Ich benötige die Hefte zur All- 
gemeinbildung und benutze sie 
als Lehrmaterial. So fanden 
schon viele Berichte wie die 
über Schweißverfahren, Raum- 
fahrt, Motorsport u. a. mein un- 
eingeschränktes Interesse. 


Was mir besonders gut gefällt, 
sind Eure Ideen zur Gestaltung 
des Titels. Ich meine, sie gehört 
mit zu den bestgestaltetsten 
Zeitschriften bei uns in der DDR. 
Ich habe mir einmal sämtliche 


Hefte des 23. Jahrgangs hervor- 
geholt und nach dem schönsten 


Titelbild gesucht, Zwei Titel ge- 
fielen mir besonders gut. 


Im Heft Nummer 3 hat man 
durch Lichtreflexe den Polski- 
Fiat 126 p zu einem Superwagen 
gestempelt und dadurch sicher- 
lich die Augen der Fiat-Fans 
weit geöffnet. 


Der Titel des Heftes Nummer 9 
gefiel mir, weil hier die großen 
Errungenschaften der sowjeti- 
schen Wissenschaftler mit dem 
Modell der Raumstation „Sa- 
lut 4" gezeigt werden, in wel- 
chem sowjetische Kosmonauten 
wochenlange, für die Menschheit 
nützliche Forschungen unter- 
nahmen, mit dem Ziel der fried- 
lichen und allseitigen Nutzung 
des Weltraums. 


Ich würde mich freuen, wenn 
Eure Zeitschrift weiterhin meinen 
Vorstellungen entspricht. 

Erhard Schroeter, 

4406 Muldenstein 


Wie wär’s, liebe Leser, wenn 
auch Sie uns Ihre Meinung zu 
„Jugend-und-Technik“ -Titeln 
mitteilen würden? 


Fernsehkofferempfänger: 

Das Gerät „Combi-Vision 310" 
vom VEB Robotron — Elektronik 
Radeberg ist ein tragbarer 
Schwarzweiß-Fernsehkofferemp- 
fänger mit kombiniertem Rund- 
funkteil. Bitte nennt doch ein- 
mal die technischen Daten und 
den Preis für diesen Apparat. 
Außerdem interessiert mich sehr, 
ob ein ähnliches Gerät auch für 
Farbempfang im Zeitraum von 
1976 bis 1980 in der DDR her- 
gestellt werden wird oder ob wir 
es importieren? 

Jörg Sachse, 99 Plauen 


Da uns viele Fragen zu die- 
sem Thema erreichen, möch- 
ten wir hier zusammenfassend 
eine Antwort geben. 


Im Handel werden gegenwär- 
tig folgende Fernsehkoffer- 
empfänger angeboten: 

„Xunost 603“ zum EVP von 
1150 Mark, „Yunost 401“ zum 
EVP von 1250 Mark und das 
Gerät „Combi-Vision“ ohne 
Rundfunkteil zum EVP von 
1775 Mark. Die Ausführung 
des „Combi-Vision“ mit Rund- 
funkteil wird erst Ende des 
Jahres zu erhalten sein. 


Hier einige technische Daten 
zu dieser Neuentwicklung: 

Sie ist mit .einer 31-cm-Bild- 
röhre und 3 integrierten 
Schaltkreisen sowie mit Sili- 
ziumtransistoren ausgerüstet. 
Mit sechs frei programmier- 
baren Vorwahltasten können 
die einzelnen Fernsehsender 
abgestimmt werden. Der ein- 
gebaute Endverstärker 
eine Tonausgangsleistung von 
700 mW. Für Tonbandaufnah- 
men wurden an der Hinter- 
seite des Gerätes ein Dioden- 
anschluß sowie auf der Ober- 
seite eine Buchse zum Ver- 
wenden eines Ohrhörers ein- 
gebaut. Das Fernsehkoffer- 
gerät ist in verschiedenen 
Farbvarianten vorgesehen. 


Für die Entwicklung eines 
Farbfernsehkofferempfängers 
sind Vorbereitungen getroffen 
worden. Genaue Auskünfte 
über den Produktionsbeginn 
werden 1977 gegeben. 


hatt " ir 


“лин A8. vue 


Aus den vorläufigen Bau- und 


Vermessungsbestimmungen der 
Konstruktionsklasse Вгейѕедіег 
des Bundes Deutscher Segler der 
DDR 1976 veröffentlichen wir 
nachfolgend einige Auszüge. 


Schwimmkörper: 

Die Bauweise des Schwimmkör- 
pers ist freigestellt. Im Leckfall 
muß ein Reserveauftrieb von 
mindestens 100 kp erhalten blei- 
ben, wobei der Schwimmkörper 
im wesentlichen seine Schwimm- 
lage beibehalten muß. 
Hauptabmessungen: 

Länge über alles: minimal 
3640 mm, maximal 3660 mm 
Breite über alles: minimal 
640 mm, maximal 660 mm 
Kielsprung: 

a minimal 270 mm konstant 

b minimal 240 mm konstant 

c minimal 100 mm 

Dicke des Schwimmkörpers: 

115 тт... 150 mm 

Der Kielsprung darf an keiner 
Stelle der ganzen Länge das 
Maß c unterschreiten. 

Maß a: Kielsprung an Vorder- 
kante des Schwimmkörpers, Maß 
b: Kielsprung an Hinterkante 
des Schwimmkörpers. 

Die Maße a und b werden 50 mm 
vor Hinterkante und 50 mm hin- 
ter Vorkante des Schwimmkör- 
pers senkrecht zur Basislinie bis 
zum Boden gemessen. Mob с: 
Differenz zwischen Boden und 
Basislinie durch a und b. 

Die Mindestdicke von 115 mm 
muß auf die Länge von 1800 mm 
eingehalten werden. 
Die Hauptabmessungen gelten 
einschließlich Klebekanten. Kle- 
bekanten sind so auszuführen 
oder zu sichern, daß durch sie 
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Bau- und 


Vermessungsbestimmungen 


beim Segelbrett 


keine Gefährdung anderer 
Schwimmkörper oder Personen 
entsteht. 
Schwert: 


Das Schwert muß von oben ein- 
steckbar sein, darf maximal 
600 mm aus dem Schwimmkörper 
herausragen und eine Breite von 
maximal 400 mm gemessen 
parallel zur Basislinie nicht über- 


schreiten. Eine Profilierung ist 
zulässig. Die Dicke beträgt 
maximal 22 тт, 

Flosse: 


Die Umrisse der Flosse sind be- 
liebig, sie muß sich in ein Recht- 
еск 150 mm х 250 mm einschrei- 
ben lassen. Die Vorderkante 
der Flosse darf von Hinterkante 
Heck nicht weniger als 250 mm 
und nicht mehr als 450 mm ent- 
fernt sein. 


Mast: 

Der Mast kann beliebigen Quer- 
schnitt haben und muß durch 
eine runde Bohrung von 60 mm 
hindurchgehen. Die Mastlänge 
beträgt von Deck maximal 
A800 mm. 


Gabelbaum: 

Er muß aus zwei symmetrisch zu- 
einander liegenden Holmen be- 
stehen, deren Innenkanten maxi- 
mal 550 mm Abstand haben. Die 
Länge des Gabelbaumes, ge- 
messen an den Innenseiten der 
Holme in der Symmetrie-Ebene 
darf 2700 mm nicht überschreiten 
(theoretischer Schnittpunkt). 


Segel: 

Das Segel muß aus einem texti- 
len Werkstoff mit geringer Was- 
seraufnahmefähigkeit genäht 
sein, dessen Gewicht nicht klei- 
ner als 80 g/m? ist. Die maxima- 
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len Abmessungen des Segels 
sind: 

Vorliek 4450 mm 
Unterliek 2600 mm 
Achterliek 4100 mm 
Mittlere Höhe 4300 mm 


Mittlere Breite max. 1750 mm 
Am Achterliek sind drei Segel- 
latten, die den hinteren Segel- 
saum (Achterliek) annähernd in 
4 gleiche Teile teilen, zulässig. 
Am unteren Segelsaum (Unter: 
liek) ist eine Segellatte zugelas- 
sen. Die maximal zulässigen 
Lattenlängen betragen am Ach- 
terliek: obere 450 mm, mittlere 
700 mm, untere 600 mm. Am 
Unterliek: untere 450 mm. 

Die zugehörigen Lattentaschen 
dürfen maximal 50 mm länger 
als die Latten sein. 
Vorgeschrieben ist der Einbau 
eines Sichtfensters aus durch- 
sichtiger Folie mit einer. Größe 
von minimal 0,1 m? bis 0,25 т? 
maximal, welches im vorderen 
Drittel des Segels und ungefähr 
in Höhe des Gabelbaums ange- 
ordnet ist, 

Das Segel muß am Vorliek eine 
Tasche aufweisen, in die der 
Mast eingeschoben wird. Im Be- 
reich der Gabelbaumbefestigung 
muß die Tasche in einer Höhe 
von mindestens 200 mm unter- 
brochen sein. 


Gewicht: 

Das Gesamtgewicht des Sportge- 
rätes ohne Segel im trockenen 
Zustand darf nicht kleiner als 
24kg sein. Der Schwimmkörper 
ohne Schwert (mit Flosse und 
Fußbeschlag für die Mastbefesti- 
gung) darf nicht weniger als 
17 kg wiegen. L.R. 
Zeichnungen: Erika Rackow 
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ANurgaben 


Für jede Aufgabe werden, entsprechend ihrem 
Schwierigkeitsgrad, Punkte vorgegeben. Diese 
Punktwertung dient als mögliche Grundlage zur 
Auswertung eines Wettbewerbes in den Schulen 
bzw. zur Selbskontrolle. 


Aufgabe 1 
Ein Raketentriebwerk einer Forschungssonde stößt 
einen Gasstrahl mit einer Masse von 2,5 kg in 
einer Sekunde mit einer Geschwindigkeit von 
у = 1500 m/s aus. Welche Schubkraft F, ent- 
wickelt die Rakete? 

3 Punkte 


Aufgabe 2 

Ein Radiometer ist folgendes Gerät: 

Ein leichtbewegliches Flügelrad befindet sich in 
einem nicht völlig evakuierten Glasgefäüß (etwa 
10-2 Torr). Die eine Seite dieser Flügel ist blank, 
die andere berußt. 

Nach welcher Richtung dreht sich das Flügelrad, 
wenn Sonnenstrahlen bzw. Wärmestrahlen auf 
das Radiometer einwirken? 


2 Punkte 
Aufgabe 3 
Im Dreieck ABC ist der Winkel у zu berechnen, 
wenn j 
sin y = Y2 cos = 5 В ist, 

5 Punkte 


Aufgabe 4 
In zwei Metallschalen, eine etwas über 100°C 
erhitzt, die andere jedoch bis auf Rotglut ange- 
heizt, werden je ein Wassertropfen gegeben. Wo 
verdampft das Wasser schneller? 

2 Punkte 


Aufgabe 5 

Es sind drei isolierte Kugeln gegeben, von denen 
eine elektrisch positiv aufgeladen ist, während die 
anderen keine elektrische Ladung tragen. Wie 
können wir mit Hilfe der elektrisch geladenen 
Kugel eine der neutralen Kugeln positiv, die an- 
dere negativ aufladen, ohne daß die Ladung der 
dritten Kugel kleiner wird? 


2 Punkte 
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Aufgabe 1 

Aus der Aufgabenstellung folgt: 

in 25m Tiefe herrscht eine Temperatur von 10 °C 
in 125 m Tiefe herrscht eine Temperatur von 13 °C 
in 225 m Tiefe herrscht eine Temperatur von 16 °C 


in x m Tiefe herrscht eine Temperatur von 46 °C 
Um von 10°C auf 46°C zu gelangen, muß die 
2-0 н = 12та| um 3°C 
zunehmen, das bedeutet, daß die Tiefe auch um 
12 · 100 m zunehmen muß. Es ergibt sich demnach 
eine Tiefe von 25m + 12 · 100 т = 1225 т aus 


der die Heilquelle kommt. 


Temperatur genau 


Aufgabe 2 

Mit steigender Temperatur vergrößert sich bei 
diesem Vorgang das Volumen des Gases. Der 
Druck, hervorgerufen durch den Luftdruck und den 
Druck der Glocke, bleibt dabei konstant. Es han- 
delt sich hierbei um eine isobare Zustandsände 
rung des Gases. 

Die Volumenzunahme errechnet sich nach der Be- 
ziehung 


№ = М (147 · An Т = 355 grd-! d.h. 
\> М = AN = №, : у: At At... Temperatur- 
differenz 

AV = 1500 тз . az. 15 ага 

AV = 82,5 m? 

Die Glocke steigt um den Betrag 

h= AV _ 825m! _ 82,5 m? — 0,262 
Tre Tan wm Nm 

(A... Querschnitt des zylindrischen Gefäßes) 


Die Glocke hebt sich um etwa 26 cm. 


Augabe 3 

Beim Abfahren begegnet er dem ersten Dampfer, 
der gerade einläuft. Auf der Strecke zwischen 
New York und Le Havre befinden sich noch sechs 
und einer, der gerade in New York abfährt. In 
den sieben Tagen kommen noch sieben dazu, die 
in New York abfahren. Dem siebenten davon be- 
gegnet er genau beim Einlaufen in New York. 
Somit sind es insgesamt 15 Dampfer, die dem 
Dampfer auf seiner Linie entgegenkommen. Rech- 
net man die Dampfer beim Aus- und Einlaufen 
ab, so verbleiben noch 13 Begegnungen auf offe- 
ner See. 


ОЕ 
797” (СӘ 
SÉ SIE) 


Aufgabe 4 
Ein Bruch mit dem Wert 0,4 läßt sich in der Form 
0a = Zin darstellen, wobei n eine natürliche 


Zahl sein soll. 

Die Summe von Zähler und Nenner ergibt 2 · п + 
эп =97 п 

Nur für n = 7 entsteht als Summe eine Quadrat- 
zahl, die 49, 


14 
Somit lautet der Bruch 35 
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Kräderkarussell ’76 


Wir berichten über Fahrein- 
drücke mit dem MZ TS-250- 
Gespann und stellen das weiter- 
entwickelte S-50 В! aus Suhl 
vor. Weiterhin beschäftigen wir 
uns mit dem Kapitel Motorrad- 
schutzhelme und -bekleidung, 
gehen auf Sicherheit und Zu- 
behör am Zweiradfahrzeug ein 
und informieren über Neu- und 
Weiterentwicklungen aus aller 
Welt. 
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Aus dem Inhalt 


Sonnenlicht 

ist der wichtigste Faktor für die 
grüne Produktion. Welche theo- 
retischen und praktikablen Mög- 
lichkeiten es gibt, das Sonnen- 


licht optimal zu nutzen, lesen 
Sie im Beitrag „Produktionsfak- 
tor Licht“, 


Fotos: R. Ponier; ADN-ZB; 
Werkfoto 
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Wenn ein Haus steht 

können die Mieter noch längst 
nicht einziehen — die Ausbau- 
brigaden rücken an. Ihre Arbeit 
ist sehr zeitaufwendig. Wie 
Bauforschung und Baupraxis zu- 
sammenarbeiten, um die Aus- 
bauprozesse zu rationalısieren, 
erfahren Sie in unserem Bei- 
trag. 


JUGEND-HTECHNIK 


W. Wiezcorek 


Laser (4) 
Jugend und Technik, 24 (1976) 6, $. 452... 457 


Der vierte Teil dieser Beitragsfolge behandelt anhand 
ausgewählter Beispiele die Einsatzmöglichkeiten der Laser 
in der Volkswirtschaft. Laser werden bereits eingesetzt 
für die Werkstoffbearbeitung, die Vermessung, im Berg- 
bau sowie in der Medizin. Des weiteren wird daran ge- 
arbeitet, den Laser für die Nachrichtenübertragung und 
für gesteuerte thermonukleare Reaktionen einsetzen zu 
können. 


JUGEND-1-TECHNIK Chemie 


Neue Technologien, Verfahren und Werkstoffe 
K. Lange 


Chemiefasern (1) 
Jugend und Technik, 24 (1976) 6, 5. 473... 477 


Die Beitragsfolge behandelt die Geschichte, Chemie und 
Technologie der Chemiefaserherstellung. Nach einer ein- 
führenden Darstellung der Entwicklung bis zur „Kunst- 
faser“ wird in diesem ersten Teil die Geschichte der 
Chemiefasern von den ersten erfolgreichen Laborversuchen 
auf der Basis von Zellulose bis zur ersten großtechnischen 
Produktion vollsynthetischer Fasern verfolgt. 


JUGERD-I-TECHNIK 


IASMAG 
Jugend und Technik, 24 (1976) 6, 5. 478... 482 


lasmag — das heißt Industrie-Anthropologisches System 
-maßlicher Arbeitsplatzgestaltung und bedeutet: Gestaltet 
Eure Arbeitsplätze richtig. Der Beitrag enthält Nutzens- 
berechnungen, konkrete Hinweise, detaillierte Angaben 
und Definitionen sowie Schemadarstellungen. Alle An- 
gaben wurden einer Arbeit für das Zentrale Forschungs- 
institut für Arbeit entnommen. 


JUGEND-+-TECHNIK Wirtschaftspolitik 


P. Polehn 


10 Jahre Paritätische Regierungskommission 
Jugend und Technik, 24 (1976) 6, S. 458... 462 

Auf zehnjährige erfolgreiche Arbeit zur weiteren Ver- 
flechtung der Volkswirtschaften kann die Paritätische 
Regierungskommission für ökonomische und wissenschoft- 
lich-technische Zusammenarbeit DDR—UdSSR zurückblicken, 
Der Autor erläutert Aufgaben und Ergebnisse der Arbeit 
der Paritätischen Regierungskommission. 


Rationalisierung 


осы 1 ТАШЫ Informations- 
JUGEND | TECHNIK speicherung 
SEENEN Neue Verfahren 


JUGEND--TECHNIK Militärpolitik 


M. Kunz 


Waftenbrüder vorgestellt 
Jugend und Technik, 24 (1976) 6, 5. 504... 508 


Entstanden an der Seite der Roten Armee während des 
Großen Vaterländischen Krieges und dabei ruhmreich her- 
vorgegangen aus zahlreichen Schlachten, ist die Volks- 
armee der CSSR heute eine moderne schlagkräftige 
Armee. Der Autor schildert den Werdegang dieser sozia- 
listischen Armee und gibt Auskunft über ihr heutiges 
Profil. e? 


К. Freyer 


Densitron 
Jugend und Technik, 24 (1976) 6, $. 464... 468 


Fotografisch hergestellte Bilder erlangen für die Infor- 
mationsaufnahme und -speicherung einen ständig größe- 
ren Wert. Mitarbeiter des Zentralinstitutes für Isotopen- 
und Strahlenforschung der Akademie der Wissenschaften 
der DDR entwickelten ein Gerätesystem, mit dem sich 
derartige Bilder automatisch auswerten lassen. Der Bei- 
trag berichtet über das Gerätesystem Densitron. 


JUGEND | TECHNIK Probleme der 
SERBIEN RL EN et? Wissenschaft 
D. Pätzold 


Wissenschaft — Segen oder Fluch? 
Jugend und Technik, 24 (1976) 6. 5. 515... 519 


Die neunte Folge unseres Wissenschaftsreports faßt die 
bisherigen abschließend zusammen. Es wird nachgewiesen, 
daß die Möglichkeiten und Grenzen der Wissenschafts- 
entwicklung von der Gesellschaftsordnung abhängig und 
von ihr beeinflußbar sind. 


JUGERD-+-TECHNIK u 


Bäume unter dem Mikroskop 
Jugend und Technik, 24 (1976) 6, 5. 469... 472 


Die Bäume als Riesen unter den Pflanzen spielen eine 
bedeutende Rolle in unserer Umwelt. Beispielsweise wird 
von jedem Quadratmeter Laub in der Stunde eine Wasser- 
menge von 5g bis 100 g verdunstet. Vieles ist über die 
inneren Strukturen und den Aufbau des Baumes bekannt, 
aber zahlreiche Fragen müssen noch geklärt werden. Wie 
erfolgt beispielsweise der Transport der Nährstoffe und 
des Wassers. Wichtigstes Hilfsmittel zum Erkennen und 
Erfassen der inneren Vorgänge des Baumes ist das 
Mikroskop. 
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химия новая 
технология, методы 
и рабочие материалы 


JUGEND-HTECHNIK 


K. Nanre 
Химические волокна (Г) 
«Югенд унд техник» 24(1976)6, 473... 477 (нем) 
В статье рассказывается об истории, химии и 
технологии производства химических воло- 
кон. Первая часть серии посвящена истории 
развития производства «искусственных воло- 
кон», описывает первые успешные лабора- 
торные опыты до первых шагов крупного 
производства. 


JUGEND-1-TECHNIK 


ACMAT 
«Югенд унд техник» 24(1976)6, 478 ... 482 (нем) 
ЯСМАГ — это название промышленно-ант- 
ропологической метрологической системы 
оформления рабочего места. По запросу 
система производит расчеты, дает конкретные 
указания и определения, помогающие пра- 
вильно создавать рабочие места. 


рационализация 


JUGEND-TECHNK EE 


М. Кунц 

Побратимы 

«Югенд унд техник» 24(1976)6, 504... 508 (нем) 
Народная армия ЧССР — современная и 
мощная армия. Лвтор знакомит читателя с 
историей этой армии, созданной во время 
Великой Отечественной войны в боях против 
фашизма. В статье рассказывается также о 
сегодняшнем профиле этой социалистической 
армии. 


JUGEND-HTECHNIK 


A. Пэтцольд 

Наука — благо или проклятие? 
«Югенд унд техник» 24(1976)6, 515... 519 (нем) 
В этой статье подводится итог обсуждению 
темы о науке. Доказывается, что развитие 
науки зависит от общественного строя, гра- 
ницы и возможности науки находятся под 
влиянием правящих сил общества. 


проблемы науки 
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JUGERD-H-TECHNIK 


В. Вищорек 
Лазер (4) 
«Югенд унд техник» 24(1976)6, 452... 457 (нем) 


физика 


"Описание возможностей применения лазера 


в народном хозяйстве. Лазеры уже примен- 
яются для обработки материалов, в измере- 
ниях, горном деле и в медицине. Ведутся ра- 
боты по использованию лазера в технике 
связи и в управлении термоядерными pe- 
акциями. 


политика 


П. Полен 
10 лет Паритетной правительственной 
комиссии 

«Югенд унд техник» 24(1976)6, 458... 462 (нем) 
Отмечая десятилетие со дня образования 
Паритетной правительственной комиссии по 
экономическому и научно-техническому сот- 
рудничеству между ГДР и СССР, автор расска- 
зывает о задачах и работе этого органа, спо- 
собствующего углублению социалистической 
интеграции и кооперации. 


JUGEND-+-TECHNIK 


К. Фрайер 
Дензитрон 
«Югенд унд техник» 24(1976)6, 464... 468 (нем) 
Статья знакомит с системой приборов «Ден- 
зитрон», разработанной учеными ГДР. Эти 
приборы позволяют обрабатывать автомати- 
чески фотофильмы, сделанные в целях сбора 
и обработки/накопления информации. 


накопление 
информации 
новая технслогия 


биология 


JUGEND-HTECHNIK 


Деревья под микроскопом 
«Югенд унд техник» 24(1976)6, 469... 472 (нем) 


Исследования деревьев — этих гигантов 
среди растений — проводятся успешно с 
использованием микроскопа. Хотя уже многое 
известно о строении и жизни деревьев, всё 
же многое о структуре и функции их элемен- 
тов еще неясно. - 
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3. Arbeitsbereich um die тШ. Blickrichtg. (А883) # 90° 
2. Arbeitsbereichum die ті. Blıckrichtg.(ABB2)3 60° 
1 Arbeitsbereich um die mittl.Blickrichtg.(ABBN)* 30° 
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Blickrichtung in Bezugsebene vertikal meclial (ВИМ) 


Гао El in em 


Arbeitsbereich (AB) für 


visuell H y) 


Handlun 


Frauen / Monner 


150 170 180Körperhöhe (КН) Fun | 


Е РАВНЕ Seitek (SFH) in ст 


Frauen / Mènner 


Augenhöhe (z) 


Sitz- 
Flächen- 
höhe 
(SFH) 


zul. Abweichung 2cm 


Sitzflächenhöhe 


Sitzflächenhöke 
(SFH) п cm 


CSFH) (п ст 


150 160 170 180 Körperhöhe (KH) 150 160 170 180 Körperhöhe (KH) Freuen 


in ст 2 in cm 


entfällt entfällt 


Ф 
< 
8 
S6 
55 
EN 
ER 
SE 
GE 


L 
160 770 180 Körperhöhe (KH) 
incm 


KEE 


Frauen} Männer, Männer Frauen ECHTEN 
freuen 


Beinraumhöhe 
vorn (В/Н у) 


irperhohe (КН) 
п cm 


Beinraumhöhe hinten (BRHh) > 35cm 
Beinroumtiefe oben (ВАТо) > 40cm 
Beinraumtiefe unten (BRTU) = 65cm 
Beinroumbreite (828) 2 


(204) Lizenz 1224 


Situation 1 
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Arbeitshöhe, induviduell anpaßbar 


‚Beispiel : Personengebundener Einzelarbeitsplatz 


170 180 Körperhöhe (KH) 
in cm 
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1 Arbeitsbereich 
vertikal 
Sehenifernung 
bis 25 cm 
Sehentfernung 
25- 35cm 
Sehentfernung 
35 - 80cm 


Handlung 
taktil (HT) 


CHE SITUATIONEN AM SITZARBEITSPLATZ 


Arbeilshöhe , vorgegeben und feststehend 
Beispiel: Band - und Schichtarbeitsplätze 


MOGLI 


Sehentfernung Sollarbeitshöhe 


(АНУ) incm 


93 


(nur zulässig, 
zeit eıner Sc 


Sehentfernung 


Mittlere Arbeitshöhe, feststehend 


Gelegentlich genutzter Arbeitsplatz 


wenn nicht über de gesomte Arbeits 
ichi an diesem Platz gearbeit wird ). 


Sollarbeitshöhe (AHS) in cm 


102 - Sehentfernung ` 0,5 


| auen { 98- sehentfernung - 05 


| Sollarbeitshöhe (AHS) in cm 


Bezugsebene 100 
vertikal 
frontal 80 
(BVF), 
60 
40 
20 
SitzFlächen höhe 0 
(SFH?) 


Horizontaler Arbeitsbereich 
Siehe Abb. 1 und Abb. 2 


3. Arbeitsbereich 

für - 

- Handlung taktil - visuell 
und у 


- - Handlung taktil 


Ish 1500 


Der Ish 1500-Kombi ist ете- Modifikation des 
Moskwitsch 412. Er wird im neuen Automobilwerk 
in Ishewsk hergestellt. Im Vergleich zum Mos- 
kwitsch weist die Vollhecklimousine fünf Türen auf, 
während Motor und Leistung identisch sind, 


Abb. links oben: Heck mit geöffneter fünfter Tür 
Abb, links unten: Fahrgastraum und Armaturen- 
brett 

Abb. rechts oben: Blick in den Motorraum 


Fotos: Zielinski 


Einige technische Daten: 


Herstellerland: UdSSR 

Motor: Vierzylinder-Viertakt-Otto 
Hubraum: 1478 cm? 

Leistung: 75 PS bei 5800 U/min (55 kW) 
Länge: 4196 mm 

Breite: 1550 mm 

Höhe: 1440 mm 

Spurweite v./h.: 1247 mm/1237 тт 
Radstand: 2400 mm 
Höchstgeschwindigkeit: 145 km/h 


GEND-H-TEGHN 
AUTOSALON 


